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Das Jahr 2024 verlief für uns Schweinehalter aufgrund 
relativ geringer Marktschwankungen ungewohnt ruhig 
ab und ist Ausdruck eines neuen Marktgleichgewichtes 
auf dem derzeit bestehenden Niveau. Dadurch konnte der 
in den Vorjahren rasant ablaufende Strukturbruch bei 
den Schweinebetrieben zumindest abgebremst werden 
und verschafft den verbliebenen Landwirten die nötige 
Ruhe, um die anstehenden Entwicklungsschritte in der 
Tierhaltung zu planen.

Dabei gilt es für die Schweinebranche vor allem, die 
deutsche Ferkelerzeugung in den höheren Haltungsfor-
men als Standard zu fördern und möglichst viele Sauen-
halter auch zur Umsetzung des spätestens 2029 anste-
henden Umbaus des Deckzentrums zu motivieren. Aber 
auch für die Mastschweinehalter sollten bei der Umstel-
lung auf die vom Lebensmittelhandel geforderten Hal-
tungsformen 3 & 4 verlässliche und langfristige Verein-
barungen erreicht werden. Die betriebsindividuellen 
Entwicklungen, sei es die Anpassung an die veränderten 
Initiative Tierwohl-Kriterien ab 2025 oder die Planung 
von Außenklima- oder gar Auslaufställen, begleitet unser 
Team vom Erzeugerring Westfalen wie gewohnt mit gro-
ßer Nähe zu Ihnen auf den Höfen.

Im Hinblick auf die Rahmenbedingungen lässt sich fest-
stellen, dass auch die einst als „Aufbruch-Ampel“ ge-
startete Bundesregierung den politisch gelenkten Um-
bau der gesamten deutschen Schweinehaltung hin zu 
höheren Standards wohl kaum noch umsetzen wird. Die 
staatliche Haltungskennzeichnung wird wohl das ein-

zige nennenswerte Projekt von Landwirtschaftsminister 
Özdemir bleiben. Somit wird es keine flächendeckende, 
breite Entwicklung des Schweinesektors hin zu höheren 
Haltungsstandards geben – sondern lediglich das Ergrei-
fen betriebsindividueller Chancen am Markt. Aber ge-
rade für diese Fragestellungen auf Ihrem Betrieb ist der 
Erzeugerring Westfalen mit seinem Berater-Team und 
dem Innendienst im Rücken weiterhin ein hochkompe-
tenter Ansprechpartner.

Ihnen und Ihrer Familie wünschen wir alles Gute für das 
neue Jahr und weiterhin viel Erfolg im Stall!

Vorwort

MARKUS LEHMENKÜHLER
Erzeugerring Westfalen, Aufsichtsratsvorsitzender

„Für das Ergreifen betriebsindividueller
 Entwicklungschancen am Schweinemarkt 
ist der Erzeugerring Westfalen gerne 
Ihr Ansprechpartner“
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Auf die eigenen Stärken besinnen war im Wirtschafts-
jahr 2023/24 ein wichtiger Faktor für den wirtschaftlichen 
Erfolg. Dabei wurden vor allem die Betriebe belohnt, die in 
den vorangegangenen wirtschaftlich schlechten Jahren ihre 
Betriebskennzahlen strikt hinterfragt und stetig verbes-
sert haben. Nichtsdestotrotz herrscht Unsicherheit in der 
gesamten Wertschöpfungskette. Angefangen in der Sauen-
haltung bis hin zu großen Schließungen in der Schlachtin-
dustrie. 

Am 9. Februar 2024, zeitgleich mit den Agrarunter-
nehmertagen, musste jeder Sauenhalter entweder ein 
Konzept für die Umgestaltung des Deckzentrums vor 
dem Hintergrund der geänderten Tierschutznutztier-
haltungsverordnung vorlegen oder aber die Aufgabe 
der Sauenhaltung schriftlich einreichen. Der Zeitpunkt 
war denkbar schlecht, denn die wirtschaftliche Situa-
tion der Ferkelerzeuger war zwar nicht ganz schlecht, 
aber die Erlöse mussten verwendet werden, um Löcher 
zu stopfen oder Investitionsstaus zu beseitigen. Nun, 
ca. 10 Monate später, wäre ein passenderer Zeiptpunkt 
für das Konzept gewesen. Die Ferkelerlöse sind seit ge-
raumer Zeit mal wieder über einen längeren Zeitraum 
auskömmlich, sodass sich nun mehr Betriebe mit dem 
Thema des Umbaus beschäftigen können. Die Frist zum 
Februar war eher als „Papiertiger“ zu sehen, zumal die 

investive Förderung des Bundes zum Umbau der Tier-
haltung erst im März 2024 in Kraft getreten ist, die et-
was mehr Verlässlichkeit bei der Planung zulässt, wie 
nun ein geförderter Haltungsbereich auszusehen hat. 
Kurze Zeit später kam die Förderung der laufenden 
Mehrkosten dazu. 
Nähere Informationen des vergangenen politischen 
Jahres finden Sie gut zusammengefasst in dem Artikel 
des „Bundesverbandes Rind und Schwein“. 
Auf die Schweinemast kamen bzw. kommen ebenfalls 
Änderungen in der Haltung zu. Gemeint ist das im Au-
gust 2023 verabschiedete Tierhaltungskennzeich-
nungsgesetz, dass nun dazu führt, dass sich die Kri-
terien der Initiative Tierwohl zwangsläufig anpassen. 
Buchtenstrukturierungselemente bilden dabei neben 
den höheren Platzanforderungen (12,5 %) einen we-
sentlichen Anteil der Neuerungen. Als mittelfristiges 
Ziel der Initiative Tierwohl wird die Nämlichkeit der 
Kette forciert. Dies bedeutet im Endeffekt, dass auch 
ein Schlachtschwein sowohl in der Mast als auch in der 
Ferkelerzeugung unter den Kriterien der Haltungsform 
„Stall + Platz“ gehalten werden soll. Dabei wird der Fer-
kelherkunft eine wichtige Rolle zugeschrieben, denn 
die Forderung nach 5x D ist weiterhin ein wichtiger As-
pekt für die Abgrenzung gegenüber ausländischen Fer-
kelpartien. Deutschland importiert im Jahr mehrere 

„Die Produktionstechnik ist und 
bleibt ein Kernthema in der  
Veredlung– auch in Zukunft!" 

Geschäftsbericht 2024

Georg Freisfeld/ 
Bernhard Schulze Dorfkönig 

Erzeugerring Westfalen, 
Geschäftsführer/ 
Unterstützung der Geschäftsführung
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Millionen Ferkel, was zum einen die Notwendigkeit ei-
ner verlässlicheren Politik unterstreicht, aber vor allem 
auch ein Appell sein sollte das „5x D“ in der Wertschöp-
fungskette und Vermarktung einzufordern. So könnten 
trotz höheren Auflagen und die damit einhergehenden 
höheren Produktionskosten auskömmliche wirtschaftli-
che Verhältnisse in der deutschen Schweinehaltung ge-
schaffen werden.
Kurz zusammenfassend lässt sich damit zum Ausdruck 
bringen, dass der Wandel in der Landwirtschaft ein ste-
tiger Prozess ist und politische Themen leider immer 
wieder Treiber in der Schweinehaltung sind. Das große 
Problem dabei: Kernelemente und Zielvorstellungen, 
bspw. in der Produktionstechnik, werden schnell ver-
nachlässigt. Diese sind aber der Ursprung des wirt-
schaftlichen Handelns und oftmals auch der Teil in der 
Schweineproduktion der Freude bereitet. Wie anfangs 
bereits beschrieben, wurden die Betriebe belohnt, die 
diesen wichtigen Faktor nicht aus den Augen verloren 
haben. Denn die Steigerung der Effizienz hat im vergan-
genen Jahr einen enormen Hebel bewiesen und wird in 
Zukunft auch weiterhin wichtig bleiben. Nicht nur aus 
wirtschaftlichen Aspekten, sondern auch weil die CO2-
Bilanzierung immer wichtiger werden wird und bald in 
der Wertschöpfungskette eine zunehmende Rolle be-
kommt.
In dem vergangenen Jahr haben wir bereits erste CO2- 
Bilanzierungen begleiten können und Erfahrungen und 

Erkenntnisse daraus ziehen dürfen. Wichtig ist dabei 
eine möglichst niedrigschwellige und einfache Daten-
erfassung, die es aber gleichzeitig erlaubt valide Ergeb-
nisse abbilden zu können. Ein Großteil der notwendigen 
Informationen ist aus unseren Jahresabschlüssen ent-
nehmbar und wenig zusätzliche Zeit wird für weitere 
Datenerfassungen benötigt. Wenn Sie auch Interesse an 
einer unverbindlichen CO2-Bilanzierung haben, dann 
sprechen Sie uns gerne an. Die Branche arbeitet aktu-
ell intensiv daran einen gemeinsamen Standard zu ent-
wickeln, der demnächst zu Vereinheitlichungen führt. 
Langfristiges Ziel wird es sein die CO2-Bilanz von 
Schweinefleisch stetig zu verbessern und daraus auch 
den positiven Mehrwert gegenüber anderen Produkten 
für den Verbraucher darzustellen. 

Wir können Ihnen die Sorge dieser Herausforderung ein 
stückweit nehmen, denn je effizienter wir in der Pro-
duktionstechnik werden, desto besser ist die Treibhaus-
gasbilanz. Die Futterverwertung, die Tageszunahmen, 
die Verluste und weitere Kennzahlen sind bereits be-
kannte, aber auch ausschlaggebende Größen, die nicht 
neu sind. 

Die Produktionstechnik ist und bleibt ein Kernthema, 
dessen wir uns schon seit mittlerweile über 60 Jahren 
widmen und somit ein wichtiger Begleiter für Ihren ste-
tigen Erfolg sind. 
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Schweinemast –  
Jahresergebnisse 
2023/2024

„In den kommenden 10 Jahren 
wird die Steigerung der biologi-
schen Leistungen, auch gerade 
in Richtung Umwelteffizienz, 
weiterhin Bedeutung haben!“

Mit einer Rekordnotierung von 2,50 € zu Beginn des Wirt-
schaftsjahres 2023/2024 gab es im weiteren Verlauf des 
Jahres eine absinkende Entwicklung. Bäume wachsen 
bekanntermaßen nicht in den Himmel. So war auch zu 
erwarten, dass sich die Schlachtschweinenotierung an ihrer 
Grenze befand. Im Januar 2024 wurde dann der vorläufige 
Tiefpunkt von 2,00 € / kg Schlachtgewicht erreicht. Zum 
Sommer hin erholte sich die Notierung wieder und erreichte 
ein Niveau von 2,20 € zum 1. Juli 2024. Und genau diese 
2,20 € spiegeln das durchschnittliche Niveau der VEZG-
Notierung im gesamten WJ wider.  

Insgesamt ist es ein zufriedenstellendes Jahr, die wirt-
schaftliche Situation ist vor dem Hintergrund der gestie-
genen Festkosten akzeptabel und die biologischen Leis-
tungen konnten wieder einmal gesteigert werden. Ein 
absolut gutes Zeichen, welches wir zum Anlass nehmen 
und den Vergleich zum Jahr 2014 (vor 10 Jahren) ziehen 
wollen. 

„Hohe Leistungen und Tierwohl gehören zusammen!“ 
Das Zitat war 2014 im Bericht der Schweinemast maß-
geblich. In diesem Jahr konnte der Erzeugerring zum ers-
ten Mal die magische Grenze von zwei Millionen ausge-
werteten Mastschweinen erreichen. Auch im Jahr 2024 
konnten trotz des anhaltenden Strukturwandels über 
zwei Millionen Mastschweine ausgewertet werden. Die 
biologischen Leistungen steigerten sich weiterhin jedes 
Jahr. Die nachfolgende Tabelle gibt einen guten Über-
blick über die vergangenen 31 Jahre. 

Um ca. 200 Gramm konnten die täglichen Zunahmen im 
10-Jahres-Zeitraum gesteigert werden. Eine beachtliche 
Zunahme, zu der viele Faktoren beigetragen haben. Ge-
treu dem Motto aus 2014 „Hohe Leistungen und Tier-
wohl gehören zusammen!“ lässt sich dies in Verbindung 
mit der gestiegenen Tiergesundheit, aber auch dem ge-
samt verbesserten Tierwohl in Verbindung bringen. Ro-
bustere Tiere sind dabei ein wichtiger Schlüssel.  Auch 
die Futterverwertung wurde deutlich effizienter. Mit 2,73 

Georg Freisfeld/ 
Bernhard Schulze Dorfkönig 

Erzeugerring Westfalen, 
Geschäftsführer/ 
Unterstützung der Geschäftsführung
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WJ
Be- 

triebe
Tierzahl Mast-

ende
Mast- 

periode kg

Verluste 
in  

Prozent

Tageszu-
nahme in 
Gramm

Futter-
verwer-
tung 1:

Futter-kos-
ten 

€ / kg  
Zuwachs

Ferkel-
kosten 
€ / kg

Erlös 
€ / kg 
SG

93 / 94 595 698.530 27-115 3,70 658 3,03 0,58 1,71 1,09

94 / 95 585 710.190 27-117 3,70 664 3,01 0,55 2,05 1,15

95 / 96 575 750.967 27-118 3,80 671 3,00 0,54 2,20 1,24

96 / 97 559 774.215 28-119 3,20 687 2,98 0,57 2,56 1,42

97 / 98 565 830.557 28-119 3,20 704 2,95 0,55 2,33 1,32

98 / 99 542 904.056 28-118 2,90 716 2,93 0,47 1,38 0,82

99 / 00 486 857.672 28-118 3,30 722 2,90 0,47 1,85 1,01

00 / 01 537 982.017 28-119 3,50 728 2,90 0,50 2,38 1,70

01 / 02 532 986.328 28-120 4,20 716 2,91 0,50 2,30 1,48

02 / 03 545 1.055.120 28-120 4,40 720 2,91 0,47 1,91 1,29

03 / 04 501 1.013.523 28-120 4,50 722 2,91 0,51 1,82 1,30

04 / 05 508 1.081.024 28-120 4,20 724 2,90 0,45 2,20 1,51

05 / 06 537 1.220.993 29-120 3,80 730 2,90 0,44 2,12 1,49

06 / 07 564 1.311.864 29-120 3,60 728 2,90 0,49 2,07 1,47

07 / 08 585 1.465.076 29-120 3,27 732 2,91 0,73 1,71 1,51

08 / 09 601 1.614.887 29-121 2,80 752 2,89 0,63 2,30 1,62

09 / 10 618 1.710.006 29-121 2,40 762 2,88 0,54 2,10 1,47

10 / 11 615 1.758.285 29-121 2,40 764 2,88 0,69 1,96 1,53

11 / 12 624 1.905.696 29-121 2,40 772 2,84 0,75 2,21 1,70

12 / 13 616 1.887.424 29-121 2,30 779 2,81 0,88 2,37 1,85

13 / 14 647 2.049.049 29-121 2,30 789 2,80 0,75 2,47 1,79

14/15 674 2.161.518 29-121 2,40 801     2,79 0,68 2,01 1,56

15/16 677 2.109.532 29-121 2,60 808 2,77 0,67 1,90 1,47

16/17 689 2.188.264 29-122 2,50 817     2,78 0,64 2,53 1,78

17/18 668 2.201.728 29-122     2,50 828     2,77 0,60      2,12   1,47

18/19 640    2.140.800 29-122     2,50 835     2,75 0,70      2,09   1,63

19/20 650 2.260.962 29-123 2,50 847     2,75 0,66 2,94 2,01

20/21 629    2.151.648 30-125     2,50 857     2,76 0,68 1,77   1,48

21/22 643    2.188.107 30-123     2,20 871     2,76 0,86 1,78   1,61

22/23 608   2.027.649 29-123     2,30 879     2,73 1,03 3,04   2,30

23/24 585   2.018.794 29-124     2,30 889     2,73 0,82 3,73   2,40

Mittel 594 1.516.661 29-121 3,00 763,6 2,86 0,63 2,19 1,53       

TABELLE 1:  

LEISTUNGSENTWICKLUNG DER LETZTEN 31 JAHRE 

* Die Daten dieser Betriebe sind im ganzen Wirtschaftsjahr erfasst und ausgewertet worden.
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Kilogramm Futter konnten 1 Kilogramm Zuwachs gene-
riert werden und das trotz eines höheren Schlachtge-
wichtes. Bedenke man die Ernteumstände im Jahr 2023 
mit den ergiebigen Niederschlägen und den engen Ern-
tezeitfenstern sowie den damit einhergehenden erhöhten 
Gefahren an Toxinen, ist diese Futterverwertung schon 
beachtlich gut. Das Schlachtgewicht stieg gegenüber 
dem Vorjahr um ca. 600 Gramm an und erreicht nun im 
Schnitt 97,6 kg. Dabei ist ein deutlicher Unterschied zwi-
schen den Klassifizierungsarten zu erkennen. Mit 96,1 
kg (IxP) und 98,7 (MFA) differenzieren sich die Schlacht-
gewichte deutlich. Bei sehr hohen Ferkeleinstallpreisen 
ist ein möglichst hohes Schlachtgewicht die erste Reak-
tion, die ein unternehmerischer Schweinemäster trifft, 
um damit die Einstallkosten auf möglichst viele Ver-
kaufskilogramm umzulegen. Eine logische Konsequenz, 
denn die Abrechnungsmasken nach MFA erlauben hö-

ANTEILE DER KLASSIFIZIERUNGUNGEN IM VERGLEICH WJ13/14 WJ 23/24

Indexpunkte 85,5% 43,2%

Magerfleischanteil 12,7% 56,1%

keine Daten 1,8% 0,7%

TABELLE 2:

here Schlachtgewicht ohne größere Abzüge. Die ange-
passten Schlachtmasken der Schlachthöfe im 2. Halbjahr 
2024 dürften diesen Effekt nochmals unterstützen. 

Im Vergleich zu 2014 hat die Klassifizierung nach MFA 
deutlich an Bedeutung gewonnen. Dafür gibt es ver-
schiedene Gründe. Unter anderem lassen die „breiteren“ 
Korridore größere Schlachtpartien zu, ohne das direkt 
massiv abgestraft wird. Eine Konsequenz der stetig stei-
genden Vorkosten. Weiterhin ist dies eine Folge aus den 
deutlich gestiegenen Einstallkosten bzw. des geringeren 
Ferkelangebotes. Auch übt der Einsatz robusterer Tiere 
wahrscheinlich einen Effekt aus. Die tendenziell „fette-
ren“ Tiere mit geringerem Schinkenansatz lassen sich 
besser über die Klassifizierung nach Magerfleischanteil 
vermarkten. Denn gerade in Hochpreisphasen straft die 
MFA-Maske nicht so hoch ab wie die AuFOM-Maske es 
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mit ihrem Preisfaktor macht.
Vor 10 Jahren gab es die Initiative Tierwohl mit der 
Haltungsform „Stall + Platz“ noch nicht. Die erste Pro-
grammphase begann im Jahr 2015. Ähnlich wie ab 2025 
konnte man damals zwischen einzelnen Kriterien aus-
wählen. Die Übersicht 2 zeigt den Anteil an Mastschwei-
nen, die in der ERW-Beratung erfasst und in der jeweili-
gen Haltungsform vermarktet wurden. 

Ca. 3/4 aller ausgewerteten Mastschweine wurden nach 
den Kriterien der Initiative Tierwohl gehalten. Bereits 
ca. 3 % haben sich den höheren Haltungsformen (3 oder 
4) angeschlossen. Weitere 20 % halten die Tiere nach 
dem gesetzlichen Standard. 
Diese Anteile werden sich in Zukunft wahrscheinlich 
weiter verschieben. Die Schweinehaltung diversifiziert 
sich. Es gibt nicht mehr nur eine Haltungsform, sondern 
es wird in Zukunft weiterhin verschiedene Haltungsfor-
men geben, die alle einen entsprechenden Markt bedie-
nen. Was aber definitiv wichtiger wird, ist der gesicherte 
Ferkelbezug bzw. die Nämlichkeit in der Kette. 
Zusammenfassend ist auch 10 Jahre später das Zitat 

„Hohe Leistungen und Tierwohl gehören zusammen“ 
sehr passend. Nur mit der Kombination dieser zwei Fak-
toren ist auch ein wirtschaftlicher Erfolg möglich, denn 
die Marktumstände lassen kaum Unachtsamkeiten im be-
trieblichen Alltag zu. Im Stall wird der Grundstein dazu 
gelegt. Und in den kommenden 10 Jahren wird diese 
Steigerung der biologischen Leistungen auch gerade in 
Richtung Umwelteffizienz weiterhin Bedeutung haben. 

ANTEIL DER HALTUNGSFORMEN IM WJ 23/24
(BEZOGEN AUF DIE VERMARKTETEN MS)

Haltungsform 1

76,6%

20,4%

3,0%

Haltungsform 2 Haltungsform 3 oder höher
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Ferkelerzeugung –  
Jahresergebnisse 
2023/2024

Christian Wernsmann/ 
Bernhard 
Schulze Dorfkönig 

Erzeugerring Westfalen, 
Unterstützung der Geschäftsführung

„Weitere gute und solide  
Wirtschaftsjahre werden  
dringend gebraucht!“

Nach einem guten WJ 2022/ 2023 folgte in diesem Jahr 
auch wieder ein Jahr, dass Luft zum Atmen gibt. Doch 
die Zeit bleibt nicht stehen und gibt den Betrieben keine 
„Blaupause“. Erste Gedanken und Pläne für die zukünftige 
Gestaltung des Deckzentrums sollten gemacht sein. Wich-
tig ist dabei, dass das System zu den jeweiligen Betrieben 
passt, egal ob mit oder ohne Stroh. 

Mit einer Spitzennotierung zum neuen Wirtschaftsjahr, 
wurde eine gute und solide Basis für das Jahr gelegt. 
Der Boden wurde dabei mit 70 € Grundpreis im Okto-
ber/ November 2023 erreicht. 

Insgesamt konnte in dem vergangenen Wirtschaftsjahr 
ein Überschuss über die Vollkosten erreicht werden. 
Dies war und ist angesichts der Herausforderungen 
der neuen Tierschutznutztierhaltungsverordnung auch 
bitter notwendig. Das 5-jährige Mittel des kalkulatori-
schen Betriebszweigergebnisses ist nämlich nicht voll-
kostendeckend. Weitere gute und solide Wirtschafts-

jahre werden dringend gebraucht. 
Die Tatsache der guten Erlössituation kann aber nicht 
davon ablenken, dass der seit Jahren deutliche Rück-
gang an Betrieben sich auch in der Anzahl an ökono-
misch ausgewerteten Betrieben widerspiegelt. 63 Be-
triebe mit Verkauf von 30 kg Ferkeln konnten in die-
sem Jahr zum Redaktionsschluss beurteilt werden. Ne-
ben dem Bestandsabbau tragen auch weitere wichtige 
Faktoren dazu bei, dass eine ökonomische Auswertung 
zunehmen in den Hintergrund rückt. Das Interesse 
an den Zahlen lässt vor allem bei Betrieben nach, die 
sich schon gedanklich aus der Ferkelerzeugung verab-
schiedet haben. Das sind jene Betriebe, die sich vor-
genommen haben, das Deckzentrum nicht mehr umzu-
bauen und keine erheblichen Investitionssummen mehr 
aufbringen wollen. Darüber hinaus verlieren auch zu-
kunftsorientierte Betriebe teilweise den Blick für die 
ökonomischen Kennzahlen. Oftmals ist die Optimie-
rung der biologischen Leistungen ein wesentlicher 
Schwerpunkt und das ist auch gut so. Denn die Basis 
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GRAFIK 1:

Aufteilung der Vollkosten je Ferkel im WJ 23/24 (in %)

Sauenfutter je vk Ferkel

Ferkelfutter je vk Ferkel

Tierarzt

Besamung

Wasser und Energie

Sonstiges inkl. Beiträge, Desinfektion 
und Tierseuchenkasse

Remontierung

Arbeitserledigungskosten
nach BRS (2023)

Gebäudekosten incl. Zinssatz
nach BRS (2023)

Gemeinkosten incl. Zinssatz
nach BRS (2023)

TABELLE 1:

TABELLE 2:

%-ANTEIL VON DEN TOP 25 % N. ABGS. FERKELN DIE UNTER DER DURCHSCHNITTLICHEN DKFL LIEGEN:

WJ23/24 WJ22/23 WJ 21/22 WJ 20/21 WJ 19/20

19% 22% 33% 24% 30%

FERKELERZEUGUNG B TYP 1

Oberen 25 % n. abg. Fe. Oberen 25 % n. DKFL VEZG Notierung im WJ

WJ 23/24 33,9 33,2 ~ 80 €

WJ 22/23 34,1 32,6 ~ 65 €

WJ 21/22 33,5 32,6 ~ 33 €

WJ 20/21 32,7 32 ~ 37 €

WJ 19/20 32,6 31,7 ~ 65 €

11,3% 15,6%

22,3%

14,0%

5,6%
1,6%

2,9%

1,5%

6,4%

18,9%
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für wirtschaftlichen Erfolg ist eine gut aufgestellte, ge-
sunde Sauenherde.
Doch reichen die biologischen Auswertungen aus, um 
Aussagen über den wirtschaftlichen Erfolg treffen zu 
können? 
Als ein Beispiel kann die wohl wichtigste biologische 
Kennzahl der abgesetzten Ferkel je Sau und Jahr die-
nen. Eine Übersicht der letzten 5 Wirtschaftsjahre soll 
einen kleinen Überblick dazu geben.

Man erkennt, dass die biologischen Leistungen im Be-
reich der abgesetzten Ferkel kontinuierlich steigen. 
Dies betrifft sowohl die TOP 25 % nach abgs. Ferkeln 
als auch die TOP 25 % nach der DKfL. Jedoch zeigt der 
mehrjährige Vergleich deutlich, dass hohe biologische 
Leistungen (abgs. Ferkel) keinen automatischen Rück-

schluss auf gute wirtschaftliche Verhältnisse liefern. 
Eine Tendenz ist jedoch zuerkennen. Die folgende Über-
sicht zeigt das in den vergangenen Jahren ca. 20 % der 
TOP 25 % nach abgesetzten Ferkeln unter dem durch-
schnittlichen DKFL aller Betriebe liegen. 

Eine gute biologische Leistung verhilft nicht allein zu 
einem guten ökonomischen Ergebnis. Neben stabilen 
und hohen Ferkelerlösen ist vor allem der Kostenseite 
Betrachtung zu schenken. Die nachfolgende Grafik gibt 
einen Überblick über die Aufteilung der Kostenblöcke 
auf Vollkostenebene aus dem WJ 23/24.

Dabei wurden die Arbeitserledigungskosten, die Ge-
bäudekosten und auch die Gemeinkosten aus einer Ex-
pertengruppe kalkulatorisch angenommen (BRS 2023). 
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Die neue Tierschutznutztierhaltungsverordnung aus 
2021 ist diesen Positionen zugrunde gelegt. Alle wei-
teren aufgeführten variablen Kosten stammen aus den 
Jahresabschlüssen des Erzeugerringes. 

Die Ferkelfutter- als auch Sauenfutterkosten, haben mit 
insgesamt 34,5 % den größten Anteil an den gesam-
ten Vollkosten und stellen dabei einen erheblichen He-
bel für Optimierungen dar. Neben dem Futterverbrauch 
ist auch der Einkaufspreis entscheidend. Zur ständigen 
Minimierung der Produktionskosten stellen die gesam-
ten Direktkosten mit einem Anteil von über 50 % einen 
wichtigen Hebel dar. 
Der Vergleich zwischen einzelnen Betrieben bietet das 
Potenzial die eigenen Kostenstrukturen zu hinterfragen 
und öffnet damit einem neue Perspektiven. Im Vergleich 

sind dabei die biologischen Leistungen nicht außenvor 
zu lassen, denn vor allem die Futterkosten steigen ten-
denziell mit TOP Absetz-Leistungen. 

Die Basis für einen potenziellen wirtschaftlichen Erfolg 
bildet, wie eingangs erwähnt, eine gesunde und leis-
tungsstarke Sauenherde. Mit der Auswertung von bio-
logischen Leistungen kann ein erster Optimierungsan-
satz für die Steigerung dieser getroffen werden.  Will 
man neben sehr guten biologischen Leistungen auch 
wirtschaftlich gut aufgestellt sein, so kommt man um 
eine ökonomische Auswertung und deren aufgedeckten 
Potenziale nicht herum. Die zukünftigen Herausforde-
rungen in der Wertschöpfungskette lassen darüber hi-
naus immer weniger Spielraum für schlechte ökonomi-
sche Leistungen zu. 
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Die große Bedeutung von Schutzimpfungen gegen die ver-
schiedensten Erkrankungen kennt jeder – egal ob im Stall, 
beim Hofhund oder uns selbst. Dabei werden nicht alle Imp-
fungen mittels Nadel (und Spritze) in die Muskulatur bezie-
hungsweise unter die Haut gespritzt. Es gibt verschiedene 
Impfsysteme, die den Impfstoff ohne die Verwendung von 
Nadeln in die Haut selbst bringen. Lesen Sie hier, woher 
diese Technologie stammt, was sie kann und welche Vorteile 
sie für Ihren Betrieb mit sich bringt.

Die Grundlagen der intradermalen Impfung wurden be-
reits im späten 18. Jahrhundert durch den britischen Arzt 
Edward Jenner mit der Impfung gegen die Pocken beim 

Hipra

Weil’s funktioniert: Mehr Tier-
wohl und Biosicherheit im Stall 
mit der intradermalen Impfung

Menschen gelegt. Seitdem wurde diese Technologie ste-
tig weiterentwickelt und erlaubt uns heute die einfache, 
sichere und schonende Anwendung von Impfstoffen bei 
unseren Nutztieren. Doch was genau steckt hinter dem 
System der intradermalen Impfung? Welche Vorteile bie-
tet dieses System Ihnen als Tierhalter?

Die Haut ist unser größtes und häufig stark unterschätz-
tes Organ. Sie dient zunächst als physikalische Barriere, 
also als Schutzmauer, damit Stoffe oder Krankheitserre-
ger nicht in unseren Körper eindringen können. Darüber 
hinaus gehört die Haut aber auch zu unserem Immunsys-
tem, dem System in unserem Körper, welches für die (ak-
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tive) Abwehr von Krankheitserregern verantwortlich ist.
In der Haut gibt es viele verschiedene Mechanismen, die 
unserem Schutz und dem Immunsystem dienen. Im Zu-
sammenhang mit Impfungen sind vor allem die soge-
nannten antigenpräsentierenden Zellen (APCs) von Be-
deutung, die in großer Zahl in unserer Haut vorkom-
men. Es handelt sich um eine große, vielfältige Gruppe 
von verschiedenen Zellen, dazu gehören zum Beispiel 
die Langerhans Zellen (dendritische Zellen), Makropha-
gen (Fresszellen) oder auch verschiedene T-Zellen. Ins-
gesamt gibt es etwa 1,8 Billionen Immunzellen in einem 
menschlichen Körper. Zwischen 3 und 4 Prozent davon 
(ca. 8x1010 Zellen) sitzen in der Haut. Im Vergleich dazu 
enthält die Muskulatur gerade einmal 0,2 Prozent.

In diesem fein orchestrierten Zusammenspiel der Im-
munzellen findet auch ein Impfstoff der intradermal ver-
abreicht wird seinen Platz. Die Antigene, also die Be-
standteile des Impfstoffes, die eine aktive Immunantwort 
auslösen sollen, werden dabei in die Haut eingebracht. 
Die vielen APCs nehmen diese auf und wandern über die 
Blut- und Lymphbahnen in die regionalen Lymphknoten. 
Dort werden die Antigene den sogenannten B-Zellen prä-
sentiert, denjenigen Zellen, die die schützenden Antikör-
per, spezifisch für das verabreichte Antigen, produzie-
ren. Gleichzeitig bilden die B-Zellen eine Art Gedächtnis 
aus. Das bedeutet, wenn der Körper den Erreger, gegen 
den zuvor geimpft wurde, erneut erkennt, zum Beispiel 
weil in dem Bestand ein bestimmtes Bakterium kursiert, 
dann stellen die Gedächtnis-B-Zellen erneut die benötig-
ten und schützenden Antikörper her. Das Schwein ist ge-
schützt und eine Erkrankung wird abgemildert oder ver-
hindert.

Die Haut ist also aufgrund ihrer Eigenschaften der per-
fekte Ort für eine Impfung. Aber welche Vorteile bietet 
sie Ihnen als Schweinehalter darüber hinaus?

Die moderne Schweinehaltung steht vor großen Heraus-
forderungen und Transformationsprozessen. Dabei rü-
cken Themen wie Tierwohl, Digitalisierung und Biosi-
cherheit vermehrt in den Fokus. Gerade jetzt, wo uns die 
Geflügelgrippe, die Blauzungenkrankheit und natürlich 
auch die Afrikanische Schweinepest umtreiben, ist die 
Biosicherheit von ganz besonderer Bedeutung. Die Af-
rikanische Schweinepest als dramatische Konsequenz, 
aber auch Erreger wie zum Beispiel Mycoplasma suis 
oder PRRSV werden durch das Blut übertragen. Bereits 
kleinste Blutmengen, die bei der klassischen Nadelimp-
fung an der Nadel haften bleiben können, reichen aus, 
um diese Erreger von einem Tier auf das andere zu über-
tragen. Selbst, wenn man nicht direkt vom Schlimms-
ten ausgehen möchte (eine Verteilung der Afrikanischen 

Schematische Darstellung der intradermalen Impfung mittels 
Druckluft.

Schweinepest), so ist die Übertragung und Verteilung 
von Mykoplasmen oder auch PRRS-Viren eine sehr re-
alistische und durchaus verbreitete Problematik. Dies 
kann zum Beispiel in der Sauenhaltung zu systemischen 
Infektionen, Aborten und allgemein immungeschwäch-
ten Tieren führen und damit letztlich auch zu großen 
ökonomischen Einbußen.  

Durch die intradermale Impfung wird diese Erreger-
übertragung verhindert. Da nadellose intradermale Ap-
plikatoren keine Nadeln besitzen, kann auch kein Blut 
über eine Nadel und somit kein entsprechender Erreger 
übertragen werden. Die Infektionskette wird gestoppt. 
Weiterhin ist die intradermale Impfung ein Zugewinn für 
das Tierwohl. Verschiedene Studien und Erfahrungsbe-
richte zeigen, dass die intradermale Impfung durch den 
Verzicht von Nadeln weniger Stress und Schmerzen ver-
ursacht und so das Wohlbefinden der Tiere steigert. Dar-
über hinaus werden Teile zerbrochener Nadeln im Muskel 
verhindert und das Risiko von Muskelverletzungen und 
-abzessen wird reduziert. Werden mehrere Impfungen 
kombiniert (z. B. Mycoplasma hyopneumoniae mit PCV2) 

Impfung einer Sau am Gesäuge.
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spart man nicht nur Zeit, sondern stresst die Tiere we-
niger. Ferkel säugen beziehungsweise fressen schneller 
wieder, Sauen sind weniger gestresst und die Gefahr ei-
nes Aborts bei einer tragenden Sau sinkt. Die allgemeine 
Zufriedenheit im Stall steigt. Gerade im Saugferkel- und 
Ferkelbereich hat dies massive Auswirkungen! 

Die Firma HIPRA erforscht und entwickelt seit mehr als 
10 Jahren intradermale Impfgeräte und speziell darauf ab-
gestimmte Impfstoffe für Schweine. Es wurde ein System 
entwickelt, welches sowohl wirksam als auch robust und 
stalltauglich ist und Tierhaltern zahlreiche Vorteile bietet:

Der Hipradermic® 
Mit dem Hipradermic® funktioniert die intradermale 
Impfung ganz einfach und es können sowohl Sauen als 
auch Ferkel geimpft werden. Die Ferkel werden, wie bei 
der intramuskulären Impfung, am seitlichen Nacken ge-
impft, während die Sauen zusätzlich auch am Gesäuge 
oder im perinealen Bereich geimpft werden können.
 
Bei der Ferkelimpfung gibt es zusätzlich zur Impfung aus 
der Hand die Möglichkeit eine Halterung zu verwenden, 
sodass man beide Hände frei hat. Diese kann an die Buch-
tenwand oder aber auch an einen Ferkelwagen montiert 

werden, sodass dieser einfach durch den Gang von Bucht 
zu Bucht geschoben werden kann. 
Der Injektorkopf wird im 90°-Winkel an die Haut des Tie-
res gedrückt und löst dann selbstständig aus. Durch ein 
spezifisches Druckprofil werden 0,2 ml Impfstoff nadelfrei 
und präzise in die Haut injiziert. Durch spezielle RFID-
Chips in den Impfstoffflaschen ist die Impfung mit dem Hi-
pradermic® rückverfolgbar. Die Impfdaten können, wenn 
gewünscht, an ein mobiles Endgerät gesendet und über 
eine App jederzeit abgerufen werden. Es können Daten 
wie: verwendeter Impfstoff, Anzahl verabreichter Dosen, 
Datum und Zeitpunkt der Impfung, Anzahl und Chargen-
nummern verwendeter Flaschen und bei Bedarf noch wei-
tere Informationen erfasst werden. Während der Impfung 
zählt das Gerät die verabreichten Dosen automatisch mit 
und zeigt diese auf dem Display an. Außerdem erkennt 
der Hipradermic® Impfstoffflaschen und Reinigungsmittel 
automatisch. Durch ein speziell entwickeltes Injektions-
system wird sichergestellt, dass der Impfstoff präzise in 
der Haut des Tieres landet. Die Impfung war erfolgreich, 
wenn wenig bis keine Flüssigkeit auf der Hautoberfläche 
zu sehen ist. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit an-
hand von Wärmebildaufnahmen zu zeigen, dass der Impf-
stoff erfolgreich in die Haut des Tieres verabreicht wurde. 

Impfung des Ferkels unter Zuhilfenahme einer speziellen 
Halterung.

Impfung einer Sau im perinealen Bereich

Dann kontaktieren Sie 
gern unseren Technischen 
Service oder scannen den 
QR-Code für weitere 
Informationen
Herbert Röcker: 
(+49)157 80528023
herbert.rocker@hipra.com

Wir haben Ihr Interesse geweckt und Sie möchten 
mehr über die intradermale Impfung erfahren? 
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Tierhaltungskennzeichnung, Herkunftskennzeichnung, Bau
recht, Wegfall der AFP-Förderung, Wegfall der Ringel-
schwanzprämie, Tierschutzgesetz; die Frequenz gesetzlicher 
Änderungen im Bereich der Tierhaltung war selten so hoch.  
Geprägt war das Jahr durch politische Streitigkeiten und häu-
fig wurde über ein ´baldiges Aus der Ampel´ spekuliert und 
gehofft, dass einige der Gesetzesentwürfe nicht weiterverfolgt 
werden würden. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt [Stand: Sept. 

Esther Wurm, Dr. Haiko Hofmann
BRS

Tierschutz –  
Ein nationaler Alleingang? 

2024] schreiten die Arbeiten der Ampel jedoch weiter voran. 
Auch Versprechungen in einigen Bundesländern, Gesetze 
zurückzunehmen, sollte man zunächst mit Vorsicht genießen. 

Wie ist aber ist der Status Quo? 
Die vielfältigen Fallstricke beim Tierhaltungskenn-
zeichnungsgesetz offenbarten sich kontinuierlich im 
Laufe des Jahres. Seit Inkrafttreten des Gesetzes im 

Esther Wurm und Dr. Haiko Hofmann
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August 2023 warnte die Wirtschaft vor einem Melde-
chaos und einer innerdeutschen Marktverzerrung. Un-
sere Vorschläge für eine bundeseinheitliche Auslegung 
wurden jedoch nur in Teilen aufgefasst. Leider bewahr-
heiten sich nun diese Befürchtungen. Seit August 2024 
müssen Schweinemäster ihre Haltungsform gegenüber 
der zuständigen Behörde in ihrem jeweiligen Bundes-
land melden. In vielen Ländern war dies zur eigentlichen 
Deadline nicht möglich. Verwirrung herrscht auch, weil 
in einigen Bundesländern Ställe schon als Haltungs-
form Stall + Platz angemeldet werden konnten, obwohl 
sie als ITW-Betrieb die Anforderungen erst ab 2025 er-
füllen werden. Dies ist beispielsweise in Niedersachsen 
nicht möglich und Schweinehalter müssen zum Jahres-
wechsel eine entsprechende Ummeldung veranlassen. 
Auch in der Auslegung und Interpretation der Buchten-
strukturierungselemente der Haltungsform Stall+Platz 
gibt es grobe Abweichungen zwischen den Ländern. Ei-
nige, wie z.B. Niedersachsen, definieren diese sehr ge-
nau, während in der Mehrheit der Länder die Defini-
tion, der Auslegung der Wirtschaft, in diesem Fall der 
ITW überlassen wird. Hinsichtlich der Einstufung in die 
„höheren“ Haltungsformen lassen sich u.a. erhebliche 
Abweichungen in Bayern feststellen. Mecklenburg-Vor-
pommern ist bisher das einzige Land, das seinen Land-
wirten Gebühren abverlangen will. Dem Vernehmen 
nach sollen diese zwischen 30–40 €/Meldung betra-
gen. Ob die Gebühren seitens des Landes auch rückwir-
kend erhoben werden können, muss verwaltungsrecht-
lich geprüft werden. Das Tohuwabohu kam endlich auch 
beim Bund an und im September fanden Sitzungen von 
Bund-Länder-Arbeitsgruppen statt. Ziel dieser Grup-
pen ist es, das Tierhaltungskennzeichnungsgesetz doch 
noch zu harmonisieren. Nach Ansicht des BRS ein wich-
tiger Schritt, der schon vor einem Jahr hätte getan wer-
den müssen, um innerdeutsche Wettbewerbsverzerrun-
gen zu verhindern. Ende September 2024 konnten aber 
noch keine Erfolge in dieser Sache festgestellt werden.

Schon lange vor Inkrafttreten des aktuellen Bundesför-
derprogramms zum Umbau der Tierhaltung im März 
2024 hat der BRS vor den hohen Anforderungen für 
die Teilnahme / für die Inanspruchnahme gewarnt. So 
muss u.a. zur Inanspruchnahme der Förderung der lau-
fenden Mehrkosten nachgewiesen werden, dass mind. 
70% der Schweineschwänze unkupiert / intakt sind und 
auf den Einsatz von Hormonen wie z.B. PMSG verzich-
tet wird. Von den insgesamt 123 Anträgen [Stand: An-
fang September] für eine investive Förderung, sind 96 
konventionell wirtschaftenden Betrieben und 22 öko-
logisch wirtschaftenden Betriebe. Fünf Betriebe befin-
den sich in der Umstellung. Die meisten Anträge kom-
men dabei aus Niedersachsen, Baden-Württemberg, 

Bayern und Nordrhein-Westfalen. Auch die Anmeldun-
gen zur Förderung der laufenden Mehrkosten verlaufen 
schleppend. 29 Organisationen / Kontrollsysteme wur-
den zur Prüfung anerkannt und rd. 600 Anträge wur-
den gestellt. Das ist viel zu wenig, zumal eine Doppel-
förderung ausgeschlossen ist und bisher wichtige För-
dermöglichkeiten wie die AFP oder die Ringelschwanz-
prämie in Niedersachsen wegfallen. Der BRS setzt sich 
deshalb für eine Überarbeitung der Förderbedingungen 
ein, damit deutlich mehr Betriebe Mittel abrufen kön-
nen und Tierwohl auf breiter Basis angehoben werden 
kann. Damit könnte auch dem Vorwurf begegnet wer-
den, dass das Bundeslandwirtschaftsministerium Kli-
entelpolitik betreibt.
Mit großer Sorge blicken Tierhalterinnen und Tierhal-
ter auf die geplante Novelle des Tierschutzgesetzes. 
Mehrere Verschärfungen betreffen dabei im Besonde-
ren deutsche Schweinehalter. Dazu zählen unter an-
derem die Änderungen des Qualzuchtparagrafen, die 
dazu führen könnten, dass phänotypisch unauffällige 
Tiere von der Zucht, ausgeschlossen werden könnten. 
Grundlage hierfür ist ein unspezifischer Symptomkata-
log. Der BRS hat die große Sorge, dass jahrzehntelange 
Fortschritte der Zuchtorganisationen zunichte gemacht 
werden könnten. Erbfehlerkontrollprogramme und An-
strengungen zur Verbesserung der Tiergesundheit sind 
bereits heute gelebte Zuchtpraxis. Auch die geplante 
Kennzeichnung verendeter Tiere bringt keinen zusätz-
lichen Erkenntnisgewinn, dafür aber einen erheblichen 
bürokratischen Mehraufwand. Zeit, die für die Tierkon-
trolle fehlt. Ein weiterer bürokratischer Aufwand ist von 
der geplanten Risikoanalyse zu den Verschärfungen des 
Aktionsplans Kupierverzicht zu erwarten; diese wird 
künftig alle vier Monate verlangt. Mit der Anhebung 
der Schadschwelle von 2 auf 5%, bei der die Tierhalter 
mit dem Kupieren beginnen dürfen, wird zu mehr Tier-
leid führen. Bekannt ist, dass Schwanzbeißen viele Ur-
sachen haben kann und nur betriebsindividuell zu lösen 

ist. Irritierend sind die unpräzisen Straf- und Bußgeld-
vorschriften, die zu Klagen gegen die Nutztierhaltung 
ermuntern und die Gerichte belasten werden. Während 
deutsche Landwirte mit strengen Auflagen kämpfen, 
sind in anderen EU-Ländern die Anforderungen weni-
ger restriktiv. Mit dem Bruch der Regierung Anfang No-
vember liegen alle Gesetzesvorhaben auf Eis. Wie die 
Agrarpolitik der neuen Regierung aussehen wird, ist 
zum aktuellen Zeitpunkt nicht vorhersehbar.

Die Europäische Union hat klare Vorgaben zur Haltung 
von Mastschweinen: Jedem Schwein müssen mindes-
tens 0,65 m² Fläche zur Verfügung stehen. Allerdings 
gibt es deutliche Unterschiede zwischen den einzel-
nen Mitgliedstaaten, wobei Deutschland, Spanien und 
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die Niederlande strengere Anforderungen stellen. Wäh-
rend in Deutschland bereits seit 2006 eine Mindestflä-
che von 0,75 m² vorgeschrieben ist, hat Spanien erst 
im vergangenen Jahr beschlossen den Platzbedarf für 
Mastschweine auf 0,74 m² zu erhöhen. Diese Anpassung 
muss bis 2025 in allen Ställen umgesetzt werden. Die 
Niederlande schreiben mit 0,8 m² den höchsten Platz-
bedarf vor. Anders sieht es in Polen, Dänemark und 
Frankreich aus. Hier ist der gesetzliche Mindeststan-
dard von 0,65 m² noch gängige Praxis. Auch bei der 
Bodenbeschaffenheit gibt es Unterschiede zwischen 
den Mitgliedstaaten. Während in Deutschland, Polen, 
Frankreich und Spanien die Haltung von Mastschwei-
nen auf Vollspaltenböden erlaubt ist, gelten in anderen 
Ländern höhere Anforderungen:  So muss in Dänemark 
ein Drittel des Bodens planbefestigt sein, während in 
den Niederlanden 40% der Fläche planbefestigt sein 
müssen. Auch Ferkel müssen hier mindestens zur Hälfte 
auf planbefestigten Böden gehalten werden; im Gegen-
satz zu den Nachbarländern, wo Vollspaltenböden auch 
für Ferkel erlaubt sind.

Deutschland plant für die Zukunft eine Verschärfung 
der Haltungsbedingungen für Sauen, sodass die mehr-
wöchige Fixierung im Kastenstand zur Rausche und 
Besamung zum Auslaufmodell wird. Spätestens 2029 
soll nur noch die vorübergehende Fixierung zur Be-
samung erlaubt sein, ansonsten müssen die Sauen in 
Gruppen im Deckzentrum gehalten werden.  Für Neu- 
und Umbauten gilt die Vorgabe jetzt schon. Dabei gilt: 

Nach dem Absetzen bis zur ersten Belegung müssen die 
Sauen im Deckzentrum in Gruppen stehen. Jeder Sau 
muss 5 m2 Platz zur Verfügung stehen. Dänemark ist 
hier einen Schritt voraus - dort wurde bereits 2014 be-
schlossen, dass Sauen im Deckstall in Gruppen gehal-
ten werden dürfen und zur Besamung nur noch maxi-
mal vier Tage fixiert werden müssen. Diese Regelung 
muss seit Januar 2015 bei allen Neubauten berücksich-
tigt werden und soll bis spätestens 2035 in allen Deck-
ställen des Landes umgesetzt sein. Die Übergangsfrist 
von 20 Jahren ermöglicht es den dänischen Landwirten 
zweifellos, die Anforderungen besser zu erfüllen. 

Seit 1991 ist das routinemäßige Kupieren der Schwänze 
von Schweinen in der EU verboten. Dennoch wird ein 
Großteil der konventionell gehaltenen Schweine in vie-
len EU-Ländern, darunter auch Deutschland, aufgrund 
von Ausnahmeregelungen weiterhin kupiert. Für alle 
EU-Länder gilt: Um eine Ausnahmegenehmigung zu 
rechtfertigen, müssen Schwanzauffälligkeiten doku-
mentiert, eine Risikobewertung durchgeführt und ein 
Aktionsplan für Management- und Haltungsverbesse-
rungen erstellt werden. Deutschland will den Kupier-
verzicht jedoch verschärfen und die Risikobewertung 
vermehrt durchführen, was zu einem erheblichen büro-
kratischen Mehraufwand führt. Zudem soll die Schad-
schwelle von 2 auf 5 %, bei der die Tierhalter mit dem 
Kupieren beginnen dürfen, angehoben werden, was zu 
mehr Tierleid führen wird. Auch die Umsetzung des Ku-
pierens variiert zwischen den EU-Ländern. In Spanien, 

Deutschland 
(QS)

Dänemark
(Danish)

Niederlande
(IKB Varken)

Polen 
(PQS)

Spanien Frankreich 
(DDPP)

Auditarten Systemaudit
Spotaudits
Sonderaudits

Systemaudits 
Spotaudits

Systemaudit 
Spotaudits

Systemaudit i.d.R. tierärzt-
liche Beaufsich-
tigung

Systemaudit 
Spotaudits

Ankündigung 
der Audits

Ja, außer Spo-
taudits

ja ja ja - ja

Audit-frequenz Risikobasiert
(QS-Status)

Alle 3 Jahre 1x jährlich keine keine risikobasiert

Quelle: BRS

TABELLE 1: AUDITVORGABEN IN LÄNDERN DER EUROPÄISCHEN UNION 
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Polen und Frankreich dürfen die Tiere mit einer Aus-
nahmegenehmigung bis zum siebten Lebenstag ohne 
Betäubung kupiert werden. In Deutschland und Däne-
mark ist dies nur bis zum 4. Lebenstag erlaubt, in den 
Niederlanden sogar nur bis zum 3. 

Im Gegensatz zu vielen anderen Regelungen in der 
Schweinehaltung gibt es für die Ferkelkastration kaum 
konkrete Vorschriften auf EU-Ebene. Es ist lediglich 
festgelegt, dass Ferkel bis zum siebten Lebenstag ohne 
Betäubung kastriert werden dürfen, danach ist der Ein-
griff nur unter tierärztlicher Aufsicht erlaubt. Um den 
Tierschutz zu verbessern, haben einige Länder ein Ver-
bot der betäubungslosen Kastration eingeführt und ver-
schiedene Kastrationsmethoden etabliert, die sich zum 
Teil erheblich voneinander unterscheiden. In Deutsch-
land ist die Isoflurannarkose (Inhalation) weit verbrei-
tet. Zudem kommen die Immunokastration und die In-
jektionsnarkose, die nur von Tierärzten durchgeführt 
werden dürfen, zum Einsatz. In Frankreich und Däne-
mark wird dagegen die Lokalanästhesie mit Procain an-
gewendet, in den Niederlanden ist die CO2-Betäubung 
üblich. Beide Verfahren sind in Deutschland nicht zuge-
lassen. In Spanien und Polen hingegen dürfen Schweine 
weiterhin ohne Betäubung kastriert werden. In Spanien, 
wo der Anteil der Ebermast mit 80% deutlich höher ist, 
gewinnt neben der betäubungslosen Kastration die Im-
munokastration zunehmend an Bedeutung.
Aber auch in derzeit politisch weniger diskutierten Be-
reichen gibt es Unterschiede. So schreibt Dänemark 
vor, dass organisches Material nicht nur als Beschäf-
tigungsmaterial, sondern auch als Wühlmaterial die-
nen muss. Das bedeutet, dass organisches Material in 
ausreichender Menge auf dem Boden vorhanden sein 
muss. Darüber hinaus sind in Dänemark Beregnungs- 
und Sprühsysteme zur Vermeidung von Hitzestress in 
allen Haltungsbereichen mit Tieren über 20 kg vorge-
schrieben.

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage wie die 
unterschiedlichen Anforderungen in den einzelnen EU-
Ländern durch Qualitätssicherungssysteme kontrolliert 
werden. Mit Ausnahme von Spanien und Polen verfügen 
alle Länder über nationale Qualitätssicherungssysteme, 
in die mehr als 80% der landwirtschaftlichen Betriebe 
eingebunden sind (Tabelle 1). 

Die genannten Systeme basieren auf mehrstufigen Kon-
trollverfahren und Überwachungsmaßnahmen, die sich 
jedoch in Umfang und Ausrichtung unterscheiden. In 
sämtlichen Kontrollsystemen werden sowohl Systemau-
dits als auch Vor-Ort-Audits durchgeführt, wobei eine 
Anmeldung entweder 48 Stunden im Voraus oder eine 

unangemeldete Durchführung möglich ist. Die größten 
Unterschiede bestehen in der Audithäufigkeit, mit der 
die Betriebe kontrolliert werden, die zwischen einem 
und drei Jahren liegt. In Deutschland (QS) und Frank-
reich (DDPP) erfolgen die Audits risikobasiert. In Däne-
mark (Danish) und den Niederlanden (IKB) unterliegen 
sämtliche Betriebe einer Kontrolle, wobei in Dänemark 
20% der Audits unangekündigt stattfinden. Zudem er-
folgt in Dänemark eine Kontrolle alle drei Jahre und in 
den Niederlanden jährlich. In Polen wurde im Jahr 2019 
ein nationales Qualitätssicherungssystem eingeführt, 
welches eine jährliche Kontrolle von zehn Prozent der 
Betriebe vorsieht. Dabei werden fünf Prozent der Kont-
rollen risikobasiert durchgeführt. Allerdings zeigt sich 
eine geringe Beteiligung an diesem System. In Spanien 
hingegen existiert kein geregeltes Kontrollsystem. In 
der Regel unterliegen die Betriebe einer tierärztlichen 
Überwachung und einer jährlichen Kontrolle. Den-
noch müssen spanische Landwirte seit der Verschär-
fung des Tierschutzgesetzes 2023 einen Tierschutzplan 
vorlegen. Dieser Tierschutzplan umfasst Maßnahmen 
zur Verbesserung des Tierwohls, die Harmonisierung 
von Vorschriften mit den Standards der Europäischen 
Union und die Implementierung offizieller Kontrollen. 
Die Betriebe müssen den Tierschutzplan ausfüllen und 
die entsprechenden Maßnahmen zur Verbesserung des 
Tierwohls einhalten. Die Kontrolle erfolgt ebenfalls 
über die örtlichen Behörden. 
Zusammengefasst: Nicht nur in Deutschland wird über 
erweiterte Haltungsanforderungen nachgedacht. Die 
EU definiert die Rahmenbedingungen für die Haltung 
von Schweinen. Allerdings besteht für die Mitgliedstaa-
ten die Möglichkeit, von den vorgegebenen Richtlinien 
abzuweichen und strengere Vorschriften zu erlassen. In 
Deutschland werden die EU-Vorgaben insbesondere in 
den Bereichen Ferkelkastration, Platzangebot und Ku-
pierverzicht durch eigene, strengere Richtlinien er-
gänzt. Allerdings nutzen auch andere EU-Länder ihren 
Spielraum und setzen höhere Standards um. In einigen 
Punkten kann insbesondere Dänemark als Vorreiter be-
zeichnet werden, da dort bereits vor einigen Jahren be-
stimmte Regelungen beschlossen wurden. Deutschland 
steht mit seinen verschärften Haltungsbedingungen 
also nicht allein da. Auch Landwirte in anderen Län-
dern müssen sich den veränderten politischen und ge-
sellschaftlichen Anforderungen anpassen und sich den 
daraus resultierenden Herausforderungen stellen. Den-
noch wird Deutschland das Tierschutzgesetz mit der 
nächsten Novelle in einigen Bereichen verschärfen. 
Einheitliche EU-weite Lösungen sind dringend nötig, 
um Wettbewerbsnachteile zu vermeiden und den Tier-
schutz europaweit zu gewährleisten. Ein weiterer deut-
scher Alleingang ist überflüssig.
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2025 ist Wahljahr. Daher stellt sich die Frage nach einer 
Bewertung der Ampelregierung und wie viel Fortschritt die 
selbst ernannte Fortschrittskoalition bewirkt hat. Ernüchternd 
ist festzustellen: Beim gesellschaftlich gewollten Transfor-
mationsprozess hin zu mehr Tierwohl werden die deutschen 
Nutztierhalter unverändert alleine gelassen. Verlässliche Rah-
menbedingungen, langfristig gültige, faire und für die breite 
Masse taugliche Finanzierungskonzepte, dringend notwen-
dige Anpassungen im Bau- und Umweltrecht – all dies fehlt. 
Stattdessen überwiegt der Eindruck, dass vieles angekündigt, 
aber wenig umgesetzt wird. Nicht überall wo „Borchert-Plan“ 
deklariert wird, sind die guten und konkreten Vorschläge der 
Kommission auch drin.

Drei große Themenblöcke für die Nutztierbranche stan-
den und stehen besonders prominent auf der Agenda: 
Die Haltungskennzeichnung, die Überarbeitung des 
Tierschutzgesetzes und der Umbau der Nutztierhaltung.  
Das Tierhaltungskennzeichnungsgesetz (TierHalt-
KennzG) ist seit August 2023 in Kraft. Erklärtes Ziel der 
Bundesregierung war es, die Tierhaltung in Deutsch-
land für die Verbraucherinnen und Verbraucher umfas-
send transparenter zu machen. Derzeit ist jedoch nur 
eine verpflichtende Kennzeichnung für den Bereich der 
Schweinemast umgesetzt, und auch hier gibt es noch 
Schwierigkeiten. Der Plan sieht vor, dass das staat-
liche Label ab August 2025 auf den Produkten zu fin-
den sein wird. Während am 1. August 2024 die amt-
liche Meldepflicht für die Haltungsform der Schwei-
nemäster abgelaufen ist, hatten in der Praxis einige 
Bundesländer zu diesem Zeitpunkt noch kein entspre-
chendes Tool zur Verfügung gestellt. In der Zwischen-
zeit wurde dies nachgeholt, indem beispielsweise Bay-
ern am 18.09.2024 sein Portal veröffentlicht hat. Jedoch 
gibt es keine bundeseinheitliche Vorgehensweise bei 
der Umsetzung beziehungsweise Einstufung in die Hal-
tungsform, dies obliegt der jeweils zuständigen Länder-
behörde. Die Bundesländer haben auf diesen Sachver-
halt wiederholt hingewiesen und auf eine einheitliche 
Lösung durch Bundeslandwirtschaftsminister Cem Öz-
demir gedrängt. Bisher vergebens. Manche Bundeslän-

Jan Wöhlbier
Vieh- und Fleischwirtschaft, Deutscher Raiffeisenverband e.V.

Fortschritt oder Stillstand? Ein 
Bericht aus Berlin

der wie Niedersachsen oder Bayern haben Auslegungs-
hinweise beziehungsweise Kriterienkataloge veröffent-
licht.

Die Erweiterung der Kennzeichnungspflicht auf die an-
deren Tierarten wird angestrebt. Die Umsetzungspläne 
wurden von der Bundesregierung hingegen jedoch im-
mer wieder verschoben. Ziel der laufenden Legislatur-
periode ist eine Ausweitung auf die Außer-Haus-Ver-
pflegung und auch die Ausweitung auf Rindfleisch steht 
aktuell auf der Tagesordnung. Allerdings hagelt es auch 
hier bereits wieder scharfe Kritik von allen Seiten, so-
dass eine Umsetzung, die auch die Akzeptanz der Wirt-
schaft findet, stark anzuzweifeln ist.

Auch beim Umbau der Tierhaltung hat die Ampelko-
alition angekündigt, etwas zu bewegen. Das Bundes-
programm zum Umbau der Tierhaltung ist seit diesem 
Sommer aktiv, und die ersten Anträge sind eingegan-
gen. Das Programm gliedert sich in zwei verschiedene 
Bereiche: investive Förderungen und laufende Mehr-
kosten. Das Programm ist stark an das Tierhaltungs-
kennzeichnungsgesetz angelehnt, sodass zunächst nur 
Schweinemastbetriebe Anträge stellen können. Dies gilt 

Jan Wöhlbier
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aber nicht für den Gros der Betriebe, denn die laufen-
den Mehrkosten werden erst ab Haltungsform Frisch-
luftstall (HF 3) für Betriebe gefördert. Auf diese Weise 
kommt ein umfassender Umbau der kompletten Bran-
che nicht voran. Zudem ist die Mitgliedschaft in einer 
Erzeugerorganisation Voraussetzung für die Antrag-
stellung, was vor allem den ökologischen Betrieben in 
die Hände spielt. 
Getreu dem Motto „Die Mühlen der Bürokratie mahlen 
langsam“ werden Förderanträge stark zeitverzögert be-
arbeitet. Vielen Landwirtinnen und Landwirten liegen 
die Angebote von Bauunternehmern vor, jedoch verzö-
gern sich die Bescheide der Bundesanstalt für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BLE). Da wundert es nicht, 
dass das zur Verfügung stehende Fördervolumen für 
dieses Jahr nicht komplett ausgeschöpft wird. Apropos 
Fördervolumen: Die Fördersumme von einer Milliarde 
Euro für die nächsten Jahre wird niemals ausreichen, 
um einen wirklichen Umbau zu gewährleisten. Exper-
ten schätzen das nötige Volumen auf 4 bis 5 Milliarden 
Euro jährlich. 

Ganz allgemein gilt: Beständige und verlässliche Rah-
menbedingungen für die nächsten Jahre sind dringend 
von Nöten. Planungssicherheit ist das A und O, denn ein 
Umbau muss zukunftsorientiert sein und auf festen Bei-
nen stehen. Zukunft braucht Innovation und Investition. 
Ansonsten wird es in vielen Betrieben nicht weiterge-
hen. Für zahlreiche Tierhalter ist das Ende der Fahnen-
stange erreicht.

Das aktuellste Thema in Berlin ist die Reform des Tier-
schutzgesetzes. Die Reform gilt als eines der wichtigen 
Projekte von Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir. 
Aus Sicht des Deutschen Raiffeisenverbandes sind insbe-
sondere drei Aspekte hierbei hervorzuheben: das Verbot 
der Anbindehaltung, die Reduzierung der kurativen Ein-
griffe und die Videoaufzeichnungen in Schlachthöfen: 

•	 	 Für das Verbot der Anbindehaltung soll es eine zehn-
jährige Übergangsfrist geben. Die Kombinationshal-
tung, wie sie überwiegend in Süddeutschland Anwen-

dung findet, wird so in Zukunft nicht mehr möglich sein.
•	 	 Bei der Reduzierung der kurativen Eingriffe gibt es 

zwei praxisfremde und bürokratieaufbauende Vor-
schläge im Gesetzesentwurf: Erstens soll bei der Ent-
hornung von Kälbern zukünftig eine zwingend vom 
Tierarzt gesetzte Betäubung durchgeführt werden – 
was nicht nur zu höheren Kosten führen würde, son-
dern angesichts nicht genügend verfügbarer Tier-
ärzte schlichtweg nicht umsetzbar sein wird. Zwei-
tens soll das Kupieren von Schweinen deutlich ein-
geschränkt werden. Hier droht die Einführung neuer 
Berichtspflichten, zu deren Umsetzung die Landwir-
tinnen und Landwirte verpflichtet sind. Bürokratie-
aufbau statt Abbau!

•	 	 In Zukunft sollen in vielen Schlachtbetrieben zahlrei-
che Schritte von der Ankunft der Tiere bis zum Zerle-
gevorgang videoüberwacht werden. Diese Daten sol-
len im Anschluss Behörden zur möglichen Ahndung 
bei Tierschutzverstößen zur Verfügung gestellt wer-
den. Dabei sollte das Gesetz kritisch betrachtet wer-
den, da Videoüberwachung in der Brühung oder der 
CO2-Betäubung in der Praxis schwer umsetzbar ist.

Das Gesetz hält noch weitere Probleme parat, wie un-
ter anderem den Qualzucht-Paragrafen oder die Kenn-
zeichnungspflicht von verendeten Tieren. Diese sollen 
hier nicht unerwähnt bleiben.

Noch ein kurzer Blick von Berlin nach Brüssel – und da-
mit zum Tierwohl Programm der Europäischen Union 
(EU). Die EU beabsichtigt zu vier Themenbereichen 
eine EU-weit einheitliche Gesetzgebung zu schaffen: 
Tierwohl im Stall, Schlachtung, Labelling und Trans-
port. Zum letztgenannten Punkt wurde im Dezember 
2023 ein Gesetzesentwurf veröffentlicht, der starke Ein-
schränkungen für die Branche mit sich bringen würde. 
Zu nennen sind unter anderem die verpflichtende An-
wesenheit eines Tierarztes beim Ver- und Entladen von 
Tieren, Transporte unter Extremtemperaturen, zusätz-
licher bürokratischer Aufwand der Erfassung von Tier-
transporten in TRACES und die Zukunft von Sammel-
stellen.

Das Thema Tierschutz wird also nicht nur in Berlin, 
sondern auch auf europäischer Ebene die nächsten 
Jahre von großer Bedeutung sein und wir schauen ge-
spannt auf das vorläufig letzte Jahr der Ampelkoalition.

Erstellungszeitraum des Beitrages war Anfang Oktober. 
Inzwischen wurden der Artikel und das Thema von der 
Schnelllebigkeit der Politik eingeholt. Trotzdem behält 
er weiterhin Aktualität, da Tierschutz auch in Zukunft 
ein heiß diskutiertes Thema bleiben wird.
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Vor der Einführung der „Drei-geteilten-Produktion, die in 
den USA zur Eindämmung der PRRS-Auswirkungen erdacht 
wurde, war in ganz Europa ein heute kaum noch bekanntes 
System in der Ferkelproduktion üblich. Am Ende der Säu-
gezeit wurde die Sau aus der „Geburtsbucht“ ausgestallt 
(damals noch ohne Kastenstand) und die Ferkel verblieben 
in der Bucht, um dort bis auf ein Gewicht von 20kg herange-
zogen zu werden. Während in den 70er und 80er Jahren die 
Sauenhalter in Zentraleuropa den amerikanischen Weg der 
Ferkelproduktion übernahmen, blieb man in Skandinavien 
(vor allem in Norwegen) dem „alten“ Verfahren treu. Nicht 
allein, aber sicherlich zu einem maßgeblichen Anteil, ist diese 
Strategie für den heute deutlichen Vorsprung in der Haltung 
unkupierter Schweine verantwortlich.

Wiedergeburt des bewährten 
Systems als SowTakeAway
Bereits im Jahr 2016 nahm die Firma Hölscher + 
Leuschner die Arbeit auf, dieses „alte“ System der Fer-
kelerzeugung in die heutige Zeit zu transformieren und 
entwarf die erste SowTakeAway-Bucht. Dabei flossen 
Ergebnisse aus den in Österreich durchgeführten Pra-
xistests in die Entwicklung ein. Auch die Vorgaben von 
politischer Seite zu Platzanforderung und maximaler 
Dauer der Sauenfixierung wurden berücksichtigt. Die 
einfache Integration von Trockenfütterung oder Flüs-
sigfütterung in das Buchtenkonzept bei Erfüllung der 
Bedürfnisse zur Futteraufnahme der Sau und der Be-
dürfnisse der Ferkel nach dem Absetzen, beeinflussten 
die Entwicklung. Darüber hinaus wurde die Bucht in 
Zusammenarbeit mit einem regionalen Sauenhalter auf 
die Belange der Vorgaben ökologischer Sauenhaltung 
(Bioland) angepasst. Somit kann die gleiche arbeits-
wirtschaftlich ausgeklügelte Konstruktion bei konventi-

Hölscher und Leuschner

SowTakeAway
Die Bewegungsbucht, die  
Abferkelung und Ferkelaufzucht 
kombiniert

oneller wie auch ökologischer Haltung verbaut werden.
Charakteristische Merkmale der SowTakeAway-Bucht 
sind:
Höchste Platzeffizienz bei gleichzeitiger Erfüllung der 
gesetzlichen Vorgaben.
Zuviel Platz in der Abferkelbucht erhöht die Kosten nicht 
nur durch die Bucht an sich, sondern vor allem durch 
die benötigte Stallfläche. Darüber hinaus haben die be-
reits durchgeführten Praxisversuche zu Bewegungs-
buchten gezeigt, dass vor allem während der Geburts-
phase das mehr an Platz zum Verirren und Unterkühlen 
der orientierungsschwachen Ferkel führen kann. Daher 
erfüllt die SowTakeAway-Bucht in der Standardversion 
exakt die gesetzlichen Vorgaben von 6,5m² Mindestan-

Bucht in geschlossener Form
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Hölscher und Leuschner

forderung und bewusst nicht mehr. Natürlich können 
auf Wunsch auch größere Abmessungen realisiert wer-
den. Die Abbildung zeigt die Bucht in geschlossenem 
Zustand.
 
Eine Besonderheit der SowTakeAway-Bucht sind die 
beiden schrägen Abliegebretter an der verschließbaren 
Seite der Bucht. Motiviert aus der Tatsache, dass eine 
Sau sich lieber an einer Wand abrutschend niederlässt, 
soll hier ein Abliegen hin zum Ferkelnest gefördert wer-
den. Legt sich die Sau also mit der Schulter am vorde-
ren Teil oder mit dem Hinterteil am rückwertigen Brett 
abrutschend nieder, liegt sie direkt mit dem Gesäuge 
zum Ferkelnest gewandt. Kurze Wege für die Ferkel 
und eine geringere Wahrscheinlichkeit, dass sich ein 
Ferkel in der großen Bewegungsbucht verirrt, sind die 
Folge. Zwar wird durch dieses Design nicht bei 100% 
der Tiere die richtige Abliegeseite beeinflusst, aber je-
des Maß über 50% ist ein Vorteil; insbesondere in den 
ersten Tagen nach Geburt. Danach kann die Bucht ohne 
negative Auswirkungen auf die Zahl totgelegener Fer-
kel geöffnet werden, wie man in verschiedenen wissen-
schaftlichen Untersuchungen zeigen konnte.

Die zweite wesentliche Vorgabe war die in den Aus-
führungshinweisen zur Nutztierhaltungsverordnung 
veranschlagten Platzansprüche für das Ferkelnest. So 
werden bei 14 abgesetzten Ferkeln mit 8kg Absetzge-
wicht von gesetzlicher Seite 1,82m² Ferkelnest gefor-
dert. Mit 1,96m² Bruttofläche für das Ferkelnest ist man 
bei der SowTakeAway-Bucht auf der sicheren Seite und 
kommt selbst beim 15. Ferkel nicht in Bedrängnis. Auch 

die in der Überarbeitung der Ausführungshinweise ent-
standene Forderung nach 2m Wenderadius für die Sau 
kann mittels ausgeklügeltem Klappmechanismus er-
füllt werden. Die Wärmeplatte des Ferkelnest (rot) ist 
mit 1,08m² großzügig dimensioniert. Die gleiche Platte 
befindet sich im Liegebereich der Sau (blau). Während 
der Säugezeit kann diese Platte in den Sommermona-
ten mit kühlem Brauchwasser durchströmt werden, um 
der hochleistenden Sau eine Abkühlungsmöglichkeit zu 
bieten. Verlässt die Sau am Tag des Absetzens die Bucht 
kann die Platte mit warmem Wasser durchströmt wer-
den, um den Ferkeln eine zusätzliche warme und tro-
ckene Liegefläche zu bieten. Das folgende Bild zeigt die 
Bucht in geöffneter Form.
 
Der Mutter-Kind-Trog – Fressplatz für Sau und Ferkel
Die Tatsache, dass vor dem Absetzen die Sau aus einem 
Trog Futter aufnehmen muss, aus dem nach dem Ab-
setzen die Ferkel versorgt werden sollen, bedingt eine 
bodennahe Konstruktion des Troges. Ein positiver Ne-
beneffekt dieses Designs ist die Tatsache, dass die Fer-
kel schon sehr früh – die Sau spielerisch nachahmend – 
Futter aus dem Trog aufnehmen. Dadurch kann sich das 
Darm-Binom (bakterielle Zusammensetzung der Dick-
darmflora) der Ferkel frühzeitig bilden und der gefürch-
tete Absetzdurchfall als Folge eines noch nicht stabilen 
Binoms bei der Futterumstellung nach Absetzen wird 
zur Seltenheit. Dabei kann die Futtervorlage trocken 
oder flüssig erfolgen und wird mit einem Trogsensor 
überwacht.

Absetzen ohne Stress für die Ferkel und Arbeitswirt-
schaftlich mit deutlichen Vorteilen
Dem Konzept zugrundeliegend verlässt am Tag des Ab-
setzens nur die Sau die Abferkelbucht. Die Ferkel ver-
bleiben im „Familienverbund der Geschwister“ in der 
SowTakeAway-Bucht; ihrer hinreichend bekannten und 
gewohnten Umgebung. Das Absetzen als Tätigkeit mit 
geringem Arbeitsaufwand kann dabei am beliebigen 
Tag der Woche erfolgen. Setzt man beispielsweise am 
Sonntag ab, fallen die Belegetage auf Donnerstag und 
Freitag und die Abferkelung dieser Gruppe auf Montag 
und Dienstag.

Da mit dem Konzept der SowTakeAway-Bucht ein zwei-
gliedriges Produktionssystem vorliegt, im Gegensatz zu 
einem klassischen dreigliedrigen System bei getrenn-
ten Ferkelaufzuchtabteilen, entfällt auch einer der drei 
Reinigungsvorgänge. Ein geringerer Arbeitsaufwand 
und ein geringeres hygienisches Risiko sind die Folgen.

Bucht in geöffneter Form
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Viele Schweinemäster richten ihre Vermarktungsstrategie vor 
allem auf die Maximierung der Indexpunkte je Kilogramm 
Schlachtgewicht (SG) aus. Dabei kann ein umfassenderer 
Ansatz unter Berücksichtigung der Direktkostenfreien Leis-
tung (DKfL) deutlich wirtschaftlicher sein. Mit dem Programm 
PIGonomic von Meier-Brakenberg wird deshalb das opti-
male Verkaufsgewicht der Schlachtscheine anhand der DKfL 
bestimmt.

Individualisierte Auswertung mit PIGonomic
PIGonomic ermöglicht eine präzise Analyse der Be-

Wolfgang Meier
Meier-Brakenberg GmbH & Co.KG

Optimale Vermarktung in der 
Schweinemast: Der Einsatz von 
PIGonomic zur Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit

triebsdaten, die für jeden Standort individuell erfasst 
werden. Dies umfasst nicht nur die Kosten für Ferkel 
und Futter, sondern auch die unterschiedlichen Auf-
stallungssysteme und weitere betriebliche Parameter. 
Das Wissen um das für ihn wirtschaftlich optimale Ver-
kaufsgewicht hilft dem Landwirt, die verfügbare Stall-
kapazität optimal zu nutzen und so seine wirtschaftli-
che Effizienz zu maximieren.

Umfangreiche Datenanalyse
Das System verarbeitet eine Vielzahl von Daten. Sie um-

Wolfgang Meier
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Meier-Brakenberg

fassen Ferkel- und Futterkosten, sonstige Betriebskos-
ten sowie spezifische Abrechnungsmodalitäten für die 
Schlachtschweine. Die Daten werden in das PIGonomic-
System eingepflegt und den Landwirten die Ergebnisse 
in verständlicher Form zur Verfügung stellt. Die regel-
mäßige Aktualisierung der Daten, insbesondere der 
Schlachtdaten, ist entscheidend für die Genauigkeit und 
Relevanz der Ergebnisse. Diese Daten werden in der Re-
gel aus dem Portal von IQ Agrar entnommen.  

Vergleich von Vermarktungsstrategien
Eine der Hauptfunktionen von PIGonomic ist der Ver-
gleich der DKfL bei verschiedenen Vermarktungsstra-
tegien, insbesondere nach Indexpunkten (IXP) und Ma-
gerfleischanteil (MFA). Das System bietet eine grafische 
Darstellung, die den optimalen Verkaufszeitpunkt und 
-bereich für beide Abrechnungssysteme aufzeigt. Diese 
Information hilft dem Mäster, die sinnvollste Vermark-
tungsstrategie zu wählen. Es hat sich gezeigt, dass bei 
der Vermarktung nach MFA derzeit häufig eine bessere 
Wirtschaftlichkeit der Mastplätze erreicht wird.

Vorteile der kontinuierlichen Auswertung
Neben der Erstellung betriebsbezogener Auswertun-
gen bietet Meier-Brakenberg auch eine persönliche Be-
ratung an. Diese Beratung ist ein wichtiger Bestandteil 
des Serviceangebots und hilft die Ergebnisse zu verste-
hen und gezielte Maßnahmen zur Optimierung der Be-
triebsprozesse zu ergreifen. Regelmäßige Updates und 
wichtige Informationen, wie z.B. Änderungen bei den 
Masken, werden den Landwirten zeitnah per E-Mail 
mitgeteilt. Zusätzlich ermöglicht ein jährliches Online-
Meeting den Austausch mit anderen Landwirten und 
Experten, wodurch wertvolle Synergien entstehen kön-
nen.

Praktische Anwendung und Weiterentwicklung
Die Empfehlungen und Analysen von PIGonomic basie-
ren auf umfangreichen Praxistests auch im eigenen Stall 
von Meier-Brakenberg, die in Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen durchge-
führt wurden. Diese Studien untersuchen unter ande-
rem die Futterverwertung am Ende der Mast und deren 
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Meier-Brakenberg

Einfluss auf die DKfL. Dadurch erhalten Landwirte eine 
fundierte Grundlage, um den Einsatz von teurem Fut-
ter wirtschaftlich zu bewerten und entsprechend anzu-
passen.

Kosten und Nutzen
PIGonomic ist ein wertvolles Werkzeug für die moderne 

Schweinemast, welches dem Landwirt in Vorschau eine 
Handlungsempfehlung gibt. Es unterstützt Landwirte, 
die Wirtschaftlichkeit ihrer Betriebe zu steigern, indem 
datengestützte Entscheidungen getroffen werden, um 
die  Produktionsprozesse kontinuierlich zu optimieren, 
10 bis 30 € pro Mastplatz sind möglich. Weitere Infor-
mationen finden Sie unter www.meier-brakenberg.de
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Wer in nächster Zeit plant, einen Schweinestall neu- oder 
umzubauen, sollte sich unbedingt mit den Fördermöglich-
keiten im Rahmen des Bundesprogramms zum Umbau der 
Tierhaltung beschäftigen. Nach einigen Startschwierigkeiten 
können seit März bzw. Juni 2024 Förderanträge gestellt wer-
den. Die Förderung unterteilt sich in investive Förderung und 
in die Förderung laufender Mehrkosten. Beide Anträge müs-
sen separat gestellt werden. 

Die Förderung
Die investive Förderung kann nur für Vorhaben bean-
tragt werden, die noch nicht begonnen haben. Geför-
dert werden sogenannte „Investive Premiumanforde-
rungen“. So gilt, dass jede Bucht mindestens an einer 

Gerrit Borgerding
Prüllage Systeme GmbH

Bundesprogramm Umbau  
der Tierhaltung – wie gelingt 
der Antrag?

Seite auf ganzer Länge und zum überwiegenden Teil der 
Höhe geöffnet sein muss. Weiter muss ein planbefes-
tigter Liegebereich vorhanden sein. Der Liegebereich 
muss mit Einstreu oder einer Komfortliegefläche aus-
gestattet sein. Außerdem müssen die Buchten so struk-
turiert werden, dass die Funktionsbereiche Fressen/
Beschäftigung, Koten und Ruhen voneinander getrennt 
sind. Die Anforderungen gelten sowohl für Außenklima-
ställe als auch für Ställe mit Auslauf. Die Mindestfläche 
sollte generell um 20 % größer sein als nach der Tier- 
schutz-Nutztierhaltungsveordnung vorgeschrieben, al- 
lerdings gelten für einzelne Nutzungsarten andere An-
forderungen, die noch mehr Platz erfordern.  Obwohl 
das Außenklima wesentlichen Einfluss haben soll, muss 
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Prüllage Systeme GmbH

für alle Tiere ein wärmeisolierter Rückzugsbereich zur 
Verfügung stehen. 
Die Höhe der Förderung ist gestaffelt nach der Höhe des 
gesamten Investitionsvolumens. Bis zu einem Betrag 
von 500.000 Euro kann eine Zuwendung von 60 % ge-
währt werden. Das maximal förderfähige Gesamtinves-
titionsvolumen beträgt 5 Millionen Euro. Dann können 
noch bis zu 30 % Förderung gewährt werden.
Die Förderung laufender Mehrkosten kann seit Juni 
2024 gestellt werden. Die Berechnung der Förderung 
erfolgt pauschal anhand der aufgezogenen bzw. gehal-
tenen Tiere pro Jahr. Dabei gelten Bestandsobergren-
zen, die in zwei Stufen aufgeteilt sind. 
Für beide Förderarten gilt allerdings die Einschrän-
kung, dass die Bestandsobergrenze von 2 GV/ha nicht 
überschritten werden darf. Betriebe, die die 2 GV/ha-
Grenze überschreiten, können aber Kooperationsver-
träge einreichen.

Neu- und Umbau mit Olkiin
Bei Neu- oder Ersatzbauten sind die Anforderungen 
für die Förderung ohne größere Umstände umsetzbar, 
wenn ohnehin bereits ein Stall für die Haltungsformen 
Frischluftstall, Auslauf/Weide oder Bio geplant wurde. 
Die Umsetzung der investiven Premiumanforderungen 
in Bestandsbauten ist aber ebenfalls möglich. Die Stall-
bauexperten der Firma Prüllage Systeme GmbH haben 
durch Olkiin seit Jahren Erfahrung mit Um- und Neu-
bauten für höhere Haltungsformen. So konnte bislang 
festgestellt werden, dass sich trotz anfänglicher Be-
denken ein Großteil der Altbauten gut für einen Um-
bau eignet. Hierbei gibt es allerdings kein Patentrezept. 
Die Möglichkeiten sind stark von den betrieblichen Ge-
gebenheiten abhängig. Für eine individuelle Beratung 
nehmen Sie gerne Kontakt zu unseren Stallbaubera-
tern (Bodo Holtheide, Tel.: 05494/98000-49 und Kilian 
Schreiner, Tel.: 05494/98000-55) auf. 
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Die Digitalisierung erfasst alle Wirtschaftsbereiche und auch 
die Landwirtschaft bleibt davon schon lange nicht mehr unbe-
rührt. Aus der Landwirtschaft sind digitale Helfer, wie zum 
Beispiel Lenksysteme oder Melkroboter fast nicht mehr weg-
zudenken. Auch im Agrarbüro hält die Digitalisierung zuneh-
mend Einzug. Daher stellt sich die Frage: Kann man auf die 
Digitalisierung im Büroalltag der Landwirtschaft überhaupt 
noch verzichten?

Neue Herausforderungen: Die E-Rechnung ab 2025
Eine entscheidende Neuerung, die ab 2025 auf alle deut-
schen Unternehmen, auch landwirtschaftliche Betriebe, 
zukommt, ist die Pflicht zum Empfang der E-Rechnung 
im B2B-Bereich. Dies bedeutet, dass jedes Unternehmen 
E-Rechnungen empfangen können muss.  Stellt Dein Be-
trieb also Rechnungen an andere Betriebe aus, ist oben 
genanntes ab 2025 verpflichtend. Darüber hinaus gibt 
das Wachstumschancengesetz vor, dass Unternehmen ab 
2027 diese selbst verschicken können müssen. Wer bis da-
hin nicht digital aufgestellt ist, wird spätestens dann den 
Umstieg nicht mehr vermeiden können.

Die E-Rechnung ist nicht nur ein Mehraufwand, sondern 
bietet auch zahlreiche Vorteile: weniger Papierverbrauch, 
schnellere Bearbeitung und eine verbesserte Übersicht 
über die Finanzen. Dennoch stellt die Umsetzung eine 
Herausforderung dar, insbesondere für kleinere Betriebe, 
die bisher mit traditionellen Buchhaltungs- und Verwal-
tungsverfahren gearbeitet haben.

Was ist eine E-Rechnung und wann ist eine Rechnung 
eine E-Rechnung?
Mithilfe einer E-Rechnung sollen Rechnungsdaten elek-
tronisch übermittelt, automatisiert empfangen und wei-
terverarbeitet werden. Dadurch soll eine durchgehend di-
gitale Bearbeitung der Rechnung ermöglicht werden. In 
einer E-Rechnung werden die Rechnungsinhalte, anders 
als bei einer herkömmlichen PDF-Datei, in einem struk-
turierten maschinenlesbaren Datensatz dargestellt. Bei 
Rechnungen im PDF-Format handelt es sich also nicht au-
tomatisch um eine E-Rechnung. Das PDF-Format ist ein 

Lisanne Wiesker 
top farmplan

Digitales Agrarbüro – kann man 
darauf 2025 noch verzichten?

Bildformat, das keine weiteren Hintergrundinformatio-
nen enthält. Die E-Rechnung enthält Daten, die automa-
tisch von Rechnungsprogrammen gelesen und ausgewer-
tet werden können. Es reicht also nicht aus, wenn Dein 
Betrieb Rechnungen im PDF-Format empfangen und ver-
schicken kann. Für die E-Rechnung gibt es darüber hin-
aus zwei Dateiformate. Diese kann entweder als XML-Da-
tei erstellt werden, die für den Nutzer nicht lesbar ist oder 
als PDF-Datei, an die eine XML-Datei angehängt ist. 

top farmplan: Eine Lösung für das digitale Agrarbüro
Hier kommt das digitale Agrarbüro top farmplan ins Spiel, 
das speziell auf die Bedürfnisse landwirtschaftlicher Be-
triebe zugeschnitten ist. top farmplan ermöglicht nicht 
nur die Verwaltung von Dokumenten und Belegen, son-
dern bietet auch eine integrierte Lösung für den Empfang 
und die Ablage von E-Rechnungen. Darüber hinaus wird 
aktuell daran gearbeitet, das integrierte Rechnungsmodul 
so umzustellen, dass neben herkömmlichen Rechnungen 

Lisanne Wiesker 
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top farmplan

im PDF-Format auch E-Rechnungen geschrieben und ver-
sendet werden können. Damit können Landwirte die ab 
2025 geltende Pflicht zur elektronischen Rechnungsstel-
lung schon jetzt problemlos erfüllen.

Darüber hinaus bietet top farmplan noch weitere nützliche 
Funktionen. Belege können im Aktenschrank revisionssi-
cher abgelegt werden und per Schnittstelle zum Steuer-
berater übertragen werden, sodass diese schnell, sicher 
und ohne großen Aufwand dort vorliegen. Auch auf die 
HIT-Datenbank kann direkt aus top farmplan zugegriffen 
werden und Meldungen können nutzerfreundlich und un-
kompliziert erledigt werden. Die beinhaltete Ackerschlag-
kartei ist schlank und intuitiv aufgebaut, sodass die An-
wendung einfach möglich ist. Mithilfe der Düngebedarfs-
ermittlung und des Weidetagebuchs können Nährstoffan-
gaben nach Anlage 5 der Düngeverordnung dokumentiert 
werden. Dank einer Schnittstelle zu AGRARMONITOR 
kann noch enger mit Lohnunternehmen zusammengear-
beitet werden und durchgeführte Maßnahmen können in 
die Schlagkartei übernommen werden.

top farmplan wird stetig weiterentwickelt, sodass aktuelle 
Gesetze erfüllt werden und die Anwendung für den Land-
wirt praxisnah und einfach bleibt.

Digitalisierung: Mehr als nur ein Trend
Der Umstieg auf ein digitales Agrarbüro bietet darüber 
hinaus viele weitere Vorteile. Landwirte, die digitale Lö-
sungen nutzen, können von einer besseren Übersicht über 
ihre Betriebskosten profitieren, ihre Prozesse optimieren 
und sogar gesetzliche Vorgaben einfacher erfüllen. Die 
Nutzung von Softwarelösungen wie top farmplan schafft 
Freiräume für das Wesentliche.
Wer heute noch glaubt, er könne die Digitalisierung im Ag-
rarbüro umgehen, wird spätestens mit der Einführung der 
E-Rechnung eines Besseren belehrt. Es ist nicht nur rat-
sam, sondern notwendig, sich bereits jetzt auf die neuen 

Anforderungen einzustellen. Digitale Werkzeuge erleich-
tern nicht nur den Büroalltag, sondern helfen auch dabei, 
den landwirtschaftlichen Betrieb zukunftssicher aufzu-
stellen. Landwirte, die noch an der Digitalisierung Ihres 
Agrarbüros zweifeln, empfehlen wir den kostenlosen Test-
zeitraum von top farmplan zu nutzen. So lassen sich alle 
Funktionen in Ruhe testen und es kann sichergestellt wer-
den, dass die richtige Software für den Betrieb gefunden 
wird. Die Registrierung zum 30-tägigen Testzeitraum ist 
auf www.topfarmplan.de möglich.

Lässt sich also noch auf ein digitales Agrarbüro 
verzichten?
Im Jahr 2025 führt kein Weg mehr an der Digitalisierung 
des Agrarbüros vorbei. Die Pflicht zur E-Rechnung ab 
2025 zwingt Landwirte zur Umstellung auf digitale Pro-
zesse. Mit Softwarelösungen wie top farmplan können 
landwirtschaftliche Betriebe jedoch von den Vorteilen der 
Digitalisierung profitieren und ihre Büroarbeit effizienter 
gestalten. Wer jetzt die Weichen stellt, sichert sich einen 
reibungslosen Übergang in die digitale Zukunft.
Für Fragen oder Probleme zum Thema digitales Agrarbüro 
steht das Service Team von top farmplan zur Verfügung. 
Dieses kannst Du unter der Mail service@topfarmplan.de 
oder telefonisch unter 02502 801 4484 erreichen.
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Digitalisierung als Schlüssel zur Zukunft der Schweinehaltung
Die Schweinehaltung befindet sich im Umbruch. Steigende 
Anforderungen an Effizienz, Tierwohl und Transparenz zwin-
gen Schweinehalter dazu, ihre Betriebe immer präziser zu 
steuern und zu überwachen. In diesem Zusammenhang fällt 
oft der Begriff „Digitalisierung“. Doch was bedeutet das kon-
kret für den Alltag eines Schweinehalters, und wie kann sie 
helfen, die täglichen Herausforderungen zu bewältigen?

1. Effizienz steigern: Digitale Tools für 
eine produktivere Schweinehaltung
Die Digitalisierung in der Schweinehaltung ermöglicht es, 
Arbeitsabläufe erheblich zu vereinfachen. Schweinehalter 
erfassen täglich eine Vielzahl von Daten – von Produkti-
onskennzahlen bis zu Gesundheitsinformationen. Digitale 
Lösungen sammeln, strukturieren und analysieren diese 
Daten in zentralen Systemen, was nicht nur Zeit spart, 
sondern auch fundierte Entscheidungen ermöglicht.
Beispiel: Bei der händischen Dokumentation der Belegung 
im Stall gibt es Zahlendreher, es ist viel Schreibarbeit und 

Manuel Sprehe, David Harpers, Lukas Föcking   
AgriSyst GmbH

Digitalisierung im  
Schweinestall: Warum moderne 
Schweinehalter nicht darauf 
verzichten können

deshalb werden häufig weniger Informationen erfasst. Ein 
Gerät mit Strichcode-Scanner erfasst diese Daten für eine 
Belegung innerhalb weniger Sekunden ohne Fehler und 
mit mehr Daten. Praktisch bedeutet das eine Zeiterspar-
nis von 50 bis 80 %. Auf Basis von Betriebseigenen Daten 
können dann besser fundierte Entscheidungen getroffen 
werden - welcher Eber sollte bevorzugt eingesetzt werden 
oder welcher Mitarbeiter führt die künstliche Besamung 
am erfolgreichsten durch?
  
2. Datenerfassung auf Autopilot: 
Smarte Systeme für präzise Entscheidungen
Die Digitalisierung erleichtert nicht nur die Erfassung von 
Daten, sondern automatisiert sie in vielen Fällen komplett. 
Sensoren erfassen kontinuierlich Informationen wie Tem-
peratur, Futterverbrauch oder das Gewicht der Tiere und 
übertragen diese direkt in das System. Diese Daten wer-
den dann automatisch analysiert und in klaren Grafiken 
dargestellt, sodass Schweinehalter auf einen Blick kriti-
sche Punkte erkennen können.

Manuel Sprehe - AgriSystDavid Harpers - Van Asten Tierzucht Lukas Föcking - 
Sauenhalter aus Borken
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AgriSyst

David Harpers, Van Asten Tierzucht: „Bei uns laufen die 
Sauen über eine Durchlaufwaage, wenn wir sie in die Ab-
ferkelung und nach dem Absetzen umstallen. Die Gewichte 
der Sauen werden über die elektronische Ohrmarke direkt 
der richtigen Sau zugeordnet. In der automatischen Da-
tenanalyse wird uns dann gezeigt, welche Sauen zu leicht 
oder zu schwer sind. Wir sehen in dem System, wie sich 
die Kondition auf die Leistungen der Sauen auswirkt. Nur 
in der richtigen Kondition können die Sauen ihre Höchst-
leistung erbringen. Deshalb passen wir die Futterration 
und die Fütterungsstrategie auf Basis dieser automati-

schen Analysen an, um die Anzahl geborener Ferkel im 
zweiten Wurf deutlich zu steigern.”
 
3. Fachkräftemangel lösen: So unterstützt Digitalisie-
rung Ihren Betrieb
Der Fachkräftemangel stellt viele Schweinehalter vor 
große Herausforderungen. Erfahrene Arbeitskräfte sind 
schwer zu finden, und neue Mitarbeiter brauchen oft eine 
lange Einarbeitungszeit. Digitale Tools können hier hel-
fen, indem sie Routineaufgaben automatisieren und die 
Arbeit erleichtern. Durch benutzerfreundliche Systeme 

Erfassung der Belegung mit professionellem Handgerät

Auszug Warnliste Wasseraufnahme
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können auch weniger erfahrene Arbeitskräfte effizient ar-
beiten und die Einarbeitung neuer Mitarbeiter wird be-
schleunigt.
Beispiel Wasseraufnahme: Durch den Einsatz von digita-
len Messgeräten kann die Wasseraufnahme von Schwei-
nen kontinuierlich überwacht werden. Der Mitarbeiter be-
kommt dann eine Warnliste mit den Abteilen, in denen 
sich die Wasseraufnahme signifikant geändert hat. Damit 
können auch unerfahrene Mitarbeiter gezielt, länger und 
bewusster hinschauen und technische Probleme oder ein-
setzende Krankheiten deutlich früher erkennen. In diesem 

Fall kann die Digitalisierung sogar das Anlernen neuer 
Mitarbeiter unterstützen.
  
4. Dokumentation leicht gemacht: Transparenz und 
Rückverfolgbarkeit ohne Aufwand
Die wachsenden Anforderungen an Transparenz und 
Rückverfolgbarkeit bedeuten für Schweinehalter auch 
eine Zunahme der Dokumentationspflichten. Die HIT- und 
TAM-Meldungen sowie die Dokumentation der Arzneimit-
telanwendungen sind nur zwei der Pflichten, die regel-
mäßig und präzise erfüllt werden müssen. Mit digitalen 

vvv

Ein Produkt der

• Schnellste Datenerfassung
• Effi  ziente Datenkopplungen
• Managementinfos in Echtzeit

Vorteile für 
Ihren Betrieb 
kennenlernen?

verkauf@agrisyst.de

03432 1569 820

www.agrisyst.de

Folge AgriSyst auf

Jetzt digitalisieren! 
Starten Sie mit dem 
Sauen- und Mastplaner
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Lösungen können diese Aufgaben enorm vereinfacht und 
zum Teil sogar vollständig automatisiert werden. Senso-
ren und Schnittstellen erfassen die relevanten Daten und, 
nach Überprüfung vom Landwirt, können die notwendi-
gen Angaben leicht und fehlerfrei an die zuständigen Stel-
len gesendet werden.
Wir sehen viele Schweinehalter, die es sehr viel Mühe kos-
tet, die Pflichten der HIT- und TAM-Meldungen zu erfül-
len. Sofern das Bestandsbuch manuell geführt wird, er-
fordert die ordnungsgemäße Meldung nämlich eine eben-
falls händische Dateneingabe auf den entsprechenden 
Meldeportalen im Internet. Mit einer digitalen Schnitt-
stelle von einem Sauen- oder Mastplaner zur HI-Tier wer-
den die Tierbewegungen für die eigene Produktionssteue-
rung am Smartphone erfasst und können dann ohne gro-
ßen Aufwand übermittelt werden.
Mit einer digitalen Schnittstelle von einem Sauen- oder 
Mastplaner zur HI-Tier werden diese Meldungen ganz 
beiläufig erledigt, weil die Tierbewegungen für die eigene 
Produktionssteuerung sowieso schon einfach am Smart-
phone erfasst werden. 
Hierdurch entfällt die mühsame (doppelte) Dateneingabe 
bei der HI-Tier im Internet und führt zu einer großen Ar-
beitszeitersparnis. Und der Schweinehalter hat vor allem 
die Sicherheit, dass die Voraussetzungen erfüllt sind, um 
den Betrieb weiterführen zu dürfen.
 
5. Tierwohl im Fokus: Automatisiertes 
Monitoring der Gesundheit
Die Gesundheit der Tiere ist ein zentrales Thema in der 

Schweinehaltung. Es ist tägliche Pflicht, den Gesundheits-
zustand der Tiere zu überwachen, um sicherzustellen, 
dass der Betrieb weitergeführt werden darf. 
Durch den Einsatz digitaler Systeme können Schweine-
halter besser sicherstellen, dass die Leistungen möglichst 
wenig von gesundheitlichen Problemen beeinflusst wer-
den, weil Krankheitsanzeichen frühzeitig erkannt werden. 
So gibt es mittlerweile Sensoren, die Verhaltensänderun-
gen in Echtzeit erfassen, und das 24 Stunden am Tag, 7 
Tage die Woche. Das ermöglicht ein schnelles Eingreifen 
und reduziert den Verlust von Tieren. 
Zusätzlich muss die Arzneimittelvergabe sorgfältig doku-
mentiert werden. 

David Harpers: „Das Gesundheitsmodul in unserem Pla-
ner verschafft uns endlich einen richtig guten Einblick 
in den gesundheitlichen Zustand des Bestandes und die 
eingesetzten Arzneimittel. Die Erfassung mit dem Hand-
gerät im Stall spart mindestens die Hälfte der Zeit, aber 
viel wichtiger ist, dass wir die Daten jetzt endlich auswer-
ten können. Wir können zum Beispiel sicherstellen, dass 
alle laufenden Impfungen im Sauenbestand ordnungsge-
mäß und zum richtigen Zeitpunkt durchgeführt werden. 
Außerdem können wir dem Veterinäramt eine lückenlose 
Erfassung der angewendeten Arzneimittel präsentieren - 
das sogar in Echtzeit.”
 
6. Langfristige Wettbewerbsfähigkeit sichern
Die Schweinehaltung der Zukunft wird immer stärker 
von Daten getrieben. Betriebe, die heute auf Digitalisie-
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rung setzen, sichern sich langfristig einen entscheiden-
den Wettbewerbsvorteil. Digitalisierung ist dabei keine 
einmalige Investition, sondern ein Prozess, den man be-
wusst angehen sollte, um langfristig im weltweiten Markt 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Mit digitalen Tools können 
Schweinehalter ihre Produktionsleistung kontinuierlich 
überwachen und optimieren, schnell auf Veränderungen 
reagieren und sich an neue Marktanforderungen anpas-
sen. 
Durch digitale Datenanalysen kann der Schweinehalter 
unabhängig vom Bauchgefühl die aktuellen Schwächen 
und akuten Probleme einfach und effizient erkennen. Der 
tiefere Einblick in die Daten unterstützt dann dabei, einen 
geeigneten Lösungsweg zur Verbesserung zu finden. Auf 
der Datenbasis kann jeder Betrieb seine eigenen realis-
tischen Entwicklungsziele setzen und diese mit Monito-
ringsystemen automatisiert überwachen. Das spart nicht 
nur viel Zeit, sondern vereinfacht ebenso die Arbeit mit 
weniger erfahrenen Mitarbeitern.
Die Schnittstellen zu anderen digitalen Systemen werden 
zusätzlich immer weiter ausgebaut, sodass auch der Auto-
matisierungsgrad immer höher wird. Sich frühzeitig mit 
der Digitalisierung des eigenen Betriebes zu beschäfti-
gen, liefert eine wichtige Grundlage, um sich langfristig 
eine Position unter den Top 25 % der Betriebe zu sichern.
Lukas Föcking - Sauenhalter aus Borken: „Ich habe in ei-
nen modernen Sauenplaner und in Monitoringsysteme für 
die Produktion investiert, um langfristig wettbewerbs-

fähig zu bleiben und meinen Betrieb effizient steuern zu 
können. Das war eine sehr gute Entscheidung.”
 
Fazit: Die Zukunft der Schweinehaltung ist digital
Die Digitalisierung im Schweinestall bietet moderne 
Lösungen für die aktuellen Herausforderungen in der 
Schweinehaltung. Von der Effizienzsteigerung über das 
automatisierte Gesundheitsmonitoring bis hin zur Be-
wältigung des Fachkräftemangels – digitale Tools helfen 
Schweinehaltern, ihre Betriebe effizienter zu steuern, Zeit 
und Kosten zu sparen und gleichzeitig die Wettbewerbs-
fähigkeit zu sichern. Wer diese Vorteile nutzen möchte, 
sollte sich jetzt mit der Digitalisierung seines Betriebs be-
fassen.
 
Weiterführende Informationen:
Sind Sie bereit, die Digitalisierung in Ihrem Schweinestall 
voranzubringen? Informieren Sie sich über maßgeschnei-
derte Lösungen und lassen Sie sich individuell beraten. 
Unser Expertenteam unterstützt Sie dabei, digitale Tools 
optimal in Ihren Betrieb zu integrieren.

AgriSyst



Jahresbericht 2024 Erzeugerring Westfalen 41

Big Dutchman

Gruppenhaltung von Sauen  
im Abferkelbereich

AGILO
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Egal, ob Familien- oder Großbetrieb, die Einsicht in Leis-
tungsdaten ist wichtiger denn je. Hierbei kommt es häufig 
nicht auf detaillierte Analysen bis ins tiefste Detail an, son-
dern um die schnelle Antwort auf die Frage „Wie sieht es 
aktuell auf meinem Betrieb aus?“.
Mit dem Sauenplaner PigVision und dem kostenlosen 
my.agrovision Portal bietet AgroVision hier eine Lösung an, 
welche es Ihnen ermöglicht in kürzester Zeit einen Einblick 
in die wichtigsten Betriebsdaten zu erhalten. 
Egal, ob Sie nach Zeitraum, Beleggruppen oder zur Betriebs-
zielen sortieren.

Beleggruppenmonitor - der ideale  
Begleiter im Mehrwochenrhythmus 
Egal, ob 2, 3, 4 oder 5 Wochenrhythmus, eine Auswer-
tung der verschiedenen Beleggruppen wird immer dann 
benötigt, wenn man die unterschiedlichen Bestands-
gruppen miteinander vergleichen möchte. Hierbei er-
stellt der Beleggruppenmonitor eine fortlaufende Num-
mer, welche das Jahr und die Kalenderwoche der Bele-
gung wiederspiegelt. Dies ermöglicht es, einzelne Be-
leggruppen historisch zu verfolgen und zu analysieren 
ob bspw. die geringe Anzahl an lebendgeborenen Fer-

Henrich Oslage
Agro Vision

my.agrovision – 
Betriebsauswertung 
von der Couch

Henrich Oslage

PigVision
Moderne und innovative Schweinesoftware
für Sauen, Ferkel und Mastschweine mit
gründlicher Analyse

Part of

www.agrovision.com/de +49 (0)175 1103 051support-de@agrovision.com
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keln in einer Gruppe ein einmaliger Ausrutscher war 
oder eine Gruppe häufiger auffällig ist. Fragen nach Aus-
scheidungsgründen, Wurfentwicklung oder Altersstruk-
tur der einzelnen Gruppen können in wenigen Minuten 
ermittelt werden.
 
Betriebsüberwachung – alles Relevante 
auf wenigen Seiten
Anders als der Beleggruppenmonitor arbeitet die Be-
triebsüberwachung ausschließlich auf Wochenebene. 
Arbeitet ein Betrieb im Wochenrhythmus oder ohne Be-
leggruppen, findet er hier alles, was er braucht. Los geht 
es mit einer ersten Übersicht welche Aufschlüsse es über 

auffällige Tiere, die Belegungen und die Wurfergebnisse 
gibt. Unterhalb befindet sich eine Tabelle der letzten 10 
Wochen, welche alle Ereignisse zusammenfasst. Durch 
das Öffnen der einzelnen Menüpunkte ist es möglich, de-
tailliertere Einblicke zu erhalten. So können Sie nun bei-
spielweise nur die Sauen herausfiltern, welche sich in ei-
nem bestimmten Wurf befinden oder Sie schauen, wie 
unterschiedlich die Abferkelungen in den letzten 20 Wo-
chen waren. 
 
Dashboard Sauen – Ziele festlegen und verfolgen
Was wäre das Leben ohne Ziele an denen man sich mes-
sen kann? Im Dashboard Sauen können Landwirte selb-
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ständig oder zusammen mit ihrem Erzeugerringsbera-
ter Ziele definieren und festlegen. Der Bericht gibt dem 
Landwirt mit einem Klick eine Übersicht darüber, was 
erreicht wurde und wo noch Verbesserungspotenzial be-
steht. Hierbei werden nicht erreichte Ziele in orange ge-
kennzeichnet und alle erreichten in grün. Alle Ziele er-
reicht? Erhöhen Sie die Ziele und starten Sie erneut.
 
Schnelle Ergebnisse – Schnelles Handeln 
Alle Berichte im my.agrovision Portal verfolgen das glei-
che Ziel: Schnelles Erkennen von Auffälligkeiten und so-
mit schnelleres Handeln. Das Ermöglichen wir dadurch, 
dass Sie zu jederzeit, und von überall auf Ihre Daten zu-
greifen können. Egal ob tagsüber vor Ihrem Computer, 
auf der Couch mit Ihrem Laptop oder von unterwegs auf 
Ihrem Tablet. Ihnen fällt eine Abweichung auf? Erstellen 
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Sie aus dem Programm einen Bericht und teilen Sie Ihre 
Erkenntnisse mit den erforderlichen Parteien. 

Teilen Sie Ihre Daten mit dem 
Erzeugerring Westfalen 
Sämtliche Betriebsergebnisse leben von einer guten Aus-
wertung. Hierbei ist Ihr Erzeugerringberater der richtige 
Ansprechpartner. Durch die Möglichkeit, Daten mit Ih-
rem Berater im Voraus zu teilen, geben Sie ihm die Mög-
lichkeit bestmöglich vorbereitet zum Betriebsbesuch zu 
erscheinen und sich mit Ihnen auf das Wesentliche zu 
konzentrieren: Ihren Betrieb zu optimieren. Dies machen 
Sie im my.agrovision Portal völlig selbständig, indem Sie 
dem Erzeugerring eine Freigabe für Ihre Daten erteilen 
können. Dies können Sie zeitlich begrenzt oder dauer-
haft einrichten. 

Agro Vision
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In einem Sauenbetrieb kam es gehäuft zu Fruchtbarkeits-
problemen. Bei der Spurensuche wurde das PRRS-Virus als 
Urheber identifiziert. Ein neues Impfkonzept war gefragt, 
wie der betreuende Tierarzt berichtet.

Als wir im letzten Herbst zu einem Sauenbetrieb mit 
Fruchtbarkeitsproblemen gerufen wurden, hatten wir 
zunächst eine für diese Jahreszeit typische Influen-
zawelle in Verdacht, die auch Aborte auslösen kann. 
Denn genau solche traten vermehrt auf. Zudem rausch-
ten viele Sauen um. Die Abferkelquote sank von durch-
schnittlich 92 auf nur noch 78 Prozent in den betroffe-
nen Sauengruppen. Die Saugferkelverluste stiegen um 
etwa 5 Prozent. Ort des Geschehens ist ein Ferkeler-

Dr. Marius Fillmer, Tierarztpraxis Dinker, Welver Boehringer Ingelheim
Dieser Beitrag ist zuerst erschienen in agrarheute

Umrauscher und  
Aborte treten häufiger auf 

Dr. Marius Fillmer

zeugerbetrieb in Ostwestfalen mit 350 Sauen und an-
geschlossener Ferkelaufzucht. Die Sauenställe und das 
Flatdeck sind räumlich voneinander getrennt. Der Be-
trieb arbeitet im 3-Wochen-Rhythmus. Die Sauen wer-
den regelmäßig gegen PRRS, Influenza und Parvo/Rot-
lauf geimpft. Im letzten Herbst wurden die Ferkel noch 
einige Tage vor dem Absetzen gegen Circoviren und 
Mykoplasmen geimpft.

Diagnostik: PRRS statt Influenza
Um Gewissheit zu bekommen, ob nun Influenzaviren 
oder möglicherweise andere Erreger für die Fruchtbar-
keitsprobleme eine Rolle spielen, leiteten wir eine um-
fassende Diagnostik ein. In den Nasentupfern, die wir 
bei den Saugferkeln und Sauen entnahmen, ließ sich 
kein Influenzavirus nachweisen. Um keine Zeit zu verlie-
ren, haben wir zeitgleich so genannte Processing fluids 
(Hodensaftproben) während der Kastration der Ferkel 
gewonnen und zur Untersuchung ins Labor geschickt. 
Der positive Nachweis von PRRS-Virus mit anschlie-
ßender Sequenzierung zeigte uns, dass die Sauenherde 
PRRS-instabil war. Feldvirus zirkulierte im Betrieb und 
die Ferkel wurden bereits PRRS-positiv geboren. Damit 
ließ sich ein Großteil der Fruchtbarkeitsstörungen vor-
erst erklären. Mit diesem Wissen war uns klar, dass ver-
mutlich mit etwas Zeitverzug PRRS-bedingte Probleme 
in der Ferkelaufzucht auftreten werden, da die Ferkel 
das PRRS-Virus mit in die Ferkelaufzucht verschleppen. 
So kam es dann auch sehr rasch. Die Verluste im Flat-
deck stiegen von unter 1 auf 5,4 Prozent und die Ferkel 
zeigten Kümmern und Husten. Dies ist darauf zurück-
zuführen, dass die PRRS-Infektion insbesondere die lo-
kalen Abwehrsysteme der Lunge schwächt und dadurch 
weiteren Atemwegserregern den Weg bereitet. Des Wei-
teren stellten wir Sekundärinfektionen mit Streptokok-
ken fest, die sich klinisch in Form von Gelenks- und ver-
mehrt auch Hirnhautentzündungen äußerten. Um einen 
Überblick über den gesamten Bestand zu bekommen, 
führten wir die Diagnostik bei den Ferkeln fort. In ver-
schiedenen Altersgruppen konnte über Kaustricke (Oral 
Fluids) das PRRS-Virus nachgewiesen werden. 
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PRRS-instabile Sauenherde 
Im vorliegenden Fall konnten wir also aufgrund der Er-
gebnisse von einer PRRS instabilen Sauenherde und 
einer damit verbundenen Viruszirkulation ausgehen. 
Durch die PRRS-Impfung der Sauen wird die Virusaus-
scheidung zwar deutlich reduziert, der Erreger lässt 
sich damit aber nicht vollständig aus einem Betrieb eli-
minieren. Bleiben die Ferkel ungeimpft oder trifft ein 
PRRS-Felderreger auf immunschwache Sauen, kann 
sich das Virus in diesen Tieren stark vermehren. Damit 
steigt der Infektionsdruck im gesamten Bestand und 
kann zu einer unberechenbaren Dynamik führen. Die 
Infektion wird zunächst innerhalb der Sauenherde wei-
tergegeben und sorgt wie in diesem Fall für vermehrte 
Umrauscher und Aborte. In der Folge wird das PRRS-Vi-
rus von Sauen über die Gebärmutter an die Ferkel wei-
tergegeben, wodurch es zur Geburt von PRRS-positi-
ven Ferkeln kommt (virämische Tiere). Diese infizieren 
dann weitere Ferkel und das PRRS-Virus kann sich so 
im gesamten Tierbestand verbreiten. Es zirkuliert durch 
verschiedene Altersgruppen. Das Gruppieren von infi-
zierten mit noch nicht infizierten, aber empfänglichen 
Tieren, zum Beispiel beim Absetzen, erhöht den Erre-
gerdruck in Kombination mit einer gesenkten Immun-
abwehr durch Absetzstress. Infizierte Tiere sind nicht 
nur eine Ansteckungsquelle für die Ferkel in der Auf-
zucht, sondern auch für den gesamten Bestand. Hygie-
nemaßnahmen sind hier sehr wichtig, aber in der Reali-
tät leider nicht immer perfekt umsetzbar.

Impfkonzepte angepasst 
Was also tun? Aufgrund des PRRS-Geschehens im Sau-
enbestand entschieden wir uns, die komplette Herde 
zweimal im Abstand von vier Wochen gegen PRRS zu 
impfen. Hierfür verwendeten wir einen PRRS-Lebend-
impfstoff, der speziell für Sauen angeboten wird. Ge-
rade in der Phase einer instabilen Sauenherde war es 
von Vorteil, dass dieser Impfstoff sehr gut wirksam und 
gleichzeitig sehr verträglich ist. Dies hilft uns gerade 
bei Bestandsimpfungen, wenn alle Jung- und Zucht-
sauen in allen Produktionsstufen geimpft werden. Um 
das Feldvirus nach und nach zu verdrängen, muss die 
Impfdecke lückenlos sein und der Impfschutz aufrecht-
erhalten werden. Damit dies gelingt, werden die Sauen 
nach der doppelten Bestandsimpfung konsequent alle 
drei Monate weiterhin bestandsweise gegen PRRS ge-
impft. Dies führt zu einer zeitgleichen Immunitätsaus-
bildung bei allen Sauen des Bestands und erschwert 
es dem PRRS-Virus, Tiere mit schwacher Immunitäts-
lage zur Virusvermehrung zu finden. Wie der vorlie-
gende Praxisfall jedoch auch zeigt, sind gegen PRRS 
ungeimpfte Ferkel im Abferkelstall und in der Aufzucht 
eine weitere wichtige Infektionsquelle für die Sauen-

herde. Daher fiel sehr schnell die Entscheidung, auch 
die Ferkel gegen PRRS zu impfen. Ziel war es, sowohl 
den Infektionsdruck auf die Sauenherde zu reduzieren 
als auch das Krankheitsgeschehen bei den Ferkeln im 
Flatdeck mit typischen PRRS-Symptomen, Husten, Bin-
dehautentzündungen oder Kümmern in den Griff zu be-
kommen. Um dies umzusetzen, stellten wir das Impf-
schema bei den Ferkeln um. Zuvor wurden die Ferkel im 
Alter von vier Wochen mit einer Kombivakzine gegen 
das Circovirus (PCV2) und Mykoplasmen geimpft. Da 
jetzt eine dritte Impfung in einem PRRS-instabilen Be-
stand notwendig wurde, werden die Ferkel nun an Tag 
17 gegen PCV2 und PRRS (gemischt) geimpft und zum 
Absetzen separat gegen Mykoplasmen. Der Vorteil bei 
der vorgezogenen PRRS-Impfung am 17. Tag ist, dass 
die Ferkel noch ausreichend Zeit für die Ausbildung 
der (zellulären und humoralen) Immunität haben, be-
vor sie möglicherweise im Flatdeck mit PRRS Felderre-
gern konfrontiert werden. In anderen Betrieben haben 
wir bereits sehr gute Erfahrungen mit der kombinierten 
PCV2- und PRRS-Impfung am 17. Lebenstag gemacht. 
Der für die Mischung mit PRRS zugelassene Circoimpf-
stoff wirkt zudem zuverlässig gegen alle aktuellen Cir-
covirus-Felderreger, auch gegen den schon längere Zeit 
in Deutschland vorherrschenden Stamm PCV2d. Die se- 
parate Mykoplasmenimpfung rund um den Absetzzeit-
punkt funktioniert in der Regel zuverlässig. Seitdem wir 
den Infektionsdruck im Flatdeck senken konnten, wird 
die Mykoplasmen-/Circo- und PRRS Impfung komplett 
zum Absetzen verabreicht.

Bei PRRS ist Geduld gefragt 
Das Überstehen eines PRRS-Einbruchs erfordert Ge-
duld, wie der beschriebene Fall einmal mehr belegt. 
Das Krankheitsgeschehen in der Sauenherde zog sich 
insgesamt von den ersten Krankheitsanzeichen über 
die beiden Bestandsimpfungen und das Abklingen der 
Symptome über einen Zeitraum von etwa zehn Wochen 
hin. Alle Beteiligten müssen sich darauf einstellen, dass 
es dauern wird, bis der Impferfolg vollumfänglich sicht-
bar wird. Ab dem 70. Trächtigkeitstag können sich näm-
lich die Ferkel im Uterus infizieren. Das heißt, dass alle 
Sauen, die zum Zeitpunkt der Impfung bereits mehr 
als 70 Tage tragend sind, für sich selbst ihre Immuni-
tät aufbauen werden. Die in ihrer Gebärmutter bereits 
heranwachsenden Ferkel sind zu diesem Impfzeitpunkt 
jedoch vermutlich bereits mit dem PRRS-Feldvirus infi-
ziert und werden infolgedessen noch PRRS-positiv ge-
boren. Erst wenn die Sauen, die bei der Bestandsimp-
fung weniger als 70 Tage tragend waren, in den Abfer-
kelstall kommen, kann mit der Geburt PRRS-negativer 
Ferkel gerechnet werden. Dies haben wir kontinuierlich 
mittels Hodensaftproben nachgewiesen. 
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Gesundheitsstatus verbessert 
Letztlich haben sich die eingeleiteten Maßnahmen be-
zahlt gemacht. Mit dem Abklingen der PRRS-Krank-
heitswelle werden derzeit wieder über 90 Prozent Ab-
ferkelquote bei etwa 32 abgesetzten Ferkeln pro Sau 
und Jahr erreicht. Im Flatdeck verbesserte sich die Ge-
sundheit der Tiere mit der eingeführten PRRS Impfung 
deutlich mit jeder neuen Gruppe. Bereits die ersten ge-
impften Ferkel waren vitaler und erreichten auch zügig 
eine stabile Futterkurve. Die Tiere wuchsen folgerich-
tig mit jeder neuen Gruppe gleichmäßiger. Die Verluste 
sanken von über 5 wieder auf etwa 1 Prozent. Zusätzlich 
konnte mit dem Einstieg in die Impfung die Antibioti-
kagabe auf ein Minimum reduziert werden, da sich das 
sekundäre Streptokokkenproblem wieder gelegt hatte. 

Festzuhalten bleibt auch, dass der Sauenbetrieb durch 
diese PRRS-Welle erhebliche Leistungseinbußen erlit-
ten hat. Der Medikamenteneinsatz stieg ebenfalls deut-
lich an. Das Problem zog sich sogar weiter bis zu den 
angeschlossenen Mästern. Hier wurden mit den PRRS-
infizierten Tieren auch schlechtere Durchgänge gefah-
ren. Deutschlandweit und insbesondere in viehdichten 
Regionen stellt das PRRS-Virus eine permanente Her-
ausforderung (Bedrohung) für Schweinebetriebe dar. 
Sowohl Ferkelerzeuger als auch Schweinemäster soll-
ten die Verluste durch PRRS genau im Auge behalten. 
Im vorliegenden Fall sind sich beide einig, dass in die 
PRRS-Ferkelimpfung gut investiert ist. Der deutlich ver-
besserte Gesundheitsstatus in den Beständen spricht 
für sich. 
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Der Nutzen hochpreisiger Futtermittel ist in der Praxis ein 
viel diskutiertes Thema. Zur ökonomischen Bewertung 
bedarf es belastbarer Zahlen. Ein zentraler Parameter ist 
dabei die Futterverwertung, deren Ermittlung insbesondere 
in der Ferkelaufzucht schwierig zu erfassen ist. 

Durch Zuchtfortschritt weisen heutige Genetiken meist 
ein hohes Futteraufnahmevermögen auf. Vielfach stellt 
sich dadurch die Frage, ob ein verhältnismäßig kosten-
intensiver Prestarter noch notwendig sei oder ein Ab-
setzfutter ausreiche. Dass eine hohe Futteraufnahme 
vor dem Absetzen ein entscheidender Beitrag zur Re-
duktion des Absetzlochs ist („Enzymtraining“), steht 
vielfach außer Frage. Oftmals werden diesbezüglich 
auch klassische Absetzfutter und teilweise auch Ferkel-
aufzuchtfutter I bereits vor dem Absetzen gut angenom-

Gerrit Herms-Westendorf
BRÖRING PigPartner

Prestarter-Einsatz  
auf dem Prüfstand

men und lassen dadurch Prestarter überflüssig erschei-
nen. Dies gilt es detailliert und objektiv zu prüfen.
Auf einem Praxisbetrieb wird dieser Fragestellung 
nachgegangen. Die nachfolgende Auswertung be-
zieht sich auf die Phase nach dem Absetzen. Die Fer-
kel der Kontrollgruppe erhalten 1,5 kg Absetzfutter, die 
der Versuchsgruppe selbige Menge an höherpreisigem 
Prestarter (Bröring PigPartner). Die anschließende Füt-
terung unterscheidet sich zwischen beiden Gruppen 
nicht.

Vor den Ergebnissen gilt es einen Blick auf den Men-
genanteil eines Prestarters zu richten. Selbst bei einem 
für Praxisverhältnisse hohem Einsatz von 1,5 kg je Fer-
kel beträgt der Prestarter-Anteil an der Gesamtfutter-
menge in der Ferkelaufzuchtphase lediglich 4%.

MENGENANTEILE EINES PRESTARTERS IN DER FERKELAUFZUCHT
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Bröring

Instinktiv.»
»
»

04443 / 970 1601 oder
pigpartner@broering.com

Mehr Informationen
bekommen Sie unter

Ausbalanciert.
Gewinnbringend.

Schneller und effektiver am Ziel. 
Bröring Prestarter bringen Ferkel auf die Spur.

Partner der Landwirtschaft. 

 
Fünf Tage nach Versuchsbeginn erfolgt eine Zwischen-
wiegung. Bei nahezu identischer Futteraufnahme sind 
die Ferkel der Versuchsgruppe 0,26 kg schwerer. Als 
Konsequenz ergibt sich, dass bei ähnlicher Futterak-
zeptanz die offensichtlich höhere Verdaulichkeit des 
Prestarters zu 50 g höheren Tageszunahmen führt. 

Um auszuschließen, dass kompensatorisches Wachs-
tum im weiteren Verlauf den Vorsprung der Versuchs-
gruppe ausgleicht, wird nach 42 Tagen eine Abschluss-
wiegung vorgenommen. Bei gleicher Fütterung beider 
Gruppen (Sorten und Menge) wird der Vorsprung der 
Versuchsgruppe weiter ausgebaut. Die Ferkel, welche 

Gewichtsentwicklung innerhalb der ersten fünf Tage nach Absetzen (kg je Ferkel)
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zum Start Prestarter erhielten, sind 1,39 kg schwerer. 
Ähnlich der Startphase, gibt es beim Futterverbrauch 
keine Unterschiede. Der Futterverbrauch je kg Zuwachs 
ist in der Versuchsgruppe um 0,1 Punkte besser.

Die entscheidende (ökonomische) Frage lautet, ob die 
bessere Futterverwertung den höheren Futtermittelpreis 
des Prestarters ausgleicht. Und hier lautet die klare Ant-
wort „mehr als das“.  Bei durchschnittlich Futterkosten 
von 45 €/dt führt eine um 0,1 Punkte verbesserte Futter-
verwertung zu 1 € geringeren Futterkosten je Ferkel. Ein 
500 Sauen haltender Erzeugerbetrieb würde hierdurch 

jährlich ca. 15.000 € Futterkosten sparen. 
 	
Fazit: Prestarter haben einen geringen Anteil an der Ge-
samtfuttermenge in der Ferkelaufzucht. Über an heu-
tige Genetiken angelehnte Rezepturen und Herstel-
lungsprozesse können sie Hebelwirkungen entwickeln, 
welche enorme Auswirkungen auf die Ökonomie der 
gesamten Ferkelaufzuchtphase haben. In der durchge-
führten Studie können durch einen 4 %-Futtermengen-
anteil die Futterkosten je kg Ferkel um 1 € gesenkt wer-
den – inklusive des oftmals vom Kauf abhaltenden höhe-
ren Prestarter-Preises. 

 Absetzfutter Prestarter (Bröring PigPartner)

Einstallgewicht (kg) 7,45 7,46

Gewicht nach 42 Tagen 28,23 29,62

Tageszunahmen (g) 495 528

Futterverbrauch (kg) 32,21 32,17

Zuwachs nach 42 Tagen 20,78 22,16

Futterverbrauch je kg Zuwachs 1,55 1,45

0,1 kg weniger Futter pro kg Zuwachs

weniger Futter pro Ferkel (kg) 2,22

Futterpreisniveau (€) 45,00

geringere Futterkosten je Ferkel (€) 1,00

Betrieb (Anzahl Sauen) 500

aufgezogene Ferkel pro Sau und Jahr 30

aufgezogene Ferkel pro Jahr 15000

Ersparnis durch Prestarter  (€ pro Jahr) 15000

BIOLOGISCHE LEISTUNGEN IN DER FERKELAUFZUCHTPHASE

SZENARIOANALYSE BEI EINER UM 0,1 PUNKTE VERBESSERTEN FUTTERVERWERTUNG

Bröring
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Wir sind stolz, dass wir auch in diesem Jahr einen lang-
jährigen Mitarbeiter für seine Treue ehren dürfen. 
Wir blicken auf 30 Jahre Zusammenarbeit mit Herrn 
Bernd Debbert aus Warendorf-Einen zurück. Seit dem 
1. November 1994 betreut er vor allem Kombi-Betriebe 
im Kreis Warendorf in jeglicher Hinsicht. Eine Stärke 
von ihm ist die Unterstützung der sauenhaltenden Be-
triebe hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Weiterent-
wicklung. Seine Ausgeglichenheit und ununterbroche-
nes Engagement für unsere Mitglieder sind wertvolle 
Eigenschaften, die unser Team bestens ergänzen. Als 
leidenschaftlicher Jagdhornbläser ist er auch über seine 
Arbeit beim Erzeugerring hinaus fest mit der Natur ver-
bunden und pflegt damit ein sehr schönes Brauchtum. 
Wir bedanken uns für die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit und wünschen uns noch viele weitere Jahre der 
Zusammenarbeit. 

nene Art und fachliche Expertise, wurden seine Mei-
nungen und Ideen immer sehr geschätzt. Neben der eh-
renamtlichen Tätigkeit beim Erzeugerring setzte sich 
Herr Rotgeri auch in anderen Ehrenamtstätigkeiten im-
mer für die Zukunft der Schweinehaltung ein. Dabei 
brachte er viel Herzblut für die Zuchtarbeit mit und un-
terstützte bei der Weiterentwicklung der gesamten Ver-
edlung. Wir bedanken uns herzlich für das nicht selbst-
verständliche jahrzehntelange Engagement. 

Personalien beim 
Erzeugerring Westfalen

Bernd Debbert

Ulrich Rotgeri

Nach über 34 Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit beim Er-
zeugerring Westfalen, durften wir bei der diesjährigen 
Generalversammlung Herrn Ulrich Rotgeri verabschie-
den. Seit 1991 begleitete und lenkte Herr Rotgeri die 
Geschicke und Entscheidungswege im Vorstand des Er-
zeugerringes mit. Durch seine ausgesprochen beson-

Nach langjähriger Zusammenarbeit hat Herr Rainer 
Kemper auf eigenen Wunsch den Erzeugerring im April 
2024 verlassen. 
Wir freuen uns, Frau Kristin Schnelting nach ihrer El-
ternzeit seit August 2024, wieder aktiv im Team begrü-
ßen zu dürfen. Durch ihren landwirtschaftlichen Hin-
tergrund fiel ihr der Wiedereinstieg leicht, sodass sie 
seitdem den Mitgliedsbetrieben im westlichen Münster-
land wieder zur Seite steht. 

Auf diesem Wege möchten wir uns bei allen Mitarbei-
tern und Ehrenamtsmitgliedern des Erzeugerringes 
Westfalen bedanken. Jeder Einzelne trägt dazu bei, 
dass das Team des Erzeugerringes für seine Mitglieder 
im Verbund zur Seite stehen kann. Danke!
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Flüssige Weizenstärke stellt ein hochwertiges Naturpro-
dukt dar, welches besonders nachhaltig, leistungsfähig und 
wirtschaftlich ist. Nach der Verarbeitung des Weizens in 
Brotgetreidequalität zu Weizenmehl wird im nachfolgen-
den Produktionsschritt Weizenstärke und Weizenprotein 
durch Auswaschen extrahiert und getrocknet. Bei diesem 
Schritt der Nassmüllerei entsteht eine flüssige Stärkefrak-
tion, die lösliche Ballaststoffe, Dextrine und das lösliche 
Nicht-Gluten-Protein enthält. Die Verdaulichkeit der Pro-
tein- und Aminosäuren ist sehr hoch und die Stärke ist auf-
geschlossen. Daher kann flüssige Weizenstärke in großen 
Mengen in der Ferkelaufzucht und Schweinemast einge-
setzt werden, wobei der niedrige pH-Wert von unter vier 
das Futter stabilisiert und die Tiergesundheit fördert. Die 
Vielseitigkeit dieses Futtermittels zeichnet sich zusätzlich 
darin aus, dass es als Basis oder zum Vormischen von CCM 
und trockenen Produkten verwendet werden kann und 
Wasser spart.  

Homogenisierung des Futters
Durch den Einsatz von flüssigem Futtermittel wird 
die Homogenität und Stabilität des gesamten Fließfut-
ters erhöht. Ein Absetzen des Futters im Trog oder in 
den Leitungen wird im Gegensatz zu reinen Getreide-
mischungen verhindert und eine Quellzeit ist nicht er-
forderlich. Die Rationen sind auch bei höheren TS-Ge-
halten leicht pumpfähig, was die Energieaufnahme der 
Schweine erhöhen kann. Dies wirkt sich wiederum po-
sitiv auf die Zunahmen, die Futterverwertung und die 
Tiergesundheit aus.

Die Weizenstärke liefert dem Futter eine hoch aufge-
schlossene Stärke und ein gut verdauliches Protein. 
Hochwertige Aminosäuren steigern die Leistung der 
Tiere. Im Rahmen der Produktion erfolgt eine scho-
nende Fermentation des Weizens, wodurch Milchsäure 
gebildet wird, welche den Tieren zusätzliche Energie 
bereitstellt.

Ronny Seidler, Andreas Schotte
Dieckmann Futtermittel 

Flüssige Weizenstärke:  
Nachhaltige Schweinefütterung 
mit Kostenvorteil 

Nachhaltig und ressourcenschonend
Nebenprodukte, wie die flüssige Weizenstärke, tra-
gen zu einer nachhaltigen, ressourcen- und lebensmit-
telschonenden Fütterung bei. Der verwendete Weizen 
stammt überwiegend aus regionalem Anbau. Dadurch 

Linker Zylinder: Getreidemischung + Wasser 
(ca. 24 % TS): 25 % Ergänzer + 75 % Getreide
Rechter Zylinder: Getreidemischung + Nebenprodukte + 
Wasser (ca. 24 % TS): 23 % Ergänzer + 57 % Getreide + 
20 % flüssige Nebenprodukte
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Dieckmann Futtermittel 

werden deutlich weniger Futtermittelrohstoffe aus an-
deren Ländern importiert. Innerhalb des Landes etab-
liert sich somit eine gesunde Kreislaufwirtschaft. Durch 
den Einsatz von Nebenprodukten werden Lebensmittel 
für die menschliche Ernährung geschont. 

Futterkosten sparen
Ein weiterer wesentlicher Vorteil des Einsatzes von Ne-
benprodukten stellt sich bei den Futterkosten heraus. 
Diese können durch den richtigen Einsatz von ausge-

wählten Futtermitteln deutlich gesenkt werden. Auch 
die Marktpreise von Nebenprodukten sind im Vergleich 
zu den Vorjahren besonders attraktiv. So können durch 
die richtige Einsatzmenge Kosten bei Hofgetreide, CCM 
und teurem Ergänzungsfutter eingespart werden.

Starke und zuverlässige Partner
Das hochwertige Weizenprodukt wird für die Dieck-
mann Futtermittel GmbH & Co. KG in folgenden Werken 
hergestellt:

Vorteile von Nebenprodukten

Dieckmann Futtermittel beliefert mit rund 45 LKW Kunden in Deutschland und den Niederlanden
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Jäckering Werk in Hamm

Tanks für flüssige Weizenstärke bei Jäckering

Jäckering Mühlen- und Nährmittelwerke GmbH in 
Hamm (Westf.)
Crespel & Deiters GmbH & Co. KG in Ibbenbüren
Kröner-Stärke GmbH in Ibbenbüren 

Die verlässliche und langjährige Zusammenarbeit bil-
det den Grundstein dafür, dass die Lieferungen recht-

zeitig an die Höfe gelangen. 
Die Jäckering-Gruppe ist ein weltweit agierendes Unter-
nehmen und stellt Weizenstärke und Weizenprotein in 
Hamm (Westf.) her. Seit der Gründung im Jahr 1910 be-
findet sich das Unternehmen in Familienhand. Konse-
quentes Investment in den Standort im Hammer Hafen 
über die vergangenen Jahre, führt heute dazu, dass das 
Unternehmen seine Produkte in hochmodernen Wer-
ken mit neuestem technischem Standard herstellt. Dazu 
zählt auch die flüssige Weizenstärke „Hamino Spezial“, 
für die erst kürzlich in neue Lagerkapazitäten investiert 
wurden.

Crespel & Deiters zählt zu den führenden Herstellern 
von Weizenstärken und Weizenproteinen und damit ver-
bundenen anwendungsorientierten Lösungen. Am Fir-
mensitz in Ibbenbüren werden unter der Marke Crespeo 
weizenbasierte Futtermittel mit modernsten Technolo-
gien und nachhaltigen Prozessen produziert. Für die 
Produktion wird ausschließlich EU-Weizen verwendet, 
wobei mindestens 75% davon aus deutschem Anbau 
stammen. So ist garantiert, dass der Rohstoff frei von 
genetisch veränderten Bestandteilen ist.
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Dieckmann Futtermittel 

Crespel & Deiters Werk in Ibbenbüren

Kröner-Stärke Werk in Ibbenbüren
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Kröner-Stärke wurde im Jahr 1900 gegründet und be-
findet sich seitdem durchgehend im Familienbesitz. In-
zwischen wird es bereits in dritter Generation geführt. 
Von Beginn an setzt das Unternehmen auf Wachstum 
und Innovationen. So wurden in den 1950er Jahren Pro-
duktions- und Lagerkapazitäten erweitert. In den letz-
ten Jahren kamen Projekte wie die Loseverladung für 
Silo-LKWs dazu. Mit „Kröner-Stärke“ ist ein weiteres 
hochwertiges Weizenprodukt auf dem Markt, welches 
optimal in der Schweinemast und Ferkelaufzucht einge-
setzt werden kann. Kröner-Stärke ist auch in Bio-Qua-
lität verfügbar. 

Die hohe Qualität des Weizens stellt für alle drei Pro-
duktionsunternehmen ein essenzielles Kriterium dar, 
zudem wird auf den Einsatz von Chemikalien verzich-
tet. Durch kontinuierliche Überprüfung und Zertifizie-
rungen unabhängiger Institutionen der Produktionsun-
ternehmen sowie bei Dieckmann Futtermittel wird eine 
hohe Qualität des Futtermittels gewährleistet, welches 
frei von Gentechnik ist.

Mit Hamino Spezial (Jäckering), Crespovit® Ex-
tract (Crespeo - Crespel & Deiters) und Kröner-Stärke 
(Kröner-Stärke) sind drei Naturprodukte auf dem Markt, 
die qualitativ besonders hochwertig sind und viele Vor-
teile in der Fütterung von Schweinen mit sich bringen. 

Mehr Infos und Beratung: 
Dieckmann Futtermittel GmbH & Co. KG
Wierlings Esch 35
48249 Dülmen
Tel.: 02594 9110 - 0
www.dieckmann-futtermittel.de

Flüssige Weizenstärke

 Andreas Schotte

Ronny Seidler
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Dieckmann Futtermittel 

Lokal. Nachhaltig. Zertifi ziert.

Newsletter abonnieren und exklusive 
Vorteile und Angebote erhalten. 

dieckmann-futtermittel.de/newsletter

Jetzt über den Einsatz von 
Nebenprodukten informieren:

Tel.: 02594 9110 - 0
dieckmann-futtermittel.de

LKW Aufl ieger Standorte Mitarbeiter Futtermittel

#teamdieckmann 
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Der LEH will sein Angebot von Fleisch aus höheren Hal-
tungsformen weiter ausbauen. Unter anderem wollen Aldi 
und Lidl bis 2030 rund 100 % des Frischfleisches aus Hal-
tungsform 3 (Frischluftstall) und 4 (Auslauf und Weide) 
anbieten. 

Die Bauern stehen dem aus mehreren Gründen verhal-
ten gegenüber:
•		 Wie lange hält dieser Trend?
•		 Welche Phase kommt danach? 
•		 Wie wird mit dem Thema Nachhaltigkeit  

umgegangen?

Sven Häuser
DLG e. V.

Lohnt sich die Umstellung auf 
höhere Haltungsformen?  

•		 Wo bleiben  die rechtlichen Rahmenbedingungen 
für den Neu- und Umbau von Tierwohlställen?

•		 Was ist mit der Wirtschaftlichkeit, wenn z.B. die 
Flächenvorgaben deutlich höher sind als beim ge-
setzlichen Mindeststandard?

•		 Wie verlässlich sind die geforderten Kriterien?
•		 Wie passen die angebotenen Vertragslängen des 

LEH zu den Abschreibungsfristen? 

DLG-Spitzenbetriebe
Die DLG hat im Rahmen ihres Forums „Spitzenbetriebe 
Schwein“ die teilnehmenden Betriebe nach deren Hal-

Einfluss Haltungsform – Biologie
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Abbildung 1: Einfluss der Haltungsform auf biologische Leistungsparameter 
Das Defizit in der Biologie scheint bei diesen Betrieben ausgeglichen, wenn der Blick auf die ökonomischen Kenn-
werte fällt (Abbildung 2).
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tungsform gefragt und unter anderem den Einfluss die-
ser auf die Biologie und die Ökonomie ausgewertet. 
Grundlage der Auswertung sind die Daten von insge-
samt 180 schweinehaltenden Betrieben (Ferkelerzeuger 
und Mäster) aus dem ganzen Bundesgebiet. 
88 Mastbetriebe wirtschaften zum überwiegenden Teil 
in Haltungsform 1 (Stall) und 2 (Stall + Platz). Beim rei-
nen Mittelwertvergleich (ohne statistische Absiche-
rung) der biologischen und ökonomischen Leistungs-
parameter fällt auf, dass Betriebe in der Haltungsform 
3 im Schnitt 50 g geringere Zunahmen haben und eine 
leicht schlechtere Futterverwertung aufweisen (Abbil-
dung 1). Da die Stichprobengröße mit 6 Betrieben in 
HF 3 zu klein ist, ist diese Aussage allerdings kaum be-
lastbar.
 
Die weitergehende Auswertung der ökonomischen Leis-
tungen, die ebenso aufgrund der geringen Stichprobe 
nicht signifikant ist, deutet an, dass höhere Kosten für 
Futter und Ferkel durch höhere ökonomische Leistun-
gen ausgeglichen werden. Somit liegen die Direktkos-
tenfreien Leistungen beim Frischluftstall mit 57,84 € 
ca. 34 % höher als bei der Gruppe „Stall + Platz“. 

Der erste Eindruck täuscht!
Wenn im Rahmen einer Vollkostenauswertung aller-

dings die Arbeitserledigungskosten sowie die Technik- 
und Gebäudekosten mit einbezogen werden, relativiert 
sich der vermeintliche Vorteil sehr schnell. Real haben 
die Betriebe unterm Strich kaum einen Mehrwert. Dies 
dürfte auch einer der Gründe sein, warum sich selbst 
Top-Betriebe schwertun, in eine höhere Haltungsform 
zu investieren. Um das Ziel 100% Frischfleisch aus Hal-
tungsform 3 und 4 bis 2030 zu erreichen, müssen Aldi 
& Co. daher gute Konditionen und Rahmenbedingungen 
anbieten, wenn sie die Rohstoffe aus Deutschland be-
kommen möchten.
Für Schweinehalterinnen und Schweinehalter gilt wie 
immer die Empfehlung, die Vollkosten zu betrachten und 
sich nicht von höheren Direktkostenfreien Leistungen 
blenden zu lassen. Auch muss dringend über kürzere 
Abschreibungsfristen oder längere Vertragslaufzeiten 
nachgedacht werden, um flexibler mit dem Wertewan-
del der Gesellschaft Schritthalten zu können. Tierhalter 
brauchen dafür deutlich höhere Erlöse, geringere Bau-
kosten und eine gewisse Absicherung, damit die LEH-
Vertragslängen (ggf.  5 Jahre) mit den Abschreibungen 
(aktuell ca. 20 Jahre) besser zusammenpassen. Einer 
Berechnung der Schweinespezialberatung Schleswig-
Holstein zu Folge müsste bei einem Investitionsvolu-
men von 100.000 € für den Umbau zum Frischluftstall 
und einer Abschreibungsdauer von 5 Jahren der Mehr-

Einfluss Haltungsform – ÖÖkkoonnoommiiee
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Abbildung 2: Einfluss der Haltungsform auf ökonomische Leistungsparameter 
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erlös für diese Haltungsform mindestens 50 Cent je kg 
Schlachtgewicht über Basispreis und ITW liegen.
Beim Forum Spitzenbetriebe wurde auch der Frage 
nachgegangen, ob sich Tierwohl mit und ohne Förde-
rung rechnet. Die Antwort ist sehr individuell. Wenn 
über höhere Haltungsstufen nachgedacht wird, lautet in 
allen Fällen die Empfehlung: „Erst Verträge mit geprüf-
ten Konditionen abschließen, dann den Stall umbauen“. 
Genau  geprüft werden sollte gleichfalls, welche Förder-
maßnahmen auf Bundes- und Landesebene wirklich in 
Frage kommen und welche Programme für den Einzel-
betrieb sinnvoll erscheinen. 

Nachhaltigkeit rückt stärker in den Fokus
Klimawandel, Emissionen und CO2-Fußabdruck – Nach-
haltigkeitsthemen der Gesellschaft scheinen die Dis-
kussionen um das Tierwohl in der Nutztierhaltung ak-
tuell zu verdrängen. Der Klimawandel und die über-
dimensionale Ressourcennutzung sind auch in Mittel-
europa allgegenwärtig. Die Gesellschaft inklusive der 
Landwirtschaft sehnt sich nach Verlässlichkeit. Wel-
ches Handeln ist klug, weitsichtig und führt uns zu ech-
ter Nachhaltigkeit für Ökologie, Soziales, Ökonomie und 

Management? 

Viele haben sich schon auf den Weg gemacht. Politik 
und Gesellschaft, Finanzinstitute und Handel, die ihrer-
seits Berichtspflichten zur Nachhaltigkeit erfüllen müs-
sen und dies früher oder später von ihren Kunden und 
Lieferanten einfordern werden, aber auch die Landwirt-
schaft selbst, haben bereits Anforderungen formuliert. 
Jetzt besteht die Aufgabe darin ein allgemeingültiges 
und verlässliches Bewertungssystem für alle zu finden. 
Jedoch verdrängt die Nachhaltigkeit dabei keinesfalls 
das Tierwohl, es ist vielmehr Teil dessen. Dadurch wird 
Tierwohl nicht nur aus einem Blickwinkel betrachtet 
sondern in ein Gesamtkonzept eingebettet. Dabei gilt 
es auch, Zielkonflikte zu bewerten. Zum Beispiel sind 
aus Sicht der Klimabilanzierung viele offene Emissions-
quellen, wie sie in Tierhaltungen mit Auslauf und Weide 
(= höherer Tierwohlstufe) zu finden sind kontraproduk-
tiv, genauso wie eine Verschlechterung der Effektivi-
tät (schlechtere Futterverwertung, längere Haltungs-
dauern, etc.). Die „eierlegende Wollmilchsau“ wird es 
sicher nicht geben, daher müssen wie so oft Kompro-
misse gefunden werden.

Abbildung 3: Nachhaltigkeitsprofil nach DLG-Standard
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Der fortschreitende Klimawandel ist eine der größten 
Herausforderungen unserer Zeit.1 Um den Prozess zu 
verlangsamen oder zu stoppen, müssen die Treibhausgas-
emissionen (THG) deutlich reduziert werden.2 Auch aus 
diesem Grund haben die Vereinten Nationen 2015 insge-
samt 17 Nachhaltigkeitsziele definiert. Diese beziehen sich 
auf die drei Ebenen der Nachhaltigkeit (Ökologie, Soziales, 
Ökonomie).  Ziel ist es, bis 2030 eine nachhaltige(re) Welt 
zu schaffen. Viel diskutiert und von besonderer Bedeutung 
ist das Nachhaltigkeitsziel 13 (Maßnahmen zum Klima-
schutz). Hier geht es einerseits um die Reduktion von THG 
Emissionen und andererseits um die Anpassung an den 
Klimawandel. Darüber hinaus hat die Europäische Union 
im Rahmen des Green Deal die „Farm to Fork“-Strategie 
ins Leben gerufen, um den Herausforderungen des Klima-
wandels und des Ernährungssystems zu begegnen. Auch 
diese Initiative enthält ehrgeizige Ziele für 2030, die die 
Verpflichtung der EU widerspiegeln, bis 2050 klimaneutral 
zu werden. Insgesamt bleiben uns weniger als sechs Jahre, 

Dr. Pia Münster 
Elanco Deutschland GmbH

Das Potenzial des Fütterungs-
managements zur Reduktion 
von Treibhausgasen aus der 
Schweinehaltung   

um die Nachhaltigkeitsziele der EU zu erreichen.

Eine konkrete Maßnahme zur Erreichung der Nachhal-
tigkeitsziele ist die Umgestaltung der Landwirtschaft 
und die Reduzierung der THG-Emissionen aus der Nutz-
tierhaltung. Jährlich werden schätzungsweise 668 Mil-
lionen Tonnen CO2-Äquivalente (CO2eq) in der Schwei-
nehaltung freigesetzt, was 9% der gesamten THG Emis
sionen des Tierhaltungssektors entspricht.3  Treibhaus-
gase wie Methan (CH4), Lachgas (N2O) und Kohlendioxid 
(CO2) haben nicht nur negative Auswirkungen auf die 
Umwelt, sondern führen auch zu Verlusten von Stick-
stoff, Energie und organischem Material. Die Heraus-
forderung für die SchweinehalterInnen besteht daher in 
der Suche nach wettbewerbsfähigen Lösungen, bei de-
nen neben der Effizienz und Produktivität auch die Um-
welt im Mittelpunkt steht.

Dr. Pia Münster; Quelle: Erhardt GmbH 

Quelle: https://www.bmz.de/de/agenda-2030/sdg-13
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Insgesamt besteht ein großes Potenzial zur Minderung 
der THG-Emissionen aus der Nutztierhaltung.3 Mög-
lichkeiten zur Reduzierung der THG-Emissionen be-
stehen vor allem in den Bereichen Futtermittelproduk-
tion (Anbau und Herkunft), Futterverwertung (Verbes-
serung der Futterqualität und Verdaulichkeit), Dünger-
management einschließlich Sammlung, Lagerung und 
Verwertung sowie im Tiergesundheitsmanagement.4 In 
Schweinesystemen werden etwa 70% der THG Emissio-
nen durch den Anbau und die Produktion von Futtermit-
teln verursacht.5 Daher ist das Futtermanagement ein 
wichtiger Hebel, um den ökologischen Fußabdruck der 
Schweinehaltung zu reduzieren. Nachhaltigkeit ist da-
bei immer ein Konzept, das ganzheitlich alle Bereiche 
der Ökologie, des Sozialen und der Ökonomie berück-
sichtigt. Dementsprechend ist die Reduktion von THG-
Emissionen nur ein Aspekt, der aber andere Bereiche 
(z.B. Gesundheit, Ernährungssicherheit, Frieden etc.) 
beeinflusst.
Ein strategischer Ansatz für nachhaltige Entwicklung 
ist von entscheidender Bedeutung. Dabei handelt es 
sich um einen Prozess, der darauf abzielt, einen opti-
malen Zustand der Nachhaltigkeit zu erreichen. Um die 
ökologischen und ökonomischen Kriterien einer nach-
haltigen Entwicklung zu erfüllen, können drei Haupt-
strategien angewendet werden. Es ist jedoch wichtig zu 
verdeutlichen, dass diese Strategien für sich genommen 
nicht ausreichend sind, sondern nur in ihrer Gesamtheit 
einen wirksamen Beitrag zur Förderung einer nachhal-
tigen Entwicklung leisten können.

Die Suffizienz, zielt darauf ab, den Verbrauch von Res-
sourcen wie Energie und Materialien zu verringern, in-
dem der Konsum und die Inanspruchnahme von Dienst-
leistungen reduziert werden. Dies bedeutet eine Ver-
ringerung der Produktion und des Konsums. Suffizienz 
versucht also nicht, bestehende Bedürfnisse mit weni-
ger oder anderen Ressourcen zu befriedigen, sondern 
stellt die Bedürfnisse selbst in Frage. Die Konsistenz, 
erforscht alternative Technologien und Materialien, die 
umweltfreundlicher sind als die bisher verwendeten, und 
zielt darauf ab, Kreisläufe von der Produktion über die 
Nutzung und das Recycling bis hin zur Wiederverwen-
dung zu schließen. Ein Beispiel ist die Nutzung alterna-
tiver Proteinquellen. In Europa wird beispielsweise die 
Substitution von südamerikanischem Sojaschrot durch 
alternative regionale Proteinquellen (z.B. Bohnen, Erb-
sen, Raps- und Sonnenblumenmehl) in der Fütterung als 
große Chance gesehen, die Umweltauswirkungen der 
Nichtwiederkäuerhaltung zu reduzieren.6 Um jedoch die 
Nährstoffbilanz der alternativen Futtermittel aufrecht-
zuerhalten, müssen den alternativen Futtermitteln hö-
here Mengen an reinen Aminosäuren zugesetzt werden 
als den ursprünglichen Sojafuttermitteln. Obwohl die 
Menge dieser Komponenten noch gering ist, sind ihre 
THG-Emissionen pro Einheit hoch und können dem posi-
tiven Effekt der Sojaeinsparung teilweise entgegenwir-
ken.7 Zudem muss bei alternativen Eiweißpflanzen ein 
Teil des Weizens durch andere Energieträger (z.B. Pflan-
zenöle) ersetzt werden, die potenziell größere Umwelt-
wirkungen haben können als Weizen.

Im Bereich des Futtermanagements gibt es ein großes Potenzial, die Klimawirkung von Schweinefleisch zu reduzieren.
Quelle: Elanco
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Die Effizienz, konzentriert sich auf die Maximierung 
der Nutzung von Rohstoffen und Ressourcen, oft durch 
technologische Innovation. Dazu gehört die Optimie-
rung der Produktion, so dass weniger Energie benötigt 
wird, um den gleichen Nutzen zu erzielen, z.B. die Pro-
duktion der gleichen Menge Fleisch mit weniger Futter. 
Um die Futtermitteleffizienz in der Nutztierhaltung zu 
verbessern, gibt es zwei Strategien.7 Zum einen kann 
die energetische Effizienz der Nutztiere (z.B. durch 
Züchtung) verbessert werden.8 Durch eine gleiche Leis-
tung bei geringerer Energiezufuhr kann der Futterver-
brauch - und damit THG-Emissionen - gesenkt werden. 
Zum anderen kann die Futterverwertung durch Verar-
beitungstechniken oder Zusatzstoffe (z.B. Enzyme) ver-
bessert werden. 

Es gibt aber auch einen weiteren neuen, innovativen An-
satz. Bestimmte Futterbestandteile können die Verdau-
ung der Schweine beeinflussen und den Energiebedarf 
der Tiere erhöhen. Es besteht daher ein erhebliches Po-
tenzial diese Effekte durch Enzyme (z.B. Hemicell® - ß-
Mannanase) und andere Futterkonzepte zu minimieren. 
ß-Mannane (ß-Galactomannane) sind schwer verdauli-
che Kohlenhydrate, die insbesondere in der Hemicel-
lulose-Fraktion der Nicht-Stärke-Polysaccharide (NSP) 
in pflanzlichen Futtermitteln vorkommen. Das angebo-
rene Immunsystem des Tieres identifiziert ß-Mannane 
als „Störsubstanz“, da ihre Molekularstruktur der be-
stimmter Krankheitserreger ähnelt (pathogene assozi-
ierte molekulare Strukturen - PAMS). Diese induzieren 
eine Immunantwort (futtermittelinduzierte Immunant-
wort - FIIA), die zu Darmschäden, Infektionen mit Se-
kundärerregern und Leistungseinbußen führen kann.10 
Darüber hinaus wird die Verdauung beeinträchtigt und 
das Krankheitsrisiko erhöht, was zu Umwelt- und Tier-
wohlproblemen beiträgt. Die PAMS werden durch eine 
erhöhte Sekretion von Darmflüssigkeit aus dem Darm 
„herausgespült“.10 Die Immunaktivität und die Darmse-
kretion verbrauchen Energie und Nährstoffe, die dann 
nicht mehr für Leistung und Wachstum zur Verfügung 
stehen. Bereits geringe Mengen an ß-Mannanen (>0,2 % 
lösliche ß-Mannane) können diesen negativen Effekt 
auslösen und zum Beispiel zu mehr Flüssigkeit im Darm 
führen.11,12 Übliche Futtermischungen für Schweine 
enthalten im Durchschnitt Gehalte oberhalb dieser kri-
tischen Grenze je nach Mastphase (0,15 - 0,35 %).13,14 
Enzyme sind jedoch in der Lage, die FIIA durch Abbau 
der Substrate zu reduzieren. Die eingesparte Energie 
kann dann für die Ausschöpfung des vorhandenen Po-
tenzials verwendet werden und dadurch zu einer bes-
seren Uniformität führen. Darüber hinaus trägt die Re-
formulierung der Futterration dazu bei, den CO2-Fuß-
abdruck von Futtermitteln zu reduzieren. Dies konnte 

in einer vor kurzem durchgeführten Ökobilanzierung 
nachgewiesen werden. In Zusammenarbeit mit dem 
Unternehmen BLONK konnte gezeigt werden, dass der 
Einsatz von Hemicell® im Futter von Mastschweinen zur 
Verringerung des CO2-Fußabdrucks von Futtermitteln 
und in der Tierproduktion beitragen kann. Eine Ökobi-
lanz (Life Cycle Assessment) ist ein umfassender Ansatz 
zur Bewertung der Umweltauswirkungen von Produk-
ten oder Dienstleistungen während des gesamten Le-
benszyklus, von der Rohstoffgewinnung bis zur Entsor-
gung. Es erlaubt, Umweltauswirkungen verschiedener 
Phasen eines Produktionsprozesses zu verstehen und 
Effekte eines Futtermittelzusatzes zu quantifizieren.

Durch die strikte Einhaltung von Normen (ISO 14040 
/ 14044) und Leitlinien (Product Environmental Foot-
print Rules - PEFCR; Livestock Environmental Assess-
ment and Performance Partnership - FAO LEAP) wurde 
eine hohe Qualität und Zuverlässigkeit der Ökobilanz si-
chergestellt. Die Herstellung von 1 Kg Hemicell® verur-
sacht 1,8 kg CO2eq, was etwa 0,02 % des gesamten CO2-
Fußabdrucks von Mischfutter entspricht.15 Es wurde 
festgestellt, dass durch den Zusatz von Hemicell® zum 
Schweinefutter die Klimawirkung je nach Wachstums-
phase um 1,1 % bis 4,2 % (bei einer Reduktion von 
55 kcal ME/kg Futter) im Vergleich zum Kontrollfut-
ter ohne ß-Mannanase reduziert werden kann.16 Unter 
der Annahme, dass das Mischfutter 70 % des gesam-
ten CO2eq-Fußabdrucks von Schweinefleisch ausmacht, 
entspricht dies einer CO2eq-Reduktion des Endprodukts 
von 2 %. Insgesamt konnte durch den Zusatz von Hemi-
cell® der mit hohen Umweltwirkungen verbundene So-
jaölgehalt im Futter reduziert werden. Dies trug dazu 
bei, die potenziellen Klimaauswirkungen der  europäi-
schen Schweinefutterproduktion deutlich zu reduzie-

Quelle Elanco
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    IMPFEN GEDACHT?

Interessiert? 
Sprechen Sie Ihren Tierarzt auf die präventive Lösung von Elanco an. 
Nutzen Sie gerne unseren kostenlosen Diagnostik-Service.
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Antibiotika reduzieren2
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ABSETZFERKELDURCHFALL DURCH E.COLI
In 61% der Betriebe positiver Nachweis von ETEC 
(enterotoxische E. coli)1

1 Lührs A et al. Proceed 14th ESPHM 2023 p 76 (v1.0). 2 Vangroenweghe F et al Proceed 10 ESPHM 2018 252 (v1.0).  
3 Pique J et al Proceed 10th ESPHM 2018 236 (v1.0)
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ren. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Zu-
gabe von Hemicell® (ß-Mannanase) eine anteilige Stra-
tegie zur Minimierung der Umweltauswirkungen von 
Schweinefutter darstellen kann.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass eine nachhal-
tige Entwicklung im Hinblick auf ökologische Aspekte 
drei Strategien (Suffizienz, Konsistenz, Effizienz) um-
fasst. Ein großes Potenzial kann in der Zugabe von En-
zymen gesehen werden. Diese können einerseits die 
Futterverdaulichkeit verbessern (weniger Kot, Fut-
terverluste und Emissionen) und andererseits das Im-
munsystem entlasten (weniger Energieverlust, bes-
sere Darmstabilität). Es sollte erwähnt werden, dass 
auch andere Maßnahmen, wie Strategien zum Tierge-
sundheitsmanagement (z.B. Hygiene) und verbesserte 
Haltungssysteme (z.B. Harn-Kot-Trennung) die ökolo-
gische Nachhaltigkeit der Schweinehaltung in Europa 
weiter verbessern können.
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Es gibt drei Hauptstrategien, um Kriterien einer nachhaltigen Entwicklung zu erfüllen.
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Im Rahmen der sogenannten Nutztierstrategie des Landes 
Nordrhein-Westfalen wurden am Versuchs- und Bildungs-
zentrum Landwirtschaft Haus Düsse zwei Modell- und 
Demonstrationsställe durch die Landwirtschaftskammer 
errichtet. Der Bau der Projektställe „Stall der Zukunft“ 
wurden vom Ministerium für Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz des Landes NRW finanziert. 

Die zwei unterschiedlichen Stallsysteme bieten ein er-
höhtes Platzangebot für die Tiere, strukturierte Funkti-
onsbereiche, organisches Beschäftigungsmaterial, Au-
ßenklimakontakt bzw. Auslauf mit Wühlgarten und tech-
nische Verfahren zur Kot-Harn-Trennung, um Emissio-
nen zu reduzieren. Beide Mastställe, bieten durch die 
nach innen gerichteten Ausläufe größtmögliche Biosi-
cherheit vor z.B. Eintrag der Afrikanische Schweinepest 
und durch die offene Bauweise trotzdem frische Luft. 
Durch den Einsatz modernster Technik, einschließlich 
Sensoren, Videokameras, Mikrofonen und künstlicher 
Intelligenz, wird das Wohlbefinden der Schweine über-
wacht und ein optimales Stallklima sichergestellt. Die 
Ställe orientieren sich an den aktuellen Vorgaben des 
Tierhaltungskennzeichnungsgesetzes in der Haltungs-
form 3 Frischluftstall bzw. Haltungsform 4 Auslauf/
Weide. Die Ställe dienen darüber hinaus der Aus- und 
Weiterbildung für Landwirte in Nordrhein-Westfalen 
sowie der Darstellung möglicher zukünftiger Haltungs-
systeme in der Schweinehaltung für die Gesellschaft. 
Ein wichtiges Ziel ist es, die Akzeptanz für die Schwei-
nehaltung zu stärken, indem das Tierwohl verbessert 
und die Umweltauswirkungen verringert werden. Dies 
beinhaltet unter anderem die direkte Trennung von fes-
ten und flüssigen Bestandteilen der Exkremente, um die 
Bildung von Ammoniak zu reduzieren.

Mitte Mai 2024 wurden die ersten Schweine in den so-
genannten evolutionären Stall/Stallsystem 1 eingestallt. 
Der erste Durchgang verlief recht reibungslos. Es gab 
zum Start natürlich kleine technische Herausforderun-
gen, an denen noch gearbeitet wird. Für die besondere 
Bauweise mit vielen offenen Flächen waren z.B. beson-

Erste Erfahrungen mit dem 
Stall der Zukunft

dere Futterautomatenabdeckungen erforderlich. Wie 
schon erwartet, lag die Herausforderung in der Einhal-
tung der gewünschten Buchtenstruktur vornehmlich an 
den extrem heißen Tagen, im August.

Drei Wochen nach Einzug in den evolutionären Stall 
kamen auch die ersten Schweine in den sogenannten 
revolutionären Stall/Stallsystem 2, die größten Beson-
derheiten dieses Stalls liegen in der innovativen Dach-
konstruktion – eine Art Gewächshausdach aus Glas, 
das sich bei passender Witterung öffnen lässt. Es gibt 
dort Wühlgärten mit Holzhackschnitzeln auf dem Bo-
den die als Beschäftigungs- und Wühlmaterial dienen. 
Die Schweine fühlten sich dort nach Erstbezug sehr 
wohl und beschäftigten sich sehr ausdauernd mit dem 
Durchwühlen der Hackschnitzel, sogar so gut, dass sie 
es schafften die komplette Hackschnitzelauflage von 
gut 20 cm zum Teil durch die Spalten eine Etage tie-
fer durchzuarbeiten, sodass neue Hackschnitzel nach-
gelegt werden mussten. Leider wurde die vorgedachte 
Buchtenstruktur von den Schweinen nicht so angenom-
men wie gewünscht und noch technische Schwiergkei-
ten führten dazu, dass die Tiere nach fünf Wochen früh-
zeitig ausgestallt wurden. Daraus resultierend wurden 
Spaltenklipse zur Reduzierung der Lüftungsschlitze im 
Boden verbaut und Anfang September wurde der zweite 
Durchgang Schweine in dieses Stallsystem eingestallt. 
Eine erste neue und positive Erfahrung aus dem ersten 
Durchgang mit fast 5 Wochen mit Holzhackschnitzel-
bett war, dass im Vergleich zu einer Stroheinstreu die 
Holzhackschnitzel intensiver bewühlt wurden und auch 
mit mehr Kot und Urin noch funktionieren als es bei 
Stroh möglich ist.

Diesmal wurde den Schweinen etwas mehr Zeit gege-
ben um sich an die Buchtenstruktur und die sogenannte 
Schweinetoilette zu gewöhnen und zusätzlich wurden 
in den Wühlgarten „Beschäftigungsfutter“ hinzu gege-
ben, um das Abkotverhalten zu lenken.  

Eine weitere Besonderheit der beiden Ställe ist, dass 

Dr. Sophia Schulze-Geisthövel, Tobias Scholz
Landwirtschaftskammer NRW / Haus Düsse

Landwirtschaftskammer NRW
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dort zwei technische Unterstützungstools genutzt wer-
den, deren Installation konnte in beiden Ställen in Sep-
tember abgeschlossen werden. Unter anderem arbeiten 
wir dort mit dem KI basierten Kamerasystem der Firma 
Vetvise. Der Vorteil der Kameras ist, dass die Tiere un-
gestört sind, denn sie verhalten sich immer anders, 
wenn ein Mensch im Stall ist. Wir haben also eine kon-
tinuierliche Beobachtung ohne menschlichen Einfluss. 
Die Tiere werden erkannt und ihre Position und das Ver-
halten kann bestimmt werden, also: sitzen, liegen oder 
stehen und diese Positionsdaten werden in einer soge-
nannten Heatmap dargestellt. Diese zeigt welche Berei-
che besonders stark mit welchem Verhalten frequentiert 
werden. Also, liegen die Schweine dicht gedrängt oder 
verstreut und wo? Dies kann Hinweise zur Optimie-
rung der Haltungsumgebung geben. Das System regist-
riert die Aktivitäten der gesamten Herde und die durch-
schnittliche Aktivität eines einzelnen Tieres. Da wir in 

den Ställen der Zukunft verschiedene Ausläufe haben, 
ist es besonders spannend, die Ergebnisse auch auf al-
ternative Haltungsverfahren anzuwenden. Das System 
von Vetvise ist auch schon in Schweine- und in Geflü-
gelbetrieben im Einsatz. Soundtalks, ein weiteres Sys-
tem mit Marktreife, arbeitet mit der Aufzeichnung von 
Geräuschen und Klimadaten. Die Informationen werden 
von einer KI verarbeitet und die Ergebnisse werden auf 
einem Dashbord dargestellt. Auch direkt im Stall kann 
mit einem Blick auf den „Monitor“, der über den Buch-
ten angebracht ist, mithilfe einer farblichen Darstellung 
(Gerät leuchtet rot, orange oder grün) das Ergebnis ein-
fach dargestellt werden. Ziel ist es, Atemwegserkran-
kungen die sich in Husten der Tiere äußern, frühzei-
tig zu erkennen und mit seinem Tierarzt gemeinsam 
schauen. In der Früherkennung von Krankheiten und 
in der Unterstützung von Managemententscheidungen 
ist der KI-Einsatz äußerst wertvoll. Damit ergeben sich 
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neue Möglichkeiten hin zu einem proaktiven Manage-
ment, bevor es überhaupt zu einem kritischen Ereignis 
oder Problemen kommt, kann über die Früherkennung 
gegengesteuert werden. Bei allen digitalen Systemen 
beispielsweise in der Krankheitsfrüherkennung, gilt 
weiterhin: Der Mensch hat die Deutungs- und die Ent-
scheidungshoheit. Digitale Assistenzsysteme oder KI-
Technologien können den Menschen nur unterstützen 
und dazu beitragen, dass Daten so ausgewertet werden, 
dass sie zu guten Entscheidungen beitragen. 

Zur Emmissionsmessungen in den beiden Stallsyste-
men und den unterschiedlichen Funktionsbereichen ist 
das System x-Node der Firma Dräger an mehreren Stel-
len auf Höhe der Tiere als auch in etwa 2m Höhe einge-
baut worden und zeichnet dort kontinuierlich Daten zu 
Ammoniak, Temperatur, CO2 und Luftfeuchte auf. Des 
Weiteren sind außerhalb der Ställe jeweils am Giebel 
zwei Wetterstationen, deren Werte für die Steuerung 
des Daches und der Curtains der Ställe genutzt werden, 
installiert.

Nachdem in den ersten Monaten die Technik vollständig 

installiert werden konnte und die ersten Erfahrungen 
mit dem Stall und der Annahme der Tiere der verschie-
denen Bereiche im Sommer gesammelt werden konnten, 
erfolgt jetzt die Auswertung der ersten Daten. Span-
nend wird es sein, wie die Schweine im Herbst, Winter 
und Frühjahr mit den unterschiedlichsten Witterungen 
umgehen werden. Das erste Ziel, die Ställe intensiv zur 
Demonstration innovativer, neuer Stallsysteme und Hal-
tungskonzepte zu nutzen, ist sehr gut gelungen. Sowohl 
von Landwirten, der Fach- und allgemeinen Presse aber 
auch von den Verbrauchern wurde die Möglichkeit zur 
Besichtigung und fachlichem Austausch sehr gut ange-
kommen. Schon vor Aufstallung der ersten Schweine 
konnten etwa 2500 Personen an Informationsveran-
staltungen teilnehmen und auch seit Mitte Mai finden 
mehrmals wöchentlich Besichtigungen der Ställe statt. 
In den kommenden Jahren werden praxisrelevante Ver-
suche und Erprobungen in den beiden Ställen durchge-
führt um Fragen zum Tierwohl, zu den Umweltwirkun-
gen, zur Arbeitsintensität und zu vielen weiteren Fragen 
zu bearbeiten und Wissen für die Praxis zu generieren.
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Rund 80 ha Ackerland und 20 ha Grünland bewirtschaf-
ten Mona und Markus Denk in Somborn, dem größten 
Ortsteil der Gemeinde Freigericht im osthessischen Main-
Kinzig-Kreis. Darauf wird das Futter für die 110 Simmen-
taler Rinder und die 300 Mastschweine angebaut, die bis 
zu ihrer Schlachtung auf dem Hof leben. Täglich werden 
verschiedenste Wurst- und Aufschnitt-Sorten sowie weitere 
Produkte vom Schwein und Rind hergestellt, die in dem 

Funke Industrie

Funke JGS®-Rinne sorgt  
für sauberen Auslauf  
im Schweinestall – Hier geht´s 
um die Wurst  

2007 eröffneten Hofladen der Hofmetzgerei Denk angebo-
ten werden. 

Neben einer frischen und optimalen Versorgung der 
Rinder und Schweine haben Denks die Haltungsbedin-
gungen der Tiere im Blick: Das Fleckvieh lebt in offe-
ner Stallhaltung auf Strohboden und für die Schweine 
wurde im vergangenen Jahr ein neuer Maststall mit 

2022 haben Mona und Markus Denk einen neuen Maststall mit Futter- und Strohlager sowie einer Mistplatte gebaut.
Foto: Funke Industrie



Jahresbericht 2024 Erzeugerring Westfalen 73

Funke Industrie

Futter- und Strohlager sowie einer Mistplatte gebaut. 
Im frei zugänglichen und mit Stroh eingestreuten Aus-
lauf des Schweinestalls sorgt die Funke JGS®-Rinne von 
Funke für den reibungslosen Ablauf der Jauche.

Das Tierwohl im Blick
„Ein wichtiger Bestandteil unseres Herstellungspro-
zesses ist die eigene Produktion von Futter für unsere 
Tiere“, sagt Markus Denk, der das Unternehmen 2017 
mit 30-jähriger Erfahrung in der Direktvermarktung 
von seinem Vater übernommen hat. Der Großteil der Fel-
der und Wiesen befindet sich direkt in Freigericht oder 
in der nahen Umgebung. „Mit unserem Fuhrpark aus 
mehreren Traktoren, Bodenbearbeitungsgeräten und 
Transportwagen bestellen wir die Felder, bearbeiten 
den Boden und übernehmen 90% der Arbeitsschritte 
selbst“, so Denk weiter. „Lediglich für die Ernte holen 
wir externe Partner hinzu.“ Auch beim Umgang mit den 
Tieren vertritt das Ehepaar Denk eine klare Linie. „Wir 
wollen keine Massentierhaltung“, ergänzt Mona Denk 
und weist darauf hin, dass beispielsweise die jungen 
Kälber ca. 9 Monate bei Ihrer Mutterkuh bleiben und 
von ihr versorgt werden. Mit ihrem Mann ist sie sich ei-
nig, dass der Verbraucher das an der Qualität und Fri-
sche der angebotenen Fleisch- und Wurstwaren erken-
nen kann. 

Die Schweinehaltung entspricht nun der sogenannten 
Haltungsform 4, bei der die Tiere dauerhaft Auslauf ha-
ben und im Stall über mindestens 1,5 Quadratmeter Platz 
verfügen.
Foto: Funke Industrie

Sichtlich wohl fühlen sich die Ferkel in den Boxen, die regelmäßig ausgemistet und mit Stroh neu eingestreut werden.
Foto: Funke Industrie
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den ländlichen Raum des Landes Hessen 2014 – 2020, 
haben Denks einen modernen Schweinestall mit offe-
nem Auslauf gebaut. Mit Blick auf das selbstangebaute 
Futter und die bautechnische Ausstattung des Stall-
gebäudes entspricht das neue Gebäude der sogenann-
ten Haltungsform 4. „Für diese Premium-Haltung ist 
neben gentechnikfreiem Futter deutlich mehr Freilauf 
vorgeschrieben“, so Mona Denk. „Die Schweine müs-
sen dauerhaft Auslauf haben und im Stall über mindes-
tens 1,5 Quadratmeter Platz verfügen. Darüber hinaus 
muss Stroh oder anderes Beschäftigungsmaterial stän-
dig verfügbar sein.“

Reibungsloser Ablauf
Im August 2022 war die Anlage mit einer Grundfläche 

|  komplettes System mit  
leistungs starken Komponenten  
und Zubehör

|  in Beton eingebaut zugfest  
und befahrbar

|  leichte Reinigung in Kombination  
mit dem Funke Spülschacht

www.funke-industrie.de

Funke JGS®-Rinne 
Jauche-Rinne sorgt für trockenen  
Auslauf in Außenklima-Strohställen  
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Z-40.23-630

Für weitere 
Informationen  
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uns gerne an!

Tel. 02388 3071-190

Unmittelbar vor der Wassertränke ist die in der Boden-
platte einbetonierte Funke JGS®-Rinne in einem Abstand 
von ca. einem Meter mit Rinnenabläufen ausgestattet, die 
mit roten geschlitzten Rinnenablaufdeckeln verschlossen 
sind. Foto: Funke Industrie

Durch die geschlitzten Rinnenablaufdeckel fließt die Jau-
che in die Funke JGS®-Rinne. Foto: Funke Industrie

Haltungsform 4
Das gilt auch für die Qualität des Fleisches der rund 
300 Mastschweine, die bis zur Schlachtreife auf dem 
Hof leben. Mit Mitteln, die der Förderung der Wettbe-
werbsfähigkeit der Landwirtschaft dienen – so etwa aus 
dem Europäischen Entwicklungsfonds für die Entwick-
lung des ländlichen Raums – und mitfinanziert durch 
das Land Hessen im Rahmen des Entwicklungsplans für 
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von 70 m x 22,75 m fertiggestellt. 15 Ferkel leben hier 
pro Stalleinheit, bis sie das Schlachtgewicht von rund 
110 kg erreicht haben. Die nach Süden ausgerichteten 
und jederzeit zugänglichen Auslaufbereiche verfügen 
über einen Fress- und Liegebereich. Regelmäßig wer-
den die Flächen, welche die Tiere unter anderem zum 
Urinieren und Koten nutzen mit frischem Stroh einge-
streut, damit sie den hygienischen Ansprüchen genü-
gen. Für den reibungslosen Ablauf der Jauche sorgt die 
Funke JGS®-Rinne, die am Tiefpunkt der leicht geneig-
ten Betonböden (2 bis 3 %) verläuft. „Das System ist bis 
zu einem Druck von 2,5 bar wasserdicht und wird als 
Freispiegelleitung drucklos betrieben“, erklärt Dieter 
Jungmann, Leitung Funke Industrie, Funke Kunststoffe 
GmbH. „Es ist komplett in den Boden einbetoniert wor-
den, um die nötige Zugkraftfestigkeit sicherzustellen 
und mit oberhalb liegenden geschlitzten Abläufen mit 
einem Durchmesser von ca. 120 mm ausgestattet.“ Da-
mit erfüllt die Funke Jauche-Rinne die Anforderungen 
an Kanäle, Rohrleitungen, Rinnen und Schächte (6.6) 
der DWA- Richtlinie A 792 – „Technische Regel wasser-
gefährdender Stoffe – Jauche-, Gülle- und Silagesicker-
saftanlagen (JGS-Anlagen)“.

Sorgt für trockene Ausläufe
Bei der Jauche-Rinne handelt es sich um eine Abfluss-

rinne, die – fachgerecht eingebaut – für trockene Stroh-
ställe und Ausläufe sorgt. In Verbindung mit einem 
Funke Spülschacht ist es eine ideale und einfache Mög-
lichkeit, die anfallende Jauche in die vorhandene Sam-
melgrube bzw. Güllelagerstätte zu leiten. Das System 
besteht aus grauen PVC-U-Rohren in einer Nennweite 
von DN/OD 110, 160 oder 200, Rinnenabläufen, weißen 
Betonschalstopfen, roten geschlitzten Rinnenablaufde-
ckeln sowie Bögen und Kurzrohren. Die Rohre, die in 
verschiedenen Längen von 0,5 m, 1 m, 1,5 m, 3 m und 
5 m lieferbar sind, verfügen über eine Ringsteifigkeit 
von SN 10 (10 kN), während die Formteile der Festig-
keitsklasse SN 8 (SDR 34) entsprechen. Alle Kompo-
nenten sind wandverstärkt und mit einer festeingeleg-
ten FE®-Dichtung ausgestattet. Die Rinnenabläufe ver-
fügen über drei, die Bögen über zwei Muffen – das sorgt 
für dichte Verbindungen. Darüber hinaus sind die Rin-
nenabläufe innen mit einem so genannten Swept-Ein-
lauf von 87°/45° ausgestattet – das trägt zu einem bes-
seren Fließverhalten und damit zu einem besseren Ab-
fluss bei.

Zugkraftfestigkeit sichergestellt
Vor dem Einbau wird ein Planum und je nach Anforde-
rung eine untere Bewehrungslage sowie eine Sauber-
keitsschicht von ca. 50 mm erstellt. Hierauf können dann 

Rinnenspülung leicht gemacht: Auf dem Hof Denk wurde die rund 70 m lange Jaucherinne mit zwei Spülschächten mit 
einem Fassungsvermögen von jeweils 95 l ausgestattet. Foto: Funke Industrie
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die erforderlichen Bauteile des Systems gelegt, zusam-
mengefügt und mit der Wasserwaage ohne Gefälle aus-
gerichtet werden. Gleichzeitig kann die Armierung für 
die Betonsohle erstellt werden, wobei die Funke JGS®-
Rinne für eine stabile Lage zum Beispiel mit Klemmbän-
dern oder mit Mörtel fixiert werden sollte. Vor dem Be-
tonieren werden die Rinnenabzweige, durch die später 
die Jauche in die Rinne geleitet wird, mit Betonschal-
stopfen aus Polystyrol verschlossen. Dabei ist darauf zu 
achten, dass der auf dem Betonschalstopfen befindliche 
Pfeil in die spätere Fließrichtung zeigt. Er schützt die 
Rinne beim Betonieren vor Verschmutzung und dient 
als Nivellierpunkt für die Höhe des Betonbodens. Nach 
dem Abbinden des Betons können die Betonschalstop-
fen entfernt werden. Durch ihren Einsatz entsteht eine 
leichte Vertiefung im Betonboden, in welche die für das 
System vorgesehenen geschlitzten roten Rinnenablauf-
deckel so hineinpassen, dass sie ca. 1,5 cm (Rinnenab-
lauf DN/ OD 110) bzw. 2,5 cm (DN/OD 160) tiefer als die 
Oberfläche liegen. Die Rinnenablaufdeckel mit definier-
ter Schlitzbreite sind befahrbar und für eine Punktbe-
lastung von > 600 kg konstruiert. „In Kombination mit 
einem Funke Spülschacht kann die Jauche-Rinne regel-
mäßig nach dem Entmisten gespült werden“, so Jung-
mann weiter. „Sein Fassungsvermögen von rund 95 l 
(DN/OD 400) ermöglicht eine Spüllänge bis ca. 35 m. 

Der Spülschacht DN/OD 630 mit 230 l Fassungsvermö-
gen eignet sich für Spüllängen bis ca. 50 m.“ 

Der Auslaufbereich der Schweine wird je nach Witte-
rung und Jahreszeit ein- bis zweimal pro Woche ab-
geschoben, das Gebrauchsstroh bzw. der Mist ent-
fernt und frisches Stroh eingestreut. Ebenso wird die 
Funke JGS®-Rinne regelmäßig nach dem Entmisten ge-
spült. Auf dem Hof Denk wurde die rund 70 m lange 
Jaucherinne dafür mit zwei Spülschächten mit einem 
Fassungsvermögen von jeweils 95 l ausgestattet. Sie 
können per Hand oder auch per Fernsteuerung ausge-
löst werden. Dabei wird ein einfacher Mechanismus in 
Gang gesetzt und die angestaute Wassermenge schießt 
schwallartig in die Jauche-Rinne und reinigt sie so ohne 
Einsatz von Fremdenergie.

Vor dem Betonieren werden die Rinnenabzweige, durch 
die später die Jauche in die Rinne geleitet wird, mit Be-
tonschalstopfen aus Polystyrol verschlossen.
Foto: Funke Industrie

Nach dem Abbinden des Betons können die Betonschal-
stopfen entfernt werden.
Foto: Funke Industrie

Die Rinnenabläufe sind im eingebauten Zustand befahr-
bar und für eine Punktbelastung von > 600 kg (DN/OD 
110 und 160) konstruiert.
Foto: Funke Industrie

Funke Industrie
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In Deutschland wurde die Afrikanische Schweinepest 
(ASP) erstmals bei einem in Brandenburg tot aufgefunde-
nen Wildschwein nachgewiesen. Seitdem nimmt das Seu-
chengeschehen in Deutschland zu – neben Sachsen sind 
nun auch Hessen, Rheinland-Pfalz, Mecklenburg-Vorpom-
mern und Baden-Württemberg betroffen (Stand September 
2024). Mit dem Auffinden des ersten ASP-positiven Wild-
schweins in Südhessen erfuhr die GFS erstmalig direkt mit 
welchen Beeinträchtigungen sowohl die Funde als auch 
die Errichtung von Sperrzonen und Handelsbeschränkun-
gen verbunden sein können.  Die GFS-Station Griesheim 

Dr. Anja Riesenbeck
GFS

Biosicherheit in landwirtschaft-
lichen Betrieben – Schutz vor 
der Einschleppung von ASP

befand sich in unmittelbarer Nähe der errichteten Restrik-
tionszone, sodass auf Basis des mit den Behörden im Vor-
feld erarbeiteten ASP-Notfallplans die weiteren Schritte 
überlegt wurden. In Abstimmung mit den Veterinärämtern 
wurde daher der Transport der Eber zur Station Lütkebauer 
in Ascheberg beschlossen. Im Vorfeld wurden alle Eber per 
Blutprobe auf ASP, PRRS und Weiteres untersucht – mit 
negativem Ergebnis. Kurz nach dem Transport konnte die 
Spermaproduktion in der Stallanlage Lütkebauer bereits 
wieder anlaufen. 

Abbildung 1: GFS-eigener Eber-Transportanhänger mit UV-Zuluft-Entkeimung. Bildquelle: GFS

GFS
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Übertragung ASP
Seit dem ersten Ausbruch in Wildschweinbeständen 
und der anschließenden Einschleppung in Nutztierbe-
stände arbeiten die Bundesländer intensiv an Präven-
tionsmaßnahmen.
Als Hauptrisiko für den Eintrag von ASP wird der 
Mensch betrachtet, der das Virus insbesondere über Le-
bensmittel aus Risikogebieten, durch nicht sichere Fut-
termittel (auch illegales Verfüttern von Speiseabfällen) 
oder über kontaminierte Kleidung und Schuhwerk (Jä-
ger, Personen aus Risikogebieten, auch Beschäftigte) in 
den Bestand eintragen kann. Von Wildschweinen geht 
ein direktes Eintragsrisiko aus, wenn diese ASP-infi-
ziert sind.
ASP ist keine Zoonose - der Mensch kann sich nicht 
infizieren oder erkranken. ASP betrifft ausschließ-
lich Schweine. Entscheidend für das Schutzniveau von 
Schweinebeständen sind die ergriffenen Biosicher-
heitsmaßnahmen zur Abschirmung. Zur Verhinderung 
der Einschleppung des ASP-Virus in Hausschweinebe-
stände sollten daher strenge Biosicherheitsmaßnahmen 
eingehalten werden. 

Biosicherheit GFS
Hinsichtlich der Biosicherheit werden große Anforde-
rungen gestellt. Insbesondere gelten diese für Betriebe, 
die eine übergeordnete Bedeutung für das Verbreiten 
von Tierseuchen haben. 
Hierzu gehören Besamungsstationen wie auch Zucht- 
und Vermehrungsbetriebe. Die GFS als Besamungsor-
ganisation ist in allen Bereichen auf die Gesundhaltung 

der Tiere für eine hygienisch einwandfreie Produktion 
bester Spermaqualität eingerichtet. Dazu haben unsere 
Stationstierärzte in Kooperation mit den Veterinäräm-
tern und der Landwirtschaftskammer ein strenges Bio-
sicherheitskonzept für alle GFS-Stationen entwickelt. 
So schützen wir uns bestmöglich vor der Eintragung 
von Erregern in unsere Stallanlagen: 
1.		 Alle Stallanlagen sind eingezäunt und verhindern 

das Eindringen von Personen und Tieren. Zusätz-
lich sind alle Stationen mit Kamerasystemen ge-
sichert. Die Zuluft wird mit Überdruck und durch 
eine kombinierte Filteranlage mit UV-Licht in die 
Ställe geleitet.

2.		 Der Personen- und Tierverkehr erfolgt nach stren-
gem Schwarz-Weiß-Prinzip. Der Zutritt zum Eber-
stall ist ausschließlich durch eine Duschschleuse 
möglich. Hierbei werden Karenzzeiten von drei 
Nächten und zwei Tagen eingehalten. 

3.		 Im Stall dürfen nur Mitarbeiter tätig sein, die privat 
keine Klauentiere halten. Vor den Pausenräumen 
sind UV-Schleusen zur Desinfektion der Brotdosen 
angebracht. 

4.		 Jeder Eberstall ist mit stalleigenem Werkzeug aus-
gestattet. Verbrauchsmaterial und Spezialwerk-
zeuge sind nur nach Desinfektion und 6-tägiger 
Wartezeit einsetzbar. 

5.		 Das Futter wird jeweils montags geliefert. Hierbei 
wird darauf geachtet, dass die GFS-Eberställe je-
weils die ersten Betriebe sind, die beliefert werden. 
Die Lieferfahrzeuge gelangen hierbei nicht in den 
Weißbereich. Das Futter gelangt zudem durch GFS-
eigene Einblasschläuche in das Futtersilo. 

GFS-TOPGENETIK.DE     ASCHEBERG 02593 - 913 - 21
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6.		 Die Einstreu wird nur von zugelassenen Betrieben 
geliefert und nach Schwarz-Weiß-Prinzip eingela-
gert. Stroh muss vor dem Einsatz vier Wochen ge-
lagert werden. Für Gebinde wie Sägemehl oder Lei-
nenstroh gelten Lagerungsdauern von sechs Tagen, 
wenn die Gebinde zuvor desinfiziert wurden. 

7.		 Eber werden ausschließlich durch stationseigene 
Fahrzeuge mit UV-Zuluft-Entkeimung transpor-
tiert. Die Fahrzeuge werden auf stationsfernen 
Waschplätzen gereinigt und desinfiziert. 

8.		 Schlachteber werden in stationsfernen Verkaufs-
ställen für die Händlerabholung eingestallt. Veren-
dete Eber werden in speziellen Anhängern zur Sek-
tionsstätten oder Abholstellen transportiert. 

Biosicherheit auf dem eigenen Betrieb: 
ASP-Risikoampel – Hilfestellung zur 
Verbesserung der Biosicherheit eines Betriebs 
Die Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Biosicherheit auf schweinehaltenden Betrieben fällt 

manchmal schwer. Für eine systematische Bearbeitung 
der einzelnen Bereiche und Aufdeckung von Schwach-
stellen kann möglicherweise die ASP-Risikoampel Hil-
festellung geben. Was ist die ASP-Risikoampel? Hin-
ter dem Namen verbirgt sich eine Online-Anwendung, 
die in Kooperation von der Universität Vechta und dem 
Friedrich-Löffler-Institut entwickelt wurde mit Unter-
stützung der Niedersächsischen Tierseuchenkasse. 
Weitere Informationen sind unter https://risikoampel.
uni-vechta.de/ abrufbar.

Die Beantwortung der Fragen ist anonym und freiwil-
lig. Am Ende der Anwendung wird eine Auswertung mit 
Bewertung in Ampelform erstellt, die alle Arbeitsberei-
che auflistet. Diese kann dann auch ausgedruckt wer-
den und bietet eine Hilfestellung bei der Umsetzung/
Verbesserung der Biosicherheit eines landwirtschaftli-
chen Betriebes.

Abbildung 2: Eingezäunte Stallanlage in Griesheim mit GFS-eigenen Einblasschläuchen für die Futterlieferung. 
Bildquelle: GFS
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Bedeutung und Bedarf von Wasser in der Schweinehaltung
Wasser kommt als erstlimitierender Faktor und wichtigs-
tes Futtermittel in der Schweinehaltung eine entscheidende 
Bedeutung zu. Steht unzureichend Wasser zur Verfügung, 
nimmt die Futteraufnahme ab.1 Die Tierschutz-Nutztier-
haltungsverordnung (TierSchNutztV) schreibt eine ausrei-
chende Wasserversorgung vor. Es muss jederzeit Wasser 
in ausreichender Menge und Qualität verfügbar sein. Das 
Tier-Tränke-Verhältnis von 1:12 gilt unabhängig vom ver-
wendeten Tränkesystem.

Dr. Frederik Löwenstein
Bildungs- und Wissenszentrum (LSZ) Boxberg

Wasserbedarf von Schweinen - 
Einflüsse der Umgebungstempe-
ratur, des Wasserangebotes und 
der Wasserqualität  

Schweine nehmen 86% des täglichen Wasserbedarfs 
über Tränkwasser auf.2 Eine ausreichende Wasserver-
sorgung kann durch Leitungssysteme, -material und  
-hygiene, Rohrdurchmesser, Wasserdruck, -qualität und 
-hygienisierung, Durchflussraten sowie Tränkesysteme 
gestört werden.³ Schweine verlieren Wasser über Urin, 
Kot, Milch, Haut und Atmung. Der Körper gleicht diese 
Verluste durch die Aufnahme von Tränkwasser, Feuch-
tigkeit im Futter und Stoffwechselprozesse aus. Die täg-
liche Tränkwasseraufnahme ist abhängig von Alter, Ge-
wicht, Leistung und anderen Flüssigkeitsquellen. Fut-
terinhaltsstoffen kommt ebenfalls eine große Bedeutung 
zu. Insbesondere hohe Gehalte von Natrium, Chlorid, Ka-
lium und Protein im Futter können die Wasseraufnahme 
steigern.4 Flüssigfütterungssysteme erfordern eine aus-
reichende Versorgung der Schweine mit Zusatzwasser. 
Je nach Wassermenge im Futterbrei nehmen die Tiere 
zusätzlich 4 – 30% Wasser auf.5 
Empfehlungen zur Wasserversorgung von Schweinen 
werden auf Basis von Schätzungen gemacht. Der Grund-
bedarf wird nach Alter und Gewicht angegeben.6 Schwan-
kungen durch Futteraufnahme und Umgebungstem-
peratur werden nicht berücksichtigt. Allerdings steigt 
in der Aufzucht und Mast der Wasserbedarf um 1,45% 
pro Tier ab einer Umgebungstemperatur von 22°C 
mit jedem Grad an.7 Der Wasserbedarf von Saugferkeln 
wird meist unterschätzt. Bereits am ersten Lebenstag 
haben Saugferkel einen Bedarf von 35 ml, der nur über 
offene Wasserflächen gedeckt wird.8

Neu berechnete Werte auf Basis von ermittelten Was-
serverbräuchen zeigen notwendige Hitzezuschläge beim 
Wasserbedarf der Schweine. Dabei wird der empfohlene 
Grundbedarf überschritten (Abb. 1 – 3). Bei älteren Tie-
ren wird ebenfalls ein steigender Wasserbedarf unter er-
höhten Umgebungstemperaturen vermutet.9 

Dr. Frederik Löwenstein
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Abb. 2: Durchschnittlicher täglicher Wasserbe-
darf (l/Tier) von Aufzuchtferkeln (5. – 9. Lebens-
woche) in Abhängigkeit der Umgebungstempe-
ratur (T25°C-T35°C). (Quelle: Löwenstein und 
Lechner 20249)

Abb. 1: Durchschnittlicher täglicher Wasserbedarf (l/Tier) von Saugferkel (1. – 4. Lebenswoche). 
(Quelle: Löwenstein und Lechner 20249)

Abb. 3: Durchschnittlicher täglicher Wasserbe-
darf (l/Tier) von Mastschweinen (10. – 17. 
Lebenswoche) in Abhängigkeit der Umge-
bungstemperatur (T25°C-T35°C). (Quelle: Lö-
wenstein und Lechner 20249)
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Wasserangebot und –qualität in der Praxis
In der Praxis werden verschiedene Tränkesysteme ein-
gesetzt. Nippeltränken sind wegen geringerer Ver-
schmutzungen weit verbreitet. Allerdings können 
Schweine nicht ihr natürliches Trinkverhalten ausleben 
(Abb. 4). Die Tiere suchen nach offenen Wasserquellen 
am Boden.10  
Neben einer unnatürlichen Haltung führen Schwan-
kungen der Durchflussraten ebenfalls zu einer vermin-
derten Wasseraufnahme. Empfohlene Durchflussraten 
führen zu einer unterschiedlich langen Trinkdauer die 
Schweine benötigen, um ihren Wasserbedarf zu decken 
(Abb. 5). Dabei kann die benötigte Zeit abhängig von 
der Umgebungstemperatur erheblich zunehmen. Das 
Zeitfenster zur Wasseraufnahme ist dabei trotz einer 
unzureichenden Deckung des Wasserbedarfs begrenzt.9 
Schalentränken ermöglichen Schweinen ihr natürliches 
Trinkverhalten auszuleben. Gleichzeitig sind die Was-
serverluste von Schalentränken (19,3%) im Vergleich 
zu Nippeltränken (56,1%) deutlich geringer.11 Auf dem 
Markt werden verschiedene Modelle angeboten (Abb. 
6). Saugferkeltränken mit Anlernbügel oder Mutter-
Kind-Becken-Tränken sind für das Erlernen der Wasser-
aufnahme gut geeignet.
Die Platzierung der Tränken ist für eine ausreichende 
Nutzung und um Verschmutzungen zu vermeiden ent-
scheidend. Im Kotbereich platzierte Tränken werden 
schnell verunreinigt und von den Schweinen gemieden. 
Kommt eine Trocken- oder Breifütterung zum Einsatz 
sollten die Tränken nahe des Troges installiert werden 
(Abb. 7).12 Zu beachten ist, dass das Tier-Tränke-Ver-
hältnis nach TierSchNutztV zu einer verstärkten Ver-

Abb. 4: Die gehobene, überstreckte Kopfhaltung an Nip-
peltränken entspricht nicht dem physiologischen Trink-
verhalten von Schweinen. (Quelle: Lechner)
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schmutzung der Tränken führt. Ein Verhältnis von 1:20-
25 ist geeignet um eine ausreichende Sauberkeit durch 
regelmäßige Nutzung zu erreichen. Zur Einhaltung der 
gesetzlichen Vorgaben müssen Nippeltränken instal-
liert werden. Außerdem sollten Schalentränken nur in 
Verbindung mit einer Wasserdesinfektion verwendet 
werden.9

Die Wasserqualität ist unabhängig des Tränkesystems 
ein entscheidender Faktor. In der Praxis wird Wasser 
aus dem öffentlichen Wassernetz oder Grundwasser aus 
betriebseigenen Brunnen bezogen. Mineralische In-
haltsstoffe, die Materialbeschaffenheit des Leitungs-
systems im Stall sowie die betriebliche Wasserhygiene 
können die Wasserqualität negativ beeinflussen.13 Bio-
filme in den Wasserleitungen wirken sich ebenfalls qua-
litätsmindernd aus. Trotz Trinkwassqualität beim Über-
gang in das betriebliche Leitungssystem, kommt es zu 
einer mikrobiellen Besiedlung. Mikroorganismen kön-
nen von Entnahmestellen der Tränken aufsteigend in 
die Wasserleitung einwachsen. Dies passiert unabhän-
gig von Nippel- oder Schalentränken.14 Biofilme stei-
gern das Risiko von Infektionskrankheiten und antibio-

Abb. 5: Trinkdauer (graue Flächen) auf Basis empfohlener Durchflussraten und Wasserbedarf (Balkendiagramme) pro 
Tier unter verschiedenen Temperaturen (T25°C-T35°C) Durchflussraten: 1.-4. LW: 0,4-0,5 l/Min; 5.-9. LW: 0,5-0,7 l/Min; 
10.-14. LW: 0,6-1,0 l/Min; 15.-17. LW: 0,8-1,2 l/Min. (Quelle: Löwenstein und Lechner 20249)

tischen Resistenzen im Betrieb.15 Aus den genannten 
Gründen sollten Wasserleitungen regelmäßig gereinigt 
werden. Eine langfristige Sauberkeit des Leitungssys-
tems kann über den Einsatz einer Wasserdesinfektion 
erreicht werden.16 Im Betrieb können verschiedene Ver-
fahren zur Tränkewasserhygienisierung eingesetzt wer-
den. Chlorierung und Elektrolyse sind gängige Metho-
den, die in Alt- und Neubauten eingesetzt werden kön-
nen. Dabei muss die Beschaffenheit der Leitungssys-
teme insbesondere in Altbauten berücksichtigt werden 
um korrosive Einflüsse zu vermeiden. Zusätzlich sind 
die chemisch-physikalischen Eigenschaften des Was-
sers zu beachten. Bei betrieblicher Wasserversorgung 
sind Gehalte von Mangan, Eisen und Sulfat zu beach-
ten. Diese können die Wirkung der Desinfektion beein-
trächtigen.9 

Einflüsse auf die Tiergesundheit
Die Tränkwasserqualität hat Einflüsse auf die Gesund-
heit und Leistungsfähigkeit von Schweinen. Verschie-
dene Infektionserreger konnten aus Biofilmen in Was-
serleitungen und im Wasser nachgewiesen werden. 
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Abb. 6: Taillierte Schalentränken ermöglichen Ferkeln einen ausreichenden Zugang zur Tränke.  (Quelle: Lechner)

Eine unzureichende Wasserhygiene steigert das Risiko 
von Infektionen und gefährdet die Biosicherheit des Be-
triebes.17 

Nehmen die Tiere zu wenig Wasser auf, stört dies den 
Wasserhaushalt und wirkt sich negativ auf die Hitzeto-
leranz aus. Leiden die Schweine unter Wassermangel 
sind sie nicht mehr in der Lage ihren Wärmehaushalt zu 
regulieren und es entsteht Hitzestress. Darmgesundheit 
und Entzündungsstoffwechsel werden negativ beein-
flusst. Verschiedene Faktorenkrankheiten wie MMA/
PPDS (Mastitis, Metritis, Agalaktie/ Postpartales Dys-
galaktiesyndrom)18 und das Swine Inflammation and 
Necrosis Syndrome (SINS)19 können vermehrt im Be-
trieb auftreten.

Fazit
In der Praxis ist die Ermittlung des tatsächlichen Was-
serverbrauchs im eigenen Betrieb ein wichtiges Instru-
ment. Eingebaute Wasseruhren ermöglichen die Über-
wachung der Wasseraufnahme, Medikation und mög-
licher Schäden an den Wasserleitungen. Gleichzeitig 
muss der empfohlene Wasserbedarf an die Hitzezu-

schläge individuell angepasst werden. Für eine Ver-
besserung der Wasseraufnahme der Schweine sollten 
Schalentränken installiert werden, um dem natürlichen 
Trinkverhalten der Tiere gerecht zu werden. Dies er-
möglicht die Tiere bedarfsdeckend zu versorgen. Um 
die Wasserqualität zu verbessern ist der Einsatz einer 
Wasserdesinfektion unabhängig des Tränkesystems es-
sentiell.
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2.000 Sonnenstunden im Jahr, viel Wind, abwechslungsrei-
che Strände und viel Natur, – das sind die Gedanken, die 
wahrscheinlich jeder mit der Insel Fehmarn verbindet. An 
Schweinhaltung denken sicherlich die wenigsten …

Dass ein Betrieb in sprichwörtlicher Insellage und  
frischer Seeluft ein attraktiver Standort für die Produk-
tion hochgesunder Jungsauen ist – darüber waren sich 
die Beteiligten der Gesing Tierzucht sofort im Klaren, 
als es um die Erweiterung der Aufzuchtkapazitäten für 
DANIC®-Sauen ging.

Dr. Kathrin Rohmann-Elbert
Technical Service – Projektmanagement Zucht, Gesing Tierzucht GmbH 

Dr. Kathrin Rohmann-Elbert

Inselluft – Gesund für Mensch 
und Schwein

Qualitätssicherung und Ausbau von 
Vermehrungskapazitäten
Grundvoraussetzung, um erstklassige DANIC®- und 
Camborough®- Jungsauen anbieten zu können, ist eine 
partnerschaftliche und intensive Betreuung der Ver-
mehrungs- und Aufzuchtbetriebe. „Leistungsstarke, ge-
sunde und robuste Jungsauen an Sauenhalter liefern” 
ist der zentrale Anspruch und auch Leistungsverspre-
chen der Gesing Tierzucht. Hinter diesem einfachen 
Satz steckt so einiges. Wie wird eine Jungsau „Leis-
tungsstark”? Eine effektive Umsetzung des Zuchtpro-
gramms in den Vermehrungsbetrieben ist hierbei un-
erlässlich. So unterstützen die GTZ-Mitarbeiter u.a. bei 
der Anpaarungsplanung, dem Indexmanagement und 
der Selektion. Und wie ist das mit der „Gesundheit”? 
Das Gesundheitsmonitoring wird durch Gesing Tier-
zucht organisiert. Eine stetige Beprobung der Tiere 
stellt den hohen Gesundheitsstatus sicher und lässt so-
fortige Maßnahmen bei Unregelmäßigkeiten zu. Und 
„Robustheit“? – gemeint ist hiermit die Fähigkeit der 
Jungsauen, sich auf die unterschiedlichen Bedingungen 
auf den Kundenbetrieb anzupassen und stabile Leistun-
gen zu erbringen.
Diese Art der Zusammenarbeit zwischen Vermehrer 
bzw. Aufzüchter und der Gesing Tierzucht sichert die 
Qualität der Tiere und sorgt somit für ein kontinuierli-
ches Angebot an erstklassigen DANIC®- bzw. der Cam-
borough®-Jungsauen. 

Schweinezucht Riessen – 
Jungsauenaufzucht mit Passion
Alle drei Wochen kommen 360 DANIC®-Zuchtläufer. Die 
10 Wochen alten Tiere werden in Kleingruppen mit 18 
bis 36 Tieren aufgestallt und flüssig gefüttert. Natür-
lich darf das übliche Beschäftigungsmaterial nicht feh-
len. Und hier bieten Andreas Riessen und Betriebslei-
ter Marius Steinhausen den Aufzuchttieren einiges an 
Abwechselung: Heu, Stroh, Seile, Lecksteine und Holz-
stangen laden zum Spielen und Erkunden ein.
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Biosicherheit – nicht nur ein Begriff
Die eingezäunten Silos, das Nutzen der Hygieneschleuse 
mit Dusche und betriebseigener Kleidung sowie das 
Einhalten von 48h Karenzzeit bzw. Schweinefreiheit vor 
Betreten der Anlage tragen zu einem hohen Maß an Bio-
sicherheit bei. Es herrscht ein strenges Schwarz-Weiß-
System, die Gülleausbringung und die Tierkörperbesei-
tigung sind komplett vom Betrieb entkoppelt. Die Al-
leinlage in einer schweinearmen Region bietet dem Be-
trieb Riessen einen absoluten Standortvorteil und damit 
ein hohes Maß an Gesundheit für seine Jungsauen. 

Die Anlaufphase – Ende März 2024 gingen die ersten 
Jungsauen zum Kunden
Während der Anlaufphase gab es für alle Beteiligten ei-
niges zu bedenken und zu planen. Seiten Gesing Tier-
zucht unterstützt das sogenannte Technical Service 
Team (TS-Team) diese Phase. Die Mitarbeiter des TS-
Team stellen eine Art Bindeglied zwischen dem Betrieb 
und der Gesing Tierzucht dar. Hauptaufgaben sind die 
Produktionsberatung (Kunden + Vermehrungsebene), 
die Sicherstellung der Umsetzung des Zuchtprogramms 
sowie die Qualitätssicherung auf Vermehrungs- und 

Aufzuchtebene. Gleichzeitig unterstützt das TS-Team 
beim Aufbau von neuen Vermehrungs- und Aufzucht-
kapazitäten. 
Zunächst war es wichtig den Lieferplan bzw. Einstall-
plan der Schweinezucht Riessen an den Produktions-
rhythmus des Vermehrungsbetriebes anzupassen und 
Kunden über den neuen Lieferbetrieb zu informieren. 
Es folgten detaillierte Absprachen mit den betreuenden 
Tierärzten des Vermehrungsbetriebes, der Schweine-
zucht Riessen, dem Health Assurance Team der PIC und 
den Tierärzten der Kundenbetriebe. Das Thema Fütte-
rung ist ein weiterer Punkt, mit dem sich das TS-Team 
der Gesing Tierzucht während der Anlaufphase ausei-
nandersetzte. Gemeinsam mit dem Futtermittelberater 
des Betriebes Riessen wurde ein Fütterungskonzept er-
arbeitet, welches die Bedürfnisse der DANIC®-Jungsau 
deckt.
Es folgten mehrere Termine, bei denen die Punkte Se-
lektion und Tierqualität im Fokus standen. So wurde 
durch einen Mitarbeiter*in des TS-Teams Selektions-
standards erläutert und die Tierqualität der Jungsauen 
definiert. Durch den regelmäßigen Selektionsabgleich 
mit den Mitarbeitern der Schweinezucht Riessen wird 

 
Abbildung 1: Betrieb Schweinezucht Riessen, Insel Fehmarn



Jahresbericht 2024 Erzeugerring Westfalen88

die Qualität der Jungsauen immer wieder sichergestellt. 
Die Einrichtung des Enterprise Resource Planning-Sys-
tem oder kurz gesagt ERP-Systems übernahm das TS-
Team der Gesing Tierzucht. Das Softwaresystem dient 
der Planung und Organisation von Lieferketten und -pro-
zessen. Es dient den Betriebsleitern und den Beteiligten 
der Gesing Tierzucht als Planungsprogramm. Die Tou-
ren, die zuvor zentral durch einen Mitarbeiter der Ge-
sing Tierzucht geplant wurden und den Betrieb Riessen 
betreffen sind ersichtlich. Die Anzahl an Tieren und Al-
tersgruppen werden für die einzelnen Gesing Tierzucht 
Kunden vom Betrieb Riessen entsprechend selektiert 
und zusammengestellt. Tierdaten, wie das Geburtsda-
tum und die Herkunft sind mit der Elektronischen UHF 
- Ohrmarke des Tieres verknüpft. Bei der Vorbereitung 
der Jungsauen zur Auslieferung werden diese Ohrmar-
ken mittels eines Handscanners vom Betriebsleiter Ma-
rius Steinhausen eingelesen. Anschließend wird daraus 
ein Lieferschein mit den Einzeltierdaten erstellt. 

Jungsauen: Aufzucht und Transport ist 
Vertrauenssache!
Nach dem die Jungsauen selektiert und die Altersgrup-
pen zusammengestellt waren hieß es Ende März 2024: 
„Die ersten Jungsauen verlassen die Insel und werden 
ausgeliefert“. Die Auslieferung der Jungsauen erfolgte 
durch das Transportunternehmen Bergerbusch. Dieses 
ist spezialisiert auf das Verbringen von Zuchtschwei-
nen. Gesing Tierzucht und Bergerbusch arbeiten sehr 
eng zusammen, um ein höchstmögliches Maß an Sorg-
falt und Transparenz zu gewährleisten. Die Jungsauen 
erreichen den Kundenbetrieb in einem hochmoder-
nen, UV-entkeimtem und Zuluft gefilterten Fahrzeug. 
Höchste Tierschutz-, Tierwohl- und Hygienestandards 
werden dabei stets eingehalten. Klar ist, die Aufzucht 
von Jungsauen und ihr Transport zum Kunden ist und 
bleibt Vertrauenssache!

 

Abbildung 2: Andreas Riessen und Marius Steinhausen, Betriebe Schweinezucht Riessen 
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Gesing Tierzucht GmbH 

Weiterer Aufzuchtbetrieb in der Pipeline: Schweine-
zucht Rauert und Mau:
Nicht nur im Betrieb Riessen wachsen seit März 2024 
DANIC®-Jungsauen in Gesundlage heran, ab nächstem 
Frühjahr 2025 auch auf den Betrieben Rauert & Mau. 
Dann werden die ersten 9 bis 12 Wochen alten DANIC® 
Zuchtläufer dort eingestallt und genießen ihre Aufzucht 
auf der Insel. 
Ein stetiger Austausch zwischen der Schweinezucht 
Riessen und der Gesing Tierzucht bildet die Basis der 
erfolgreichen Jungsauenaufzucht. Dieser Grundstein 
wird bereits in der Anlaufphase des Aufbaus eines 
neuen Aufzucht- bzw. Vermehrungsbetriebes gelegt. 
Die partnerschaftliche Zusammenarbeit steht ganz im 
Sinne der Qualitätssicherung und ermöglichen ein ver-
lässliches Angebot an erstklassigen Jungsauen. 

Erstklassige Jungsauen – für eine erfolgreiche Schwei-
neproduktion
Als Vertriebspartner des weltweit größten Zuchtunter-
nehmens PIC sind wir uns der Verantwortung bewusst, 

Abbildung 3: LKW zum Transport der Danic® bzw. Camborough® Jungsauen der Firma Bergerbusch. 

was produktionstechnische Entscheidungen zur Erzeu-
gung unserer DANIC®- und Camborough®-Sauen für un-
seren Kunden bedeuten. Einerseits müssen wir das An-
gebot an erstklassigen Jungsauen aufrechterhalten, an-
dererseits ist es unsere Aufgabe potenzielle Neukunden 
möglichst zeitnahe und kundenorientiert, ohne Kom-
promisse in der Qualität zu bestücken. Ein stetiger, vor-
rausschauender Blick in die Entwicklung des Marktes 
und die zielorientierte, partnerschaftliche Zusammen-
arbeit mit unseren Vermehrungs- und Aufzuchtbetrie-
ben ist daher unerlässlich. Die Qualität unserer Jung-
sauen ist davon geprägt. Frei nach unserem Leitspruch 
„Wir machen Schwein besser“ unterstützen wir Sie 
gerne das genetische Potential unserer DANIC®- und 
Camborough®-Sau auf Ihrem Betrieb abzurufen! 
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Eine echte Erfolgsgeschichte - MENKEN|DREES stattet den 
Mastbetrieb von Landwirt Mathias Holsträter mit neuer Lüf-
tungstechnik aus.

Ferkelerzeuger Mathias Holsträter aus Hamm-Süddinker 
baute vor einigen Jahren einen Maststall mit insgesamt 
1.800 Plätzen, um seine Ferkel im geschlossenen System 
selbst zu mästen. Der ursprüngliche Aufbau der Lüftung 
war, wie häufig zur damaligen Zeit, bewusst einfach ge-
halten - zentrale Abluft, eckige Abluftstutzen und iso-
lierter Dachraum mit einer Schlitzganglüftung. Als Mitte 
2011 die ersten Schweine in den Stall einzogen, zeig-
ten sich schon bald die Schwächen des Systems. Im Stall 
kam es vermehrt zu Problemen in Form von Husten und 
Stresssymptomen und damit einhergehenden negativen 
wirtschaftlichen Auswirkungen. Darauffolgend versuch-
ten verschiedene Unternehmen die Situation im Stall zu 
verbessern: Einbau einer Traufenklappe um den Wind-
einfluss zu minimieren, Einbau neuer Regelungstechnik 
für ein besser abgestimmtes Steuern zwischen Zentral-
absaugung und Abteilklappe, versuchsweiser Einbau ei-
ner Lochdecke, versuchsweiser Einbau einer Strahllüf-
tung aus üblichen, punktuell angeordneten Zuluftventi-
len, versuchsweiser Umbau auf eine Türganglüftung. Be-
rater nach Berater versuchten sich vergeblich an einer 
dauerhaft zufriedenstellenden Lösung.

2021: Mathias Holsträters Tierarzt, welcher den Bestand 
seit Jahren betreut, hatte in einem anderen Betrieb mit 
ähnlich gelagerten Problemen positive Erfahrungen mit 
dem System M&D Twin-Streamer gemacht. Als es im 
Stall Holsträter abermals um mögliche Lösungswege 
ging, brachte er das System M&D Twin-Streamer ins Ge-
spräch.

Nach umfassender Analyse wurde der gesamte Stall auf 
das System M&D Twin-Streamer umgerüstet. Mit Erfolg!

Der Kontakt zu MENKEN|DREES war schnell herge-
stellt. Bei einem Ortstermin wurde im Stall von Keller-
sohle bis First analysiert, wo die Probleme liegen und 

Mathias Holsträter
MENKEN|DREES

Erfahrungsbericht
Aus der Betriebs-Praxis

wie diese gelöst werden könnten. Nach umfangreicher 
Bestandsaufnahme und eingehender Beratung durch 
MENKEN|DREES, wurde der gesamte Stall auf das Sys-
tem M&D Twin-Streamer umgerüstet. Oberste Priorität 
hatte natürlich der Umbau der Zuluft, um bei jeder Wit-
terung ein zugluftfreies System mit bester Luftqualität 
zu realisieren. Weiterhin wurden aber auch kleinere Feh-
ler behoben: Nachrüstung von Messventilatoren, Ein-
bau luftdichter Abteiltüren, Abdichtung der Gülleschie-
ber. Im Anschluss wurde die gesamte Anlage optimal 
eingestellt und Mathias Holsträter und seine Mitarbeiter 
professionell eingewiesen. Abschließend erfolgte nach 
6-wöchiger Betriebszeit nochmals ein Ausnebeln im Be-
legzustand, um sicher zu sein, dass alles so funktioniert, 
wie man es sich wünscht. Auch dieser Abschlusstermin 
gehört bei MENKEN|DREES zum Gesamtpaket.
Das Ergebnis: Erstmalig, nachdem vor 1O Jahren die 
ersten Tiere in den Stall eingezogen sind, funktionierte 
die Lüftung über alle vier Jahreszeiten nicht nur zufrie-
denstellend, sondern bestens. Die Probleme sind gelöst, 
die Tiere gesund, die Leistungen hoch, und Mathias 
Holsträter kann endlich seinem Leistungsanspruch ent-
sprechend Schweine mästen.

Sie haben ähnliche Probleme in Ihrem Betrieb? Gerne 
beraten wir Sie persönlich und finden gemeinsam eine 
Lösung.

Rundum zufrieden mit der neuen Lüftungslösung: Landwirt 
Mathias Holsträter im umgebauten Maststall
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MENKEN|DREES

MENKEN | DREES 
Raiffeisenstraße 29 | 48653 Coesfeld

 Alternative zur Schlitzganglüftung in Schweineställen
 Mehr Tierwohl durch optimale Luftverteilung ohne Zugluft
 Hochgenaues Regelverhalten durch Zugübersetzung
 Einfache und kostengünstige Nachrüstung

NASENLÜFTUNG 
ZULUFTVENTIL MD- PLUS

 Speziell für den Abferkelstall
 Vorgewärmte Frischlufteinspeisung
 Automatisch oder per Hand regelbar

ZULUFTVENTIL MD TWIN- STREAMER

WIR OPTIMIEREN IHR STALLKLIMA!

www.menkenunddrees.de

Beratung
Planung

Ausführung
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In der modernen Schweinehaltung stellen Impfungen eine 
effektive und nachhaltige Methode zur Prävention und Kont-
rolle der wichtigsten Krankheitserreger dar.  Meist werden die 
Impfstoffe mit Nadel und Spritze intramuskulär (in den Mus-
kel) des Tieres verabreicht. Alternativ erfreut sich die nadel-
lose, intradermale (in die Haut) Applikation von Impfstoffen 
wachsender Beliebtheit. Eine intradermale Impfung kann z. 
B. mit den IDAL-Geräten (IDAL = Intradermal Application of 
Liquids) von MSD Tiergesundheit durchgeführt werden. Viele 
Vorteile sprechen für diese bereits millionenfach getestete 
Impfmethodik, für die derzeit Impfstoffe gegen PCV2 (Porci-
nes Circovirus Typ 2), Mhyo (Mycoplasma hyopneumoniae), 
PRRSV (Porcines reproductives und respiratorisches Syn-
drom Virus) und Lawsonia (Lawsonia intracellularis) auf dem 
Markt verfügbar und weitere bereits in der Entwicklung sind. 
Diese ID-Impfstoffe können zum Teil miteinander kombiniert 
und gleichzeitig in einem Arbeitsgang angewendet werden. 
Das spart dem Landwirt neben dem Wegfall des aufwändigen 
Nadelwechsels bei der Spritze zusätzlich noch einmal Zeit. 

MSD Tiergesundheit

Die nadelfreie, 
intradermale Impfung 
von Schweinen – 
mit dem IDAL-Applikator 
von MSD Tiergesundheit 

Impfungen mit der Nadel (Kanüle)
Impfungen mit einer Kanüle werden häufig durchge-
führt und stellen bei korrektem Einsatz und der Nut-
zung neuer, bzw. regelmäßig gewechselter Nadeln eine 
gute Möglichkeit der Applikation von Impfstoffen dar. 
Gleichzeitig ist eine Injektion aus der Perspektive des 
Schweins immer auch ein Stressfaktor. Mehrfach be-
nutzte Kanülen bergen zudem ein hohes Risiko, poten-
tielle Krankheitserreger von Schwein zu Schwein zu 
übertragen. Elektronenmikroskopische Aufnahmen ei-
ner Nadel zeigen deutlich den raschen Verschleiß der 
Oberfläche, auch schon nach wenigen Injektionen. Die 
unebene Oberfläche führt zu Gewebeschäden, die sich 
zu Abszessen entwickeln können. 

Auch können unter Umständen abgebrochene Nadeln 
im Fleisch zurückbleiben, was im schlimmsten Fall – 
werden sie nicht entdeckt - zu Verletzungen des Ver-
brauchers beim Verzehr führen könnte (Angaben dazu 

Abbildung:     Die Lebensspanne einer Nadel ist kurz. Sie wird stumpf und verliert an optimaler Penetrationsfähigkeit nach 
weniger als 12 Anwendungen. (Bilder MSD Animal Health)
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MSD

werden z.T. in den Einkaufsbedingungen von Schlacht-
höfen verlangt).

Wie arbeitet das IDAL-Gerät und was sind die Vorteile 
von nadelfreien Injektionen?
Das Grundprinzip von IDAL ist, dass über mechani-
schen Druck im Bruchteil einer Sekunde der Impfstoff 
als Flüssigkeitsstrahl in die Haut abgesetzt wird. Bei 
der Wahl der Impfstelle ist man dabei flexibel: Intra-
dermal können Ferkel entlang der gesamten Rückenli-
nie oder am Ohrgrund geimpft werden. 
Auch hat der Anwender selbst mehr Sicherheit: Eine 
versehentliche Selbstinjektion kommt mit IDAL selten 
vor.   

IDAL für mehr Tierwohl
In einer unabhängigen Studie konnte gezeigt werden, 
dass die nadelfreie Impfung in die Haut mit dem IDAL- 
Gerät durch die Reduktion von Schmerz und Stress zur 
deutlichen Verbesserung des Wohlbefindens bei Fer-
keln beiträgt.

Deutsche Wissenschaftler zeichneten das Verhalten von 
ca. 3 Wochen alten Ferkeln nach der Impfung mit einer 
Nadel respektive mit IDAL auf Video auf und werteten 
diese hinsichtlich des Verhaltens aus. Die Analyse der 
Videoclips bestätigte, dass die mit IDAL geimpften Fer-
kel im Beobachtungszeitraum nach der Impfung aktiver 
waren, schneller wieder ans Gesäuge gingen und mehr 
soziale Kontakte untereinander pflegten als die per Na-
del geimpften Ferkel. Dies weist darauf hin, dass na-
delfreies Impfen mit IDAL zu mehr Wohlbefinden bei 
Schweinen beiträgt.
1Göller et al.: Evaluation of welfare aspects in suckling piglets after intradermal vaccine ap-

plication with the IDAL injector,  ESPHM  Nantes (2015)

Warum funktioniert 
intradermales Impfen so gut?
Die Haut eines Lebewesens ist die erste physische und 
immunologische Barriere gegen Verletzungen und In-
fektionen. Sie verfügt über eine hohe Anzahl der ent-
scheidenden Immunzellen für den Start der Impfreak-
tion (dendritische Zellen), die von der Natur aus ge-

Vorteile für die Tiere Vorteile für den Anwender & nachgelagerte Industrie

Unterbrechung der Infektionsketten: keine Erregerüber-

tragung von Tier zu Tier durch verunreinigte Nadeln

Kombinationen von Impfstoffen möglich und daher mehr 

Arbeitswirtschaftlichkeit und Zeitersparnis

Verringert Stress und Schmerzen und sorgt so für mehr 

Wohlbefinden der Schweine Schutz gegen versehentliche Selbstinjektion

Höhere Flexibilität in der Auswahl der Impfstelle

Keine Gewebeschäden in der Muskulatur; 

weniger Impfabszesse

Kleineres Impfvolumen bei gleicher 

Wirksamkeit wie mit der Nadel

Keine abgebrochenen Nadeln im Fleisch

Tabelle: Nadelfreies Impfen hat viele Vorteile. Sowohl für die Schweine als auch für die Anwender
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nau da platziert wurden, um das Eindringen von Er-
regern in den Körper zu unterbinden und den Körper 
zu schützen. Diese Zellen sorgen dafür, dass die mit 
IDAL in die Haut verabreichten Impfstoffbestandteile 
möglichst rasch zu den Lymphknoten transportiert 
werden. Lymphknoten sind wichtige Schaltstellen des 
Immunsystems und stoßen den Aufbau einer langan-
haltenden Schutzwirkung gegen die vom Impfstoff ab-
gedeckten Erreger an. Dieser Vorgang ist mit intra-
dermaler IDAL-Applikation sehr effizient und führt zu 
einer Immunantwort, die schnell und mindestens ge-
nauso gut ist wie eine Applikation mit der Nadel².
2 Bourry et al.: Effect of porcine Reproductive and Respiratory Syndrome vaccination route 

(intramuscular vs intradermal) on vaccine immune response and efficacy. Poster Anses, 2020

Schlussfolgerung
Die vielen Vorteile der nadelfreien Impfung für Mensch 
und Tier werden mit dem immunologischen Nutzen der 
intradermalen Impfung optimal vereint. Diese innova-
tive Methode ist vor allem im Hinblick auf das Tierwohl 
und die Unterbrechung von Infektionsketten, die in der 
modernen Schweinehaltung eine immer größere Rolle 
spielen, eine echte Alternative.

Fragen Sie Ihren Hoftierarzt nach der IDAL-Geräteserie 
und den Impfstoffen von MSD Tiergesundheit oder in-
formieren Sie sich unter 
https://www.msd-tiergesundheit.de/tierarten/schwein/
idal         

(Bilder MSD Animal Health)
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MSD

Die fortschrittliche, 
effi  ziente Impfmethode

Vier intradermale Standardimpfungen 
für das 4-fach geschützte Ferkel – einzeln oder in Kombination
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Mit der NIRS Analytik können Getreide-und Silageproben 
sehr schnell, sicher und kostengünstig untersucht werden. 
Wir untersuchen bei uns im Jahr mehrere 1000 Proben mit 
dieser Methode.

Aber was ist eigentlich eine NIRS-Messung? 
Die NIRS-Analyse ist ein optisches Verfahren, bei dem 
zum Beispiel eine Weizenprobe mit Nahinfrarotlicht be-
strahlt wird. Die Lichtenergie regt organische Verbin-
dungen in der Probe zum Schwingen an. Dabei wird 
Energie aufgenommen. Die Restenergie wird reflektiert 
und von einem Detektor gemessen. Mit einer statisti-
schen Methode wird dieses Signal in Inhaltsstoffe um-
gerechnet. Einfach ausgedrückt „weiß“ das Gerät bei 
einer bestimmten Reflexion, dass der Weizen z.B. 10% 
Rohprotein oder 60% Stärke enthält. Ähnliche Berech-
nungsmodelle werden z.B. auch bei der Bestimmung der 
Energiegehalte in Futtermitteln genutzt.

Aber wie kann das NIRS-Gerät das 
„wissen“ bzw. berechnen?

Anna-Catharina Heitgreß
LUFA NRW

Möglichkeiten und Grenzen 
der NIRS-Analyse

Dazu muss dem NIRS-Gerät das Lesen beigebracht wer-
den. Ähnlich wie einem Kind in der Schule. Diesen Vor-
gang nennen wir Kalibrierung. Um ein NIRS-Gerät zu 
kalibrieren, benötigt man viele Proben z.B. hunderte von 
Weizenproben. Diese Proben werden erst im Labor ana-
lysiert. Und jeder einzelne Inhaltsstoff wird mit verschie-
denen Geräten nasschemisch untersucht. Wenn wir wis-
sen, welche Inhaltsstoffe in der Probe enthalten sind, le-
gen wir diese Probe auf das NIRS-Gerät. Das Gerät misst 
jetzt die Lichtreflexionen und wir geben für jede Refle-
xion die Werte ein, die wir vorher im Labor bestimmt 
haben. Wir sagen also dem Gerät, wenn du diese be-
stimmte Reflexion misst, dann sind das 12 % oder viel-
leicht nur 8 % Rohprotein. Wenn man das mit sehr vie-
len Proben macht, wird die Messung immer sicherer. Wir 
sagen dann, wir erweitern den Kalibrationsbereich. Zu je-
der neuen Ernte führen wir mit den NIRS Geräten eine Art 
Lesetest durch. Das nennen wir Validation. Hier wird ge-
prüft, ob die aktuelle Ernte mit ihren Besonderheiten noch 
gut vom Gerät erfasst wird. So gibt es z.B. Jahre, in denen 
die Gerste sehr viel Rohfaser hat oder die Maissilage fast 
keine Stärke (Trockenheit) oder das Heu sehr viel Zucker. 
Damit die NIRS Analytik auch bei diesen Besonderheiten 
gut funktioniert, werden diese Proben wieder im Labor 
nass chemisch untersucht und anschließend geben wir 
die Werte, wie oben schon beschrieben, in das Gerät ein 
und erweitern damit den Kalibrationsbereich. 

Welche Proben können wir mit NIRS messen?
Für die Analytik mit der NIRS Methode eignen sich alle 
Futtermittel, die mit großen Stückzahlen untersucht wer-
den. Dazu gehören die Getreidearten, Sojaschrot, aber 
auch Heu, Gras- oder Maissilage. Wenn wir von bestimm-
ten Futtermitteln nur sehr wenig Proben bekommen, wie 
z.B. Erbsen oder Ackerbohnen, dann reicht die Proben-
zahl nicht, um eine Kalibration aufzubauen. Diese Proben 
müssen dann aufwendiger im Labor untersucht werden. 
Deshalb sind diese nass-chemischen Untersuchungen 
auch teurer. 

Wichtig ist, dass es sich um ein reines Produkt handelt. 

Anna-Catharina Heitgreß
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Landwirtschaftskammer NRW

Damit meinen wir Getreide/Silagen ohne Beimischungen. 
Wenn wir z.B. ein Mischgetreide aus verschiedenen Ge-
treidearten bekommen, dann können diese Mischungen 
nicht mit der NIRS Technik bestimmt werden. Sowohl 
ganze als auch gemahlene Getreideproben können ge-
messen werden. Auch eine Säurekonservierung, wie sie 
bei Feuchtgetreide erfolgt, ist kein Problem für das NIRS 
Gerät, solange es sich nicht um Mischgetreide handelt. 

Welche Inhaltsstoffe können mit NIRS 
gemessen werden?
Mit der NIRS Analytik werden die gängigen Nährstoffe 
wie z.B. Rohprotein, Rohfaser, Stärke, Zucker, ADF, NDF 
usw. gemessen. Die Konzentration an Mineralstoffen 
kann hingegen nicht mittels NIRS bestimmt werden.

Berechnete Werte:
Neben den Nährstoffen, die vom NIRS Gerät gemessen 
werden, weisen wir auch Werte in dem Bericht aus, die 

berechnet wurden. Das sind z.B. die Aminosäuren und 
die Energie

Tipps zur Probennahme von Getreide und CCM Proben:
Ziel sollte die Ziehung einer möglichst repräsentativen 
Probe sein.  Deshalb beginnt die Probennahme bevor 
der Drescher kommt! Stellen Sie ein größeres Sammel-
gefäß bereit. Jetzt nehmen Sie von jeder Anlieferung eine 
Probe. Wenn kein Probenstecher zur Hand ist, dann neh-
men Sie an 3 Stellen ca. 1 Liter von jedem Hänger. Aus 
diesen Einzelproben erstellen Sie dann eine Sammel-
probe, die Sie zur LUFA NRW in Münster senden. Den-
ken Sie daran die Getreide nach Arten zu trennen, da wir 
keine Mischgetreide mit NIRS untersuchen können. 
Auftragsformulare finden Sie unter: 
https://www.landwirtschaftskammer.de/lufa/
auftragsformulare/futtermittel/index.htm. 
Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen.
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Mastschweine mit dem optimalen Gewicht zu verkaufen 
ist für den Mäster für den wirtschaftlichen Erfolg von gro-
ßer Bedeutung. Um den richtigen Zeitpunkt zu ermitteln, 
sollten in regelmäßigen Abständen Kontrollwiegungen zur 
Schulung des Auges stattfinden. Diese sind oft mit einem 
großen Arbeitsaufwand verbunden, wofür den Landwirten 
oft die Zeit und auch das Personal fehlt.

Das optiSCAN Gerät von Hölscher und Leuschner ver-
spricht dabei eine Möglichkeit die Gewichte der Tiere 
ohne zusätzlichen Arbeitsaufwand zu ermitteln. Es han-
delt sich um ein mobiles Handgerät, das mithilfe einer 

Erfahrungsbericht 
optiSCAN

3D-Kamera den Körperbau und die Größe des Schwei-
nes von oben misst und so durch einen Algorithmus das 
Gewicht schätzt. Neben der Kamera wird noch ein Lap-
top benötigt, auf dem die notwendige Software zur Be-
rechnung des Gewichtes installiert ist.

Vergleichsmessungen
Wie genau die Messvorgänge sind, wurde in einer Er-
probung in Zusammenarbeit zwischen dem VBZL Haus 
Düsse und dem Erzeugerring Westfalen getestet. Dabei 
wurden die Tiere mithilfe des optiSCAN-Systems und 24 
Stunden später über eine mechanische Waage gewogen. 

Tabelle: Vergleich optiSCAN und mechanische Waage – 
Gewichtsabweichung klassiert

Tobias Scholz
Landwirtschaftskammer NRW
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Landwirtschaftskammer NRW

Wird das komplette Tier mit dem optiSCAN-System er-
fasst, erscheint das Tier auf dem Laptop-Bildschirm 
„blau eingerahmt“. Anschließend kann mittels eines 
Tasters der Scanvorgang gestartet werden, wodurch 
ein Gewicht angezeigt wird. Dieses ist zwar zunächst 
rot, das eine Ungenauigkeit anzeigt, wird jedoch nach 
einigen Sekunden grün. Dann hat das Gerät genügend 
Daten vorliegen und das Ergebnis ist aussagekräftig. Im 
hier beschriebenen Test wurde das erste verwertbare 
(grüne) ermittelte Gewicht übernommen. 

Insgesamt wurden fast 1000 Wiegungen ausgewertet. 
Dabei wurden die optiSCAN-Gewichte einzeltierspezi-
fisch anhand der Tageszunahme korrigiert, um den Zu-
wachs bis zur mechanischen Wiegung 24 Stunden spä-
ter zu berücksichtigen. Es besteht kein Unterschied in 
den Mittelwerten aller erhobenen Messwerte der bei-
den Systeme (optiSCAN: 113,5 kg; Waage: 113,7 kg). 
Einen Unterschied zwischen Börgen und Sauen gab es 
ebenfalls nicht. Werden jedoch die einzelnen Gewichte 
angeschaut, gibt es hier deutliche Unterschiede. Die 
Messwerte des optiSCAN-Systems lagen dabei sowohl 
über als auch unter der mechanischen Wiegung. Die 
Gewichtsabweichung zwischen den beiden Systemen 
lag dabei im Mittel bei 4 kg, wobei die Abweichungen 
von 0 kg bis zu 17,8 kg ging. 

Werden die unterschiedlichen Gewichtsabschnitte be-
trachtet, zeigt sich, dass je höher das Lebendgewicht 
der Schweine ist, die Gewichtsabweichungen zwischen 
den beiden Messtechniken größer werden (<100 kg LG: 
3,8 kg; >100 kg LG: 4,5 kg). Werden die Gewichtsabwei-
chungen klassiert, wird deutlich, dass über die Hälfte 

(56,6 %) der Gewichtsabweichungen innerhalb einer 
Spanne von 0 bis 4 kg lagen. Bei etwa 30 % der Messun-
gen lagen die Gewichtsabweichungen unter 2 kg (siehe 
Tabelle). 

Hilfreich und weniger belastend für Mensch und 
Mastschwein, aber ersetzt geschultes Auge nicht
Im Mittel der Wiegungen stimmen die Gewichte zwi-
schen dem optiSCAN-System und der mechanischen 
Waage überein. Werden die einzelnen Wiegungen und 
deren Gewichte betrachtet und die Gewichtsabweichun-
gen tierindividuell begutachtet wird aber deutlich, dass 
es teilweise zu starken Gewichtsabweichungen kom-
men kann. Hier sollte jedoch berücksichtigt werden, 
dass in der Erprobung immer das erste ermittelte Ge-
wicht des optiSCAN Gerätes erfasst wurde, es erfolgte 
keine „zweite Messung“. Einem geschulten Auge fallen 
aber in der Regel deutliche Über- oder Unterschätzun-
gen (Fehlmessungen) sicherlich auf. Daher sollten alle 
ermittelten Gewichte nochmals hinterfragt werden, um 
gegebenenfalls den Messvorgang zu wiederholen. So 
würden voraussichtlich große Gewichtsabweichungen 
reduziert werden. 

Beim Kennzeichnen und Einschätzen von Schlacht-
schweinen für den gewünschten Gewichtskorridor kann 
das optiSCAN-System in Kombination mit einem „ge-
schulten Auge“ eine Arbeitserleichterung und Unter-
stützung sein, da der Mäster mit entsprechender Schu-
lung und Übung die Tiere in der Gruppe und Bucht be-
werten kann, um den optimalen Vermarktungszeitpunkt 
zu bestimmen.
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Infektionsverläufe sind im Betrieb schwer zu erkennen. 
Neben der Biosicherheit von außen ist es wichtig, die neuen 
Tiere vor den Keimen der vorherigen Gruppe in dem Abteil 
zu schützen und Infektionsketten zu durchbrechen - dies 
funktioniert nur gesichert, wenn bei der Reinigung und Des-
infektion schematisch vorgegangen wird. Wie, erläutert 
Henrike Freitag, Leitung Hygieneberatung Schwein bei der 
Firma MS Schippers, in 12 Schritten. 

1.	 Besenrein machen 
Vor dem Einweichen sollte der grobe Dreck entfernt wer-
den, z.B. mit einer Schippe und Schubkarre. Dies ist not-
wendig, damit das Wasser beim Einweichen bis auf den 
Boden vordringen kann. Große „Misthaufen“ nehmen 

Henrike Freitag, Leitung Hygieneberatung Schwein 
MS Schippers

Biosicherheit war noch 
nie so wichtig wie jetzt

viel zu viel Wasser auf und verhindern so eine gute Be-
feuchtung der darunter liegenden Flächen. Gülle bitte 
vor der Reinigung ablassen, damit diese nicht mit „Hoch-
druck“ nach oben spritzt.

2.	 Einweichen
Durch das Einweichen wird der getrocknete Dreck ge-
löst. Hier gibt es verschiedene Systeme auf dem Markt. 
Bewährt hat sich eine fest installierte Einweichanlage, 
diese wird über mehrere Stunden mit Hilfe eines Zeit-
programms (oder Zeitschaltuhr) gesteuert. Wichtig ist, 
dass alle Düsen funktionieren und eine Benetzung der 
gesamten Stallgrundfläche und der Einrichtung sicher-
gestellt ist. Ein Tipp aus der Praxis um Wasser zu spa-
ren: Über 2 Tage die Einweichanlage 2x stündlich für 30 
Sekunden laufen lassen, über die lange Zeit weicht der 
Dreck trotz geringer Wassermenge sehr gut ein. Eine an-
dere, aber sehr arbeitsintensive Möglichkeit ist es, mit-
tels eines Hochdruckreinigers, (mit viel Wasser und we-
nig Druck) das Abteil komplett zu befeuchten und nach 
einer Einwirkzeit von ca. 60 Minuten den Vorgang so 
oft zu wiederholen bis sämtliche Verkrustungen aufge-
weicht sind. 

Henrike Freitag
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MS Schippers

3.	 Vorreinigung
Nach dem Einweichen sollte das gesamte Abteil mit dem 
Hochdruckreiniger und klarem Wasser vorgewaschen 
werden. Mit dieser Reinigung erfolgt die Entfernung der 
groben Verschmutzungen. Dies unterstützt anschließend 
die Wirkung des Schaumreinigers, da dieser Kotschich-
ten nur schwer/bis gar nicht durchdringen kann, die da-
runter liegende Fettschicht auf den Oberflächen aber ge-
löst werden muss. Keine Angst vor Mehrarbeit, die nun 
folgenden Arbeitsschritte sind nach einer guten Vorrei-
nigung viel schneller und effektiver erledigt.

4. Reinigungsschaum auftragen 
Zur Unterstützung des Reinigungserfolges sollte ein Rei-
nigungsschaum aufgetragen werden. Alkalische Reini-
ger lösen sehr gut organische Substanzen wie Fette und 
Eiweiße. Saure Reiniger lösen anorganische und mine-
ralische Verschmutzungen wie Eisen (Rost), Kalk und 
Urinstein. Hartnäckige gelbliche oder rötliche Verfär-
bungen im Kunststoff der Buchtentrennwände sind häu-
fig mineralische Ablagerungen und lassen sich mit spe-
ziellen Reinigern aber entfernen. 
Einen guten Reiniger kennzeichnet ein stabiler Schaum, 
der dadurch auch an glatten und senkrechten Oberflä-

chen eine gute Haftung und somit Wirkung aufweist. 
Hierbei spielt aber die Ausbringungstechnik ebenfalls 
eine große Rolle. Weitverbreitet ist die Ausbringung mit 
Schaumlanzen. Hier unterscheidet man zwischen Nie-
derdruck und Hochdruck Lanzen. Erstere sind unge-
eignet, da sie das Produkt nicht aufschäumen können. 
Bei der Hochdrucklanze sollte auf eine Ausfertigung aus 
Edelstahl geachtet werden und wenn die Lanze auch zum 
Ausbringen anderer Substanzen (z.B. Desinfektionsmit-
tel) genutzt wird, muss sie nach jedem Gebrauch sorg-
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fältig mit klarem Wasser gespült werden, um ein nach-
folgendes „Verstopfen“ der Filter und chemische Reak-
tionen zu vermeiden. Bei der Ausbringung selber bitte 
Schutzkleidung (Schutzbrille, Handschuhe, lange Klei-
dung) tragen, da es sonst auf der Haut oder in den Augen 
zu Verätzungen kommen kann. Die Einwirkzeit sollte 20-
30 Minuten betragen. 

5.	 Reinigen 

fektionsmittels und ist nicht mehr vollständig wirksam. 
Vor der Desinfektion das Restwasser aus Tränken und 
Trögen entfernen, damit das Desinfektionsmittel auch da 
nicht verdünnt wird. 

7.	 Desinfektionsmittel auswählen 
Bei der Auswahl eines Desinfektionsmittels immer auf 
die gewünschte Wirkung (gegen z.B. Bakterien, Vi-
ren, Pilze oder Würmer/Kokzidien) achten. Eine wich-
tige Hilfe für Tierhalter ist z.B. die Desinfektionsmittel-
liste der Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft 
(DVG) (www.desinfektion-dvg.de). Generell sollte bei der 
Entscheidung welches Mittel eingesetzt wird, nicht der 
Preis, sondern die Wirksamkeit der entscheidende Fak-
tor sein. Denn ein zwar günstiges, aber gegen die vor-
handenen Erreger unwirksames Mittel ist im Umkehr-
schluss sogar noch teurer. 

Durch den alkalischen Schaum sind die Fette auf den 
Oberflächen gelöst worden und die am Fett „hängenden“ 
Keime werden nun mittels Wasser abtransportiert. Bei 
der Reinigung ist es wichtig, mit wenig Druck und viel 
Wasser zu arbeiten. Sogenannte „Dreckfräsen“ rauen 
das Material schnell auf und verringern seine Halbwerts-
zeit, zu empfehlen sind Flachstrahl,- oder Pendeldüsen. 
Bei der Reinigung erst den Boden, dann die Decke und 
zuletzt die Wände waschen. Andersherum würde Dreck 
vom Boden an die bereits gesäuberten Wände spritzen. 
Die Wände werden nicht senkrecht, sondern waagerecht 
von oben nach unten gewaschen, damit das Schmutz-
wasser abfließen kann, ohne bereits gereinigte Bereiche 
zu kontaminieren. Ist das abfließende Wasser klar und 
frei von Schmutzpartikeln sowie die Farbe und Oberflä-
chenbeschaffenheit des Inventars erkennbar, kann man 
davon ausgehen, dass die Reinigung erfolgreich war.

6.	 Kontrolle 
Nach der Reinigung die kritischen Bereiche (z.B. Trog-
unterseiten, Ecken der Buchtenabtrennungen, Beschäf-
tigungsmaterialien, Tränken usw.) überprüfen und wenn 
nötig nachreinigen. „Dreck“ lässt sich nicht desinfizie-
ren, die Wirkstoffe der Desinfektionsmittel reagieren mit 
organischen Substanzen und verbrauchen sich dadurch. 
Bis zur Desinfektion sollte der Stall vollständig abge-
trocknet sein, mindestens aber soweit, dass der Grau-
schleier auf dem Spaltenboden sichtbar wird. Bei einem 
nassen Stall verdünnt sich die Konzentration des Desin-
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MS Schippers

8.	 Korrekt dosieren und Ausbringmenge berechnen 
Für die benötigte Menge an Desinfektionsmittel gilt die 
Faustformel: mindestens 0,4 Liter gebrauchsfertige Des-
infektionslösung pro Quadratmeter Fläche. Damit ist 
nicht allein die Bodenfläche gemeint, sondern auch die 
Wände und die Decke. Darüber hinaus darf auch die Stall-
einrichtung nicht vergessen werden. Es empfiehlt sich 
für die richtige Berechnung der gesamt auszubringen-
den Desinfektionslösung, die Stallgrundfläche mit dem 
Wert 3 - 3,5 zu multiplizieren, je nachdem wie viel Ein-
richtung im Abteil verbaut ist (bei relativ großen Buchten 
eher mit 3,0, bei vielen kleinen Buchten eher mit 3,5 mul-
tiplizieren). Um auch bei wechselndem Personal sicher 
zu gehen, dass die Desinfektion in ausreichender Kon-
zentration ausgebracht wird, sollte im Vorfeld die benö-
tigte Menge in Litern pro Abteil  z.B. an die Abteiltür ge-
schrieben werden. Es kann aber auch auf den Kanistern 
der einzelnen Präparate gut sichtbar vermerkt werden, in 
welcher Konzentration es angewandt werden soll. Damit 
lässt sich für jedes Abteil die benötigte Menge Desinfek-
tionsmittel mit Hilfe der Quadratmeterzahl berechnen.

9.	 Einwirkzeit beachten 
Desinfektionsmittel sollte als Schaum ausgebracht wer-
den, da so gut erkennbar ist, wo bereits desinfiziert 
wurde und dieser zudem an senkrechten Flächen länger 
haftet und eine ausreichende Einwirkzeit sicherstellt.
Diese Einwirkzeit ist für den Desinfektionserfolg ent-
scheidend! Hier sollten stets die Herstellerangaben 
oder Angaben aus der DVG-Liste befolgt werden. Der 
Stall muss über den gesamten Zeitraum der Einwirkzeit 
feucht bleiben, denn sobald die Flächen abgetrocknet 
sind, ist die Desinfektion beendet. Daher sollten wäh-
rend der Desinfektion die Stalltüren geschlossen und 
die Ventilatoren ausgeschaltet sein. Im Sommer trock-
nen Flächen viel schneller ab, daher bei warmem Wet-
ter besser auf ein Desinfektionsmittel mit kürzerer Ein-
wirkzeit zurückzugreifen. 

Nach der Desinfektion muss das Restwasser aus Trog 
und Schalentränke entfernt werden, damit die Tiere 
keine Desinfektionsmittel aufnehmen.
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10. Treibbretter, Abluftschächte, 
Gänge und Verladerampe nicht vergessen 
Um Infektionsketten effektiv zu unterbrechen, müssen 
auch im Umfeld alle Gegenstände gereinigt und desinfi-
ziert werden, die in Kontakt mit den Schweinen gekom-
men sind. Dazu gehören z.B. Treibbretter, Treibpaddel, 
Schaufeln, Besen, Stiefel etc.. 
Auch der Staub im Abluftschacht ist mit Keimen der vor-
herigen Tiergruppe(n) belastet. Fallen die Staubklumpen 
runter, werden sie von den Schweinen gefressen. Daher 
bitte immer die Abluftschächte  nach Herstellerangaben 
mit reinigen.
Ist das Beschäftigungsmaterial organisch, z.B. Beißholz 
oder Kaustricke sollte es nach jedem Durchgang kom-
plett ausgetauscht werden, da sich organisches Material 
nicht gut reinigen und desinfizieren lässt.
Die Treibgänge und die Verladerampe müssen vor jedem 
Aufstallen gereinigt und desinfiziert werden, damit die 
neuen Tiere nicht an der Rampe mit den Keimen der Vor-
gängergruppe begrüßt werden.

Biosicherheit war noch 
nie so wichtig wie jetzt

Alles was Sie benötigen, 
um Ihren Tierbestand 
zu sichern.

Jetzt für eine Hygiene-
beratung vor Ort anmelden 
und GRATIS Goodie Bag* 
sichern!

11. Desinfektionskontrolle
Zur Erinnerung: Desinfektion kann nur bei guter Reini-
gung wirken! Daher kann bei einer Kontrolle besser der 
Reinigungserfolg in Betracht gezogen werden.
Während der Desinfektion ist eine visuelle Kontrolle nur 
über den Einsatz von Schaum möglich.
Nach der Desinfektion kann ein Erfolg nur mittels mikro-
biologischem Nachweises der Keimmengen erfolgen, der 
Nachweis dauert 1-2 Tage und ist kostspielig. Die neuen 
Tiere sind dann meist schon im Stall und eine Nacharbeit 
ist nicht mehr möglich.

12.  Dokumentation
Nach getaner Arbeit sollte die Reinigung und Desinfek-
tion genau dokumentiert werden. Die Qualität und Sicher-
heit GmbH (QS) bietet dafür ein entsprechendes Form-
blatt zum Download an. Notieren Sie neben dem Datum 
und der Art der Ausbringung auch die Bezeichnung der 
verwendeten Mittel, ebenso wer in welcher Konzentra-
tion und Menge das Desinfektionsmittel ausgebracht hat.
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In der modernen Schweinehaltung gewinnen Eigenschaften 
wie Resilienz und umgängliches Verhalten zunehmend an 
Bedeutung. Diese Merkmale haben nicht nur Einfluss auf das 
Wohl der Tiere, sondern auch auf die Wirtschaftlichkeit der 
Betriebe. Doch was ist Resilienz eigentlich und wie kann sie 
genetisch beeinflusst werden? Welche Rolle spielen in Zeiten 
Künstlicher Intelligenz, mit ChatGPT & Co, moderne Techno-
logien zur Unterstützung von Zuchtstrategien?

Was bedeutet Resilienz bei Schweinen?
Resilienz bezeichnet die Fähigkeit eines Tieres, mit Um-
weltbedingungen umzugehen und seine Leistung auf-
rechtzuerhalten, wenn sich diese Bedingungen ver-
schlechtern. Resiliente Schweine werden von suboptima-
len Umweltbedingungen wie, z.B. extreme Temperaturen 
oder schlechter Luftqualität, sozialem Stress in der Grup-
penhaltung oder hohem Infektionsdruck weniger beein-
flusst bzw. erholen sich schneller. Sie zeigen weniger An-
zeichen von Stress, wie zum Beispiel aggressives Verhal-
ten oder Schwanzbeißen. 

Wie wird Resilienz gemessen?
Die Zucht von Schweinen mit gewünschten Eigenschaf-
ten, wie z.B. Resilienz, erfolgt durch gezielte Auswahl von 
Tieren für die Zucht anhand von Merkmalen, die mit die-

Barbara Berger
PIC

Resiliente Schweine – 
umgänglicher im Verhalten

sen Eigenschaften korrelieren. Bereits 2003 startete das 
PIC’s GNX-Programm. Hier werden junge Nukleuseber 
auf Kreuzungssauen in „durchschnittlichen“ Praxisbe-
trieben eingesetzt, bevor sie in der Reinzucht aktiv wer-
den. Die Kreuzungsnachkommen (derzeit gut 100.000 
jährlich) werden als herkömmliche Mastschweine gemäs-
tet und geschlachtet. Ihre Leistungsdaten wie Zunahmen, 
Futterverbrauch und Schlachtkörpermerkmale sowie Ver-
luste und Anomalien gehen in die Zuchtwertschätzung ih-
rer reinrassigen Halbgeschwister (im Nukleus) ein. So las-
sen sich Rückschlüsse auf die Resilienz dieser Tiere und 
somit ihrer Eltern und Verwandten ziehen. 

Welche Rolle spielen moderne Technologien in diesem 
Zusammenhang?
Moderne Technologien revolutionieren die Art und Weise, 
wie wir das Verhalten von Schweinen erfassen und darauf 
selektieren können. Die Kombination von Bildanalyse und 
künstlicher Intelligenz ermöglicht eine detaillierte und 
objektive Erfassung von Verhaltensdaten. Erst dadurch ist 
es möglich geworden, Daten zum Verhalten von Tieren mit 
anderen Merkmalen wie z.B. der Leistung zu verknüpfen.
Diese Technologien bieten Züchtern wertvolle Werkzeuge 
zur Verbesserung der Zuchtstrategien und zur Selektion 
von Tieren mit erwünschten Verhaltensmerkmalen.

PIC
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Wie können Landwirte von resilienteren Schweinen 
profitieren?
Resilientere Schweine sind robuster und können besser 
mit Herausforderungen jeglicher Art umgehen. Der Land-
wirt profitiert durch höhere Leistungen, geringere Ver-

luste und sozialere Schweine. Der Arbeitsaufwand in den 
Betrieben sinkt, da gesündere Tiere weniger medizinische 
Behandlungen benötigen und umgängliche Tiere leich-
ter zu handhaben sind. Die Zucht auf robustere Schweine 
hilft, neben den wirtschaftlichen Vorteilen, auch den 

Künstliche Intelligenz kann inzwischen sicher die  einzelnen Tiere in einer Gruppe erkennen, unterscheiden und bestimmte 
Verhaltensweisen zuordnen, um deren Auftreten im Tagesverlauf und die Dauer messen zu können. Hier z.B. Fressen (Eat), 
Saufen (Drink), Seitenlage (Lie Lat), Bauchlage (Lie Stn), Sitzen (Sit) und Stehen (Stand).
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PIC

neuen Anforderungen hinsichtlich Tierwohl (Beispiel Rin-
gelschwanz) und Umwelt gerecht zu werden.

Zukunftsausblick: Die Weiterentwicklung der Technolo-
gien und Zuchtstrategien
Zusammengefasst lässt sich sagen, dass die Zucht auf re-
siliente und umgängliche Schweine durch genetische For-
schung und moderne Technologien erheblich verbessert 
werden kann. Diese Fortschritte führen zu gesünderen 
Tieren, mehr Tierwohl und effizienterem Management. 
Die Kombination aus gezielter Zucht und innovativen 
Technologien eröffnet vielversprechende Perspektiven für 
die Zukunft der Schweinehaltung.
Daten aus Verhaltenstests und genetischen Analysen wer-
den bereits heute verwendet, um Tiere mit besseren Ver-
haltensmerkmalen auszuwählen und in die Zucht einzu-
führen. Dabei steht die Forschung zur Verbesserung des 
Verhaltens von Schweinen noch am Anfang, aber die bis-
herigen Ergebnisse sind vielversprechend. Zukünftige 
Entwicklungen werden sicherlich noch präzisere Zucht-
methoden und verbesserte Technologien zur Verhaltens-
analyse hervorbringen. Beispielsweise könnten 3D-Kame-
ras verwendet werden, um noch genauere Daten zu Kör-

permaßen und Verhaltensweisen der Tiere zu sammeln. 
Die Weiterentwicklung der eingesetzten Algorithmen für 
die Bildanalyse wird eine wichtige Rolle spielen, um noch 
spezifischere Daten über das Verhalten der Schweine lie-
fern und damit die Zuchtstrategien weiter optimieren.
PIC ist an verschiedenen Forschungsprojekten zur Ver-
besserung des Verhaltens und der Resilienz von Schwei-
nen beteiligt. Hierbei werden z.B. Verhaltensweisen wie 
Aggression, Angst und Mut auf ihre Tauglichkeit als Merk-
mal untersucht, um die Zucht auf solche Tiere zu optimie-
ren, die besser mit Stressfaktoren umgehen können. 
Scannen Sie den QR-Code, um einige Videosequenzen zur 
Digitalen Phänotypisierung anzuschauen: Von der Bewer-
tung von Fundament und Gangbild, die in 2023 in die PIC-
Zuchtwertschätzung integriert wurde, über Verhaltens-
erfassung in verschiedenen Altersstufen bis hin zur Ge-
wichtsbestimmung.
Es bleibt spannend, nach dem Motto:

Never Stop Improving!
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Auch in den letzten zwölf Monaten hat Topigs Norsvin sei-
nen Ruf als international innovativstes Zuchtunternehmen 
durch Neuerungen in Forschung und Entwicklung unter-
mauert. Vor allem die Fertigstellung der neuen Teststation 
Delta Norwegen ist ein weiterer entscheidender Schritt, um 
die Zucht von Topigs Norsvin für eine hocheffiziente und 
gleichzeitig nachhaltige Schweinefleischproduktion auszu-
richten.

Der krönende Abschluss
Die neue Teststation in Norwegen das letzte Puzzle-
teil des bereits vor acht Jahren begonnenen Plans, die 
Zuchtstrukturen von Topigs Norsvin auf ein neues Level 
zu bringen. Die Zentralisierung der Nukleus-Strukturen 
für die Z-Linie und den TN Tempo in Kanada konnte 
mit der Fertigstellung von Delta Canada im Jahr 2018 
und Innova Canada im Jahr 2022 bereits abgeschlossen 
werden. Der seit 2016 initiierte neue Zuchtstrukturplan 
war getrieben von der zur Fusion von Topigs und Nors-
vin im Jahr 2014 entwickelten Vision, die Geschwindig-
keit des Zuchtfortschritts binnen zehn Jahren zu ver-

Melanie Windmann
Topigs-SNW GmbH

Modernste Forschungs-
methoden für die Schweine-
zucht der Zukunft

doppeln. Dieses Ziel wurde bereits vorzeitig erreicht, 
und  der vorläufig letzte große Schritt des Gesamtpro-
jekts wurde nun mit der Eröffnung von Delta Norwegen 
im Juli 2024 abgeschlossen.
Delta Norwegen liegt in der Region Hamar im Südos-
ten des Landes und ist die neue Teststation für Eber der 
Norsvin Landrasse (L-Linie), die neben der Z-Linie die 
zweite Reinzuchtlinie für die Zucht der TN70 darstellt, 
und den Endstufeneber TN Duroc. Auch für die For-
schung hat die Station eine große Bedeutung, da sie mit 
modernster Technologie ausgestattet ist, um die züchte-
rische Verbesserung von Robustheit und Tierwohl wei-
ter voranzutreiben.
Die Beendigung dieses letzten Bauabschnitts bedeutet 
nicht das Ende der kontinuierlichen Weiterentwicklung 
der Zuchtstrukturen, aber momentan besitzt Topigs 
Norsvin damit eine optimale Grundlage für kommende 
Schritte in die Zukunft. Ein innovatives Unternehmen 
zu sein bedeutet aber auch,  stets neue Investitionspro-
jekte ausfindig zu machen und diese anzustoßen. Wei-
tere Möglichkeiten zu finden, mit der die Genetik noch 
besser unter unterschiedlichen Produktionsbedingun-
gen getestet werden kann, wäre eines davon. Die Daten 

Melanie Windmann
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dieser Versuche werden vor allem zur Verbesserung der 
Robustheit und Krankheitsresistenz der Linien in den 
Zuchtprogrammen benötigt.

Was bemerkt der Kunde?
Jährlich können nun 5.000 Jungeber getestet werden, 
das sind rund 2.000 Eber mehr als in der bisherigen 
Delta Norwegen Teststation. Das schafft die Kapazität, 
den Zuchtfortschritt der dort bearbeiteten Linien um 
ca. 10 Prozent, im Vergleich zum bisherigen Zustand, 
zu beschleunigen. Zudem stehen den Kunden die Eber 
schneller und in einer größeren Anzahl zur Verfügung. 
Besonders wesentliche Merkmale wie Tageszunahmen 
und Futterverwertung werden davon schnell profitieren 
können, und hier werden auch die Kunden am ehesten 
einen Effekt bemerken.
Natürlich bleibt die alte Teststation nicht ungenutzt, sie 
wird in das „Sigma Nucleus Center“ umgebaut, in das 
die Eber nach dem Test in Delta Norwegen eingestallt 
werden. Das erweitert die Exportkapazitäten und be-
schleunigt die Verbreitung der neuen, verbesserten Ge-
netik weltweit. So bekommen die Kunden für ihre Ställe 
schnelleren Zugriff auf den vollen Fortschritt der Topigs 
Norsvin Zuchtprogramme der einzelnen Linien.
Diese Tatsachen, und auch die erfreuliche Meldung, 
dass die norwegische Schweinepopulation seit kurzem 
vollständig frei von APP ist, bedeutet, dass Topigs Nors-

vin nun dreifach hochgesunde (SPF-) Tiere aus Norwe-
gen exportieren kann. So können größere Stückzahlen 
hochgesunder Eber mit größtmöglichem genetischem 
Potential an mehr Kunden in noch mehr unterschied-
liche Länder weltweit geliefert werden. Das macht sich 
kurzfristig bei den Kunden im Stall bemerkbar, langfris-
tig bietet Delta Norwegen Dank der verbauten Kamera-
Technologie die Möglichkeit zur dauerhaften Beobach-
tung der Schweine, um auf neue Merkmale wie Sozial-
verhalten und gesteigertes Tierwohl zu selektieren. 

Delta Norwegen für mehr Nachhaltigkeit
In den letzten Jahren wird ein weltweiter Trend beob-
achtet, sich mit den Umweltauswirkungen von Arbeit 
und Privatleben auseinanderzusetzen. Aus Sicht von 
Topigs Norsvin wird daher auch die Senkung des CO

²-
Fussabdrucks in der Schweinefleischproduktion an Be-
deutung gewinnen. Durch das „Balanced Breeding“ 
Zuchtkonzept wird daran bereits seit fast 25 Jahren ge-
arbeitet, denn es gewährleistet nicht nur mehr Tier-
wohl, sondern verbessert auch die Effizienz der Gene-
tik.
In Verbindung mit dem „Total Feed Efficiency“-Kon-
zept führt dies zu niedrigeren Kosten und einem ge-
ringeren Ressourcenverbrauch. Delta Norwegen wird 
den Zuchtfortschritt im Merkmal Futterverwertung 
abermals deutlich beschleunigen. Weniger Futter wird 

Delta Norwegen erfüllt, auch durch seine abgeschiedene Lage, allerhöchste Biosicherheitsstandards 
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verbraucht, das weniger Anbaufläche benötigt und 
die Schweinefleischproduktion verursacht so weniger 
Treibhausgas-Emissionen. Verbunden mit den vielen 
Millionen Schweinen mit Topigs Norsvin Genetik welt-
weit wird dies zu einer substanziellen Reduktion des 
Umwelteinflusses der Schweineproduktion führen.
Topigs Norsvin züchtet mit „Balanced Breeding“ ro-
buste Schweine, die sich besser an herausfordernde 
Bedingungen anpassen können. Hohe Überlebensfä-
higkeit senkt die Tierverluste, und das gestaltet die ge-
samte Produktion effizienter. Robuste Schweine mit gu-
tem Appetit können zudem Nebenprodukte der Lebens-
mittelindustrie und weitere für den Menschen nicht ver-
wertbare Rohstoffe in hochwertiges tierisches Eiweiß 

umwandeln, was sich indirekt zusätzlich positiv auf die 
CO²-Bilanz auswirkt.

Futterverbrauch sinkt um 40 kg  pro Jahr
Die züchterischen Bestrebungen für mehr Effizienz zah-
len sich bereits aus. In den letzten Jahren konnte der 
Futterverbrauch pro vermarktetes Schwein um fast 40 
kg gesenkt werden. Hierbei spielen neben der Gene-
tik auch die richtige Fütterung und Haltung eine Rolle, 
weshalb Topigs Norsvin neben Handbüchern und Richt-
linien natürlich vor allem eine persönliche Beratung vor 
Ort empfiehlt, um das volle Potential der Genetik auszu-
schöpfen zu können. Gemeinsam mit den Kunden kann 
so der ökologische Fußabdruck der Schweinefleisch-

Durch verbesserte Futterverwertung sinken auch die CO²-Emissionen der Produktionskette
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produktion verringert werden.
Neben einer optimalen Futterverwertung haben auch 
Tierverluste und Fruchtbarkeit einen großen Einfluss 
auf Effizienz und Umweltbilanz der Produktion: Sauen-
sterblichkeit, Totgeburten, Ferkelverluste bis zum Ab-
setzen oder Schweine, die während der Mastphase ab-

gehen, wirken sich ebenso negativ auf die Futtereffi-
zienz und damit auf den CO²-Fußabdruck aus. Das gilt 
auch für Sauen, die gar nicht aufnehmen oder umrau-
schen. Muss man abermals drei Wochen zu Belegung 
abwarten, wird die Sau drei Wochen lang zusätzlich mit 
Erhaltungsfutter gefüttert. Ein unnötiger Ressourcen-
verbrauch.
Insgesamt kann durch optimalen Einsatz der Gene-
tik rund 7,2 kg CO² pro Jahr und Schlachtschwein ein-
gespart werden. Doch das Potential ist noch größer, 
wenn man Zuchtziele und Gewichtungen verändert, 
die den CO²-Fußabdruck beeinflussen. Zwei Beispiele: 
Schweine, die zu Mastbeginn langsamer zunehmen sind 
Erkenntnissen nach effizienter als Schweine, die in der 
Startphase sehr stark zunehmen, ihr Wachstum dann in 
Richtung Endmast aber verlangsamen. In der Zucht hat 
Topigs Norsvin die Möglichkeit, auf Schweine mit dem 
gewünschten Wachstumsschema zu selektieren.
In einigen Ländern werden Jungsauen mit 250 - 270 Ta-
gen, und bei einem Gewicht von 170 -190 kg besamt. 
In Zukunft könnte dies aufgrund des genetischen Fort-
schritts möglicherweise auf 220 Tage und auf ein etwas 
geringeres Gewicht gesenkt werden. Das würde etwa 
40 Tage Erhaltungsfutter, umgerechnet also 80 kg Fut-
ter und 128 kg CO² einsparen.

Nachhaltigkeit und Tierwohl gehen Hand in Hand
In Bezug auf gesteigerte Nachhaltigkeit der Produktion 
sollte auch das Tierwohl nicht außer Acht gelassen wer-
den. Neben der bereits erwähnten Zucht auf neue Merk-

Mit der CT-Technologie können Organe und Schlachtkörperqualität der lebenden Eber bewertet werden

Der Querschnitt im CT zeigt die Knochenqualität und 
Ausprägung von Teilstücken und Organen

Topigs-SNW GmbH
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malskomplexe wird in Norwegen schon seit Jahren in-
tensiv an der Steigerung des Tierwohls gearbeitet. Das 
Land hat in Europa sicherlich eine Vorreiterrolle inne. 
Zu den Themenbereichen Langschwanz und freie Abfer-
kelung konnte man hier bereits jahrelange Erfahrungen 
sammeln und Schweine in dieser Haltungsumgebung 
züchten. Durch die neue Teststation Delta Norwegen 
hat Topigs Norsvin nun die Möglichkeit, den Wissens-
vorsprung über diese Haltungsbedingungen leichter in 
weitere Länder zu exportieren.

Die neue CT-Scanner Technologie in Delta Norwegen 
wird zu einer Verbesserung der Forschung auf Robust-
heit, gesteigertem Tierwohl und weniger Umweltbe-
lastungen beitragen. Topigs Norsvin erhofft sich durch 
die Forschung auch neue Erkenntnisse auf Robustheits-
merkmale wie Knochen- und Skelettstärke, aber auch 
den „Motor des Schweins“, sein Herz und seine Lunge. 
Hierbei steht vor allem die Frage im Raum, wie die 
Zucht auf Effizienz- und Leistungsmerkmale die für ein 
gesundes, robustes Schwein grundlegenden Organe be-
einflusst. Das alles mit dem übergeordneten Ziel wirk-
lich robuste Schweine zu züchten, denn im Moment sind 
die Verlustraten der Schweineproduktion noch als zu 
hoch anzusehen. Weniger Tierverluste steigern die Effi-

zienz, verringern die Umweltbelastung und sind, natür-
lich, zuträglich für das Tierwohl.

Die ersten Bewohner sind eingezogen
Seit Mitte August sind die ersten 237 jungen Eber in 
Delta Norwegen eingezogen. Die Schweine lieben die 
automatische Einstreuverteilung und fühlen sich sofort 
wohl im neuen Zuhause. Dafür sorgt Stationsleiterin 
Annette Westad Karterud und ihr gesamtes Team.
Die jungen Eber stammen aus 32 verschiedenen Her-
den in Norwegen und standen zunächst drei Wochen in 
Quarantäne. Alle Eber haben SPF-Status und sind frei 
von APP. Die Leistungstests und die Aufzeichnung der 
Futteraufnahme beginnen direkt nach ihrer Einstal-
lung. Nach zehn Wochen auf der Teststation werden die 
ersten der nun eingestallten Eber dann mit dem CT ge-
scannt und stehen nach erfolgreich bestandener Test-
phase für den weltweiten Export zur Verfügung.
Topigs Norsvin hofft, durch den Abschluss der Bau-
arbeiten an den einzelnen Einrichtungen der neuen 
Zuchtstruktur in Kanada und Norwegen, den Kunden 
noch schneller die richtige Genetik für ihre heimischen 
Ställe liefern zu können. Und richtig bedeutet in diesem 
Falle vor allen Dingen ökonomisch effizient, robust, un-
kompliziert und zugleich nachhaltig.

237 Eber wurden am ersten Liefertermin eingestallt, weitere Tiere folgten in den nächsten Wochen

Topigs-SNW GmbH
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Die Veredelungswirtschaft konnte sich in 2024 wirtschaft-
lich weiter erholen. Gleichwohl steht die Branche enormen 
Herausforderungen gegenüber. Neben der Umsetzung des 
Tierhaltungskennzeichnungsgesetz (THKG) und die damit 
einhergehende Anpassung an geänderten ITW-Kriterien 
sind die bevorstehenden Fristen nach Tierschutznutztier-
haltungsverordnung (TierSchNutztV) für Sauenhalter in 
Deck- und Abferkelbereich sowie die an Westfalen-Lippe 
immer näher rückende Afrikanische Schweinepest (ASP) zu 
nennen.

Entwicklungen am Schweinemarkt
Die Marktlage bei den Schlachtschweinen bewegte 
sich in 2024 wie im Vorjahr oberhalb von 1,92 €/ kg 
Schlachtgewicht. Dies resultiert nicht zuletzt aus der 
sinkenden Anzahl an Schweinehaltern in Deutschland, 
die sich im Mai 2024 noch bei 15.800 Betrieben befand. 
Die Zahl der schweinehaltenden Betriebe reduzierte 
sich damit in den letzten 10 Jahren um 42 %. Auch der 
Schweinebestand in Deutschland insgesamt lag im Mai 
2024 nur noch bei rund 21 Mio. Schweinen. Im Umkehr-
schluss führt dies aufgrund des eher knappen Angebots 
am Schlachtschweinemarkt zu einer stabilen Markt-
lage für die produzierenden Betriebe. Die normalisier-
ten Futtermittelmärkte, nach den horrenden Börsenan-
stiegen im Zuge des Ukraine-Kriegs von vor zwei Jah-
ren, führen für Schweinehalter in 2024 in der Tendenz 
zu einem wirtschaftlich guten Jahr. Letzteres ist essen-
tiell für die heimische Schweinehaltung, um nicht noch 
mehr Betriebe zu verlieren. Insbesondere die Sauen-
halter in Westfalen-Lippe stehen mit den Fristen 09. Fe-
bruar 2029 für den Umbau des Deckzentrums auf 5 m²/
Sau und 09. Februar 2036 der Umsetzung des höheren 
Platzangebots im Abferkelstall von mind. 6,5 m²/Sau 
enormen Investitionen gegenüber. Tierhalter werden 

Veredelungswirtschaft 
in Westfalen-Lippe: 
Herausforderungen 
und Chancen

sich nur dann im Bereich Schweinehaltung weiterent-
wickeln, wenn die wirtschaftliche Lage des Betriebes 
es zulässt, aber auch für die Zukunft Rentabilität erwar-
tet wird. Für letzteres spielen die politischen Rahmen-
bedingungen eine entscheidende Rolle.

Bundesförderprogramm zum Umbau der Tierhaltung
Das Bundesförderprogramm zum Umbau der Tierhal-
tung ist im Frühjahr 2024 gestartet. Der Förderzeitraum 
gilt vom 01. März 2024 bis zum 31. Dezember 2030 und 
es handelt sich um eine Förderung über 10 Jahre. Geför-
dert werden seit März 2024 investive Vorhaben, sowie 
seit Juni 2024 laufende Mehrkosten der Betriebe für die 
höheren Haltungsformen Frischluftstall, Auslauf/Weide 
und Bio. Gegenüber den ersten Entwürfen der Richtli-
nie wurde die maximale Höhe der förderfähigen Inves-
titionskosten nach oben angepasst, sodass Betriebe bei 
Investitionen bis zu 5 Mio. Euro. eine 30 %- ige För-
derung erhalten können. Bei förderfähigen Ausgaben 
von bis zu 2 Mio. Euro. ist eine 50 %- ige Förderung 
möglich. Positiv zu bewerten ist hier die Möglichkeit 
auch einzelne Haltungsbereiche, wie Abferkelbereich 
oder Deckzentrum, im Rahmen der Förderung umzu-
bauen. Während die Investitionsförderung für Schwei-
nehalter durchaus als interessant eingestuft werden 
kann, so birgt die Förderung der laufenden Mehrkos-
ten für konventionelle Betriebe deutliche Knackpunkte. 
Hierzu zählt für Sauenhalter die Förderobergrenze von 
max. 200 Sauen. In der Viehzählung Mai 2024 lag der 
durchschnittliche Sauenbestand in Deutschland bereits 
bei 277 Sauen je Betrieb und in Nordrhein-Westfalen 
bei 253 Sauen je Betrieb. Damit lässt das Bundesförder-
programm das Gros der Sauenhaltenden Betriebe in der 
Förderung der laufenden Mehrkosten außen vor. Wei-
terhin ist die Umsetzung des Ringelschwanzes für die 

Hubertus Beringmeier
WLV
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laufende Förderung obligatorisch. Dies stellt Schweine-
halter aufgrund der vielen Einflussfaktoren vor große 
Herausforderungen in der breiten Umsetzung und führt 
eher zu einer Nichtnutzung der laufenden Förderung. 

Tierhaltungskennzeichnungsgesetz (THKG)
Das Tierhaltungskennzeichnungsgesetz (THKG) ist am 
23. August 2023 in Kraft getreten. Seit dem 01. August 
2024 müssen Schweinemäster ihrer zuständigen Be-
hörde, in NRW dem LANUV, melden, in welcher der 
fünf Haltungsstufen (Stall, Stall + Platz, Frischluftstall, 
Auslauf/Weide, Bio) sie ihre Schweine halten. Die vom 
LANUV herausgegebene Kennnummer belegt die Hal-
tungsform für den jeweiligen Betrieb, die laut Gesetz 
ab 01. August 2025 auch an die Schlachtbetriebe wei-
tergeleitet werden soll, mit dem Ziel der durchgängigen 
Kennzeichnung bis zum Verbraucher. Gestartet wurde 
mit der Schweinemast. Andere Tierarten sollen folgen. 
Mit der Haltungsstufe „Stall + Platz“ ist es gelungen 
eine Stufe oberhalb des gesetzlichen Standards im ge-
schlossenen Stall zu platzieren. Daran hatte der Bau-
ernverband maßgeblichen Einfluss. Gleiches gilt für die 
Zusammenführung der staatlichen Tierhaltungskenn-
zeichnung mit der Brancheninitiative Tierwohl (ITW), 
die sich nun in der Haltungsformstufe Stall + Platz wie-
derfindet. Der Anforderungskatalog der ITW wurde an 
die staatliche Haltungsstufe Stall + Platz angepasst, 
sodass ITW-Schweinemäster ab 01.01.2025 die Anfor-
derungen der Haltungsformstufe erfüllen. Gleichwohl 

steigt der Tierwohlbonus zum 01.04.2025 von 5,28 € 
auf 6,50 € pro Mastschwein beim Bezug von Nicht-ITW-
Ferkeln sowie 7,50 € pro Mastschwein beim ausschließ-
lichen Bezug von ITW-Ferkeln („nämlich ab Geburt“) 
durch die höheren Anforderungen an. Für Schweinehal-
ter, die die Anforderungen der Haltungsformstufe Stall 
+ Platz noch nicht zum 01.01.2025 erfüllen können, gibt 
es die Möglichkeit der sogenannten „Pausetaste“. Da-
mit erhalten Schweinehalter die Option ihre ITW-Teil-
nahme im Zeitraum vom 01. Januar 2025 bis max. zum 
30. Juni 2025 zu unterbrechen. Der Betrieb verliert zwar 
in dem Zeitraum die ITW-Lieferberechtigung, kann sie 
nach Umsetzung der Kriterien durch Meldung an sei-
nen Bündler wieder aufnehmen. Der Westfälisch-Lippi-
sche Landwirtschaftsverband befürwortet diese Rege-
lung, da schweinehaltende Betriebe somit mehr Zeit für 
den Umbau erhalten. Die Initiative Tierwohl, die sich im 
Markt etabliert hat, geht damit weiter und das ist eine 
gute Nachricht für deutsche Schweinehalter.

Afrikanische Schweinepest (ASP)
Bereits seit September 2020 begleitet uns die Afrika-
nische Schweinepest in Deutschland. In 2024 gab es 
erste positive ASP-Fälle im Haus- und Wildschweine-
bestand in Hessen. Nach dem ersten ASP-Ausbruch im 
Hausschweinebestand in Niedersachsen, ist nun ein 
weiteres Nachbar-Bundesland zu Nordrhein-Westfalen 
betroffen.  Bisher gab es keinen positiven ASP-Fall in 
Nordrhein-Westfalen. Umso wichtiger ist das Thema 



Jahresbericht 2024 Erzeugerring Westfalen 115

WLV

Biosicherheit für schweinehaltende Betriebe, welcher 
angesichts drohender ASP-Ausbrüche oberste Priorität 
beizumessen ist. Gleichwohl können Verbraucherinnen 
und Verbraucher zur ASP-Prävention beitragen, indem 
sie das Wegwerfen von Speiseabfällen in der Natur ver-
meiden und beim Kauf von Fleischwaren ausschließlich 
auf kontrollierte und zertifizierte Produkte zurückgrei-
fen. Eine Herausforderung stellt weiterhin die Vermark-
tung von Schweinen aus ASP-Restriktionszonen dar. In 
besonderer Verantwortung stehen die Handelspartner 
in der Lebensmittelkette. Auch im Falle eines ASP-Aus-
bruchs muss die Vermarktung von Schweinefleisch, ge-
währleistet werden und zwar nicht zum Nulltarif für 
den Landwirt. Denn es handelt sich um hochwertiges, 
best-getestetes Schweinefleisch. Die gemeinsame Stel-
lungnahme von Friedrich-Löffler-Institut (FLI) und dem 
Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) zur „Bewer-
tung der Risiken von frischem Fleisch und Fleischer-
zeugnissen von Schweinen, die in ASP-Sperrzonen ge-
halten worden sind“ aus September 2024 bestätigt dies. 
Das Risiko einer Verschleppung des ASP-Virus über fri-
sches Fleisch bzw. Fleischerzeugnisse aus ASP-Sperr-
zonen wird in der Stellungnahme als vernachlässigbar 
bis sehr gering eingestuft.

Herausforderungen für morgen 
Das Thema Nachhaltigkeit und Klimaschutz ist allge-
genwertig. Der in 2020 geschlossene „European Green 
Deal“ hat auch konkrete Auswirkungen auf die Land-
wirtschaft. Mit dem Ziel der EU-Kommission auf Kli-
maneutralität bis 2050 sind unternehmensspezifische 
Nachhaltigkeitsberichte zu erstellen. Die QS GmbH 
plant dazu die Einrichtung einer QS-Klimaplattform. 
Als Branchenlösung für Futtermittelwirtschaft, Land-
wirtschaft und Fleischwirtschaft kann dies eine ein-
heitliche Vorgehensweise für die Branche zur Erfüllung 
des Green Deal darstellen.
Ein weiteres Thema in dem die Branche stärker zu-
sammenarbeiten kann, ist die Fleischwerbung. Nach 
der Einstellung der Centralen Marketing-Gesellschaft 
(CMA) als Werbeplattform vor 15 Jahren, fehlt Image-
werbung für Fleisch. Im Frühjahr 2024 wurde daher 
die Initiative Fleisch GmbH vom Deutschen Bauern-
verband (DBV) und dem Verband der Fleischwirtschaft 
(VDF) gegründet, um die Bedeutung des Lebensmittels 
Fleisch in einer ausgewogenen und wertvollen Ernäh-
rung hervorheben. Durch pfiffige Werbung bietet die In-
itiative Fleisch als Branchenkommunikation die Chance 
einer besseren Wertschätzung für Fleisch, wovon Land-
wirtschaft und Fleischwirtschaft profitieren können.

Verbindlich.
Verlässlich.

Westfleisch.
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Jannik Schulze-Pröbsting, Territory Manager Pork Value Chain
Ceva

Lungengesundheit 
überprüfen: Gesunde 
Schweine verbessern die 
Mastergebnisse

•		 Seit 2016 wurden über 130.000 Schlachtlungen 
untersucht!

•	 	 Was ist das Ziel des Lungenscorings?
•		 Warum ist das Schlachtlungenscoring so wichtig?
•	 	 Auf welchen Grundlagen wird das Lungenscoring 

durchgeführt?
•	 	 Was umfasst die Überprüfung durch das Ceva Lung 

Program®?
•		 Wie kann man als Betrieb teilnehmen? 

Die Gesundheit der Tiere in schweinehaltenden Be-
trieben ist eine Grundvoraussetzung für erfolgreiches 
Wirtschaften. Insbesondere die Atemwegsgesundheit 
der Schweine spielt dabei eine große Rolle: Homogene 
Schlachtpartien und eine stabile Mastleistung sind nur 
über eine gute Atemwegsgesundheit erreichbar. 

Doch wie ist die Atemwegsgesundheit der Schweine 
zu messen? Im Prinzip ist die Beurteilung erst bei der 
Schlachtung richtig möglich, wenn die Lungen tat-
sächlich in Augenschein genommen werden können. 
Die ermittelten Schädigungen der Lungen in einer 
Schlachtpartie lassen dann Rückschlüsse auf die mög-
liche Problematik in dem Betrieb zu.

Genau hier setzt das Gesundheitsmonitoring des Ceva 
Lung Program® an, bei dem im Kern die Lungenge-
sundheit bei der Schlachtung auf wissenschaftlich 
fundierter Basis überprüft, gemessen und festgehalten 
wird. Auf dieser Grundlage können dann Entscheidun-
gen für Gegenmaßnahmen getroffen werden, zum Bei-
spiel für ein auf den Betrieb abgestimmtes Impfkon-
zept.

Seit 2016 wurden über 130.000 
Schlachtlungen untersucht! 
Das Schlachtlungenscoring „Ceva Lung Program®“ 
von der Ceva Tiergesundheit GmbH wurde 2016 ein-
geführt. Inzwischen wurden an etwa 35 Schlachthöfen 
in Deutschland und Österreich über 130.000 Schlacht-
lungen untersucht. Natürlich war und ist diese groß 
angelegte Maßnahme zur Verbesserung der Schwei-
negesundheit nur in enger Zusammenarbeit mit den 
Schlachthöfen, bestandsbetreuenden Tierärzten und 
schweinehaltenden Betrieben möglich.

Aktuell laufen große Projekte gemeinsam mit den 
Schlachthöfen Tönnies sowie mit dem Schlachthof 
Tummel in Schöppingen.

Das bisherige Monitoring bei diesen laufenden Projek-
ten zeigt, dass trotz hoher Impfdecke vor allem durch 
Mykoplasmen noch eine erhöhte Anzahl an Lungen-
schädigungen zu beobachten ist.

Reinhard Daldrup vom Schlachthof Tummel erklärt:
„Mit der Zusammenarbeit im Ceva Lung Program® ge-
winnen wir nicht nur wichtige Daten über die Lungen-
gesundheit der Schweine, was für die Betriebe wichtig 
ist, sondern auch über die Auswirkungen von gesun-
den oder kranken Schweinen hier in den Abläufen am 
Schlachthof, zum Beispiel mit Blick auf die Schlacht-
bandgeschwindigkeit. Mit diesen Erkenntnissen kön-
nen wir die Prozesse verbessern und wirtschaftlicher 
arbeiten.“

Was ist das Ziel des Lungenscorings?
Die Atemwegsgesundheit der Schweine im Blick zu be-
halten ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, die 
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Beurteilung und Scoring der Schlachtlungen anhand der flächigen Einteilung der sieben Anteile der Lunge.

die in der Mastzeit eine Lungenentzündung erlitten, im 
Durchschnitt ein 1,26 kg niedrigeres Schlachtgewicht 
als nicht erkrankte Schweine hatten.2

In der wirtschaftlichen Auswirkung führt das zu ins-
gesamt höheren Kosten pro Schwein.

Auf welchen Grundlagen wird 
das Lungenscoring durchgeführt?
Das Lungenscoring des Ceva Lung Program® basiert 
auf wissenschaftlichen Erkenntnissen und betrachtet 
insbesondere die Auswirkungen von Infektionen durch 
die bekannten Erreger Mesomycoplasma hyopneumo-
niae (M. hyopneumoniae) und Actinobacillus pleuro-
pneumoniae (APP). 

Die Überprüfung der Schlachtlungen, Sektion, Sco-
ring und Diagnostik ist dabei der Kern des Ceva Lung 
Program®. Im Detail wird bei den Schlachtlungen je-
der Lungenlappen einzeln bewertet und je nach Schä-
digung mit einem Score von 0 bis 4 bewertet. Als Er-
gebnis erhält man einen fundierten Überblick über die 
Ausprägung der Lungenveränderungen in der unter-
suchten Schlachtpartie, sodass Rückschlüsse auf die 
allgemeine Lungengesundheit möglich sind. Die Er-

möglichen Ursachen und Einflüsse zu erkennen, um 
die Gesundheit der Schweinebestände zu verbessern. 
So kann auch den Betrieben geholfen werden, wirt-
schaftlich erfolgreicher zu arbeiten.
Ziel ist es daher, die Atemwegsgesundheit genauer zu 
erheben, den Zusammenhang zwischen dem Auftre-
ten von Lungenläsionen und den Betriebsparametern 
zu erkennen sowie die Auswirkungen auf die Prozesse 
und Ergebnisse am Schlachthof aufzuzeigen.

Warum ist das Schlachtlungenscoring so wichtig?
Atemwegserkrankungen beim Schwein wirken sich 
nicht nur auf das Tierwohl aus, sondern sind für die 
Betriebe auch eine wirtschaftliche Belastung. In ei-
ner Studie wurde aufgezeigt, dass zum Beispiel eine 
durch Mykoplasmen (M. hyopneumoniae) verursachte 
schlechtere Lungengesundheit die Tageszunahmen bis 
in die Mast stark beeinträchtigt.1

Eine Erhöhung des EP-Index (Enzootische Pneumonie, 
meist durch Mykoplasmen verursacht) um einen Punkt 
bedeutet eine Verringerung der Tageszunahmen um 
ca. 107 g. Die Folgen sind eine verlängerte Mastdauer 
und ein niedrigeres Schlachtgewicht.
Eine weitere Untersuchung hat gezeigt, dass Schweine, 
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gebnisse werden in einem individuellen und anschau-
lichen Report festgehalten.

Was umfasst die Überprüfung 
durch das Ceva Lung Program®?
Das Ceva Lung Program®, so wie es zurzeit auch un-
ter anderem an den Schlachthöfen Tönnies und Tum-
mel durchgeführt wird, beinhaltet mehrere aufeinan-
der abgestimmte Bereiche und stellt so sicher, dass 
ein umfassendes und aussagekräftiges Bild der Atem-
wegserkrankungen der Schweine in einem Betrieb er-
mittelt werden kann. Dabei geht die Überprüfung ins-
gesamt weit über die reine Betrachtung der Schlacht-
lungen hinaus:

Lungencheck
Analyse nach den wissenschaftlichen Parametern des 
Ceva Lung Program® sowie bei Bedarf entsprechende 
Probenentnahmen.

Labordiagnostik
Regelmäßig werden zusätzlich zu den Lungenprüfun-
gen noch fundierte Überprüfungen im Rahmen von 
Bakteriologie, Histologie und Molekulardiagnostik 
durchgeführt. Diese Überprüfung hat einen besonde-
ren Fokus auf Mykoplasmen, APP und Influenza - so-
wie bei entsprechendem Verdacht - auf weitere lun-
genrelevante Erreger. 

Betriebsbesuche und Monitoring
Begleitung durch Betriebsbesuche, bei denen ein klini-

sches Bild ermittelt wird, die Betriebsparameter fest-
gehalten und das Impfregime analysiert werden. Bei 
Durchführung mehrerer CLPs in Folge, können hier 
vergleichende Analysen und Datenauswertungen er-
folgen. Im Zusammenhang mit Betriebsdaten können 
spezifische ROI-Berechnungen durchgeführt werden. 
Hier wird eng mit dem bestandsbetreuenden Tierarzt 
zusammengearbeitet.

Ist die Teilnahme am Ceva 
Lung Program® noch möglich?
Ja! Das Ceva Lung Program® ist langfristig angelegt 
und jederzeit offen für landwirtschaftliche Betriebe 
und Schlachthöfe, die jetzt neu an der Teilnahme inte-
ressiert sind. Es ist ein praktisches Tool, das konstant 
und verlässlich Ergebnisse liefert, die die Grundlage 
für weitere Empfehlungen und Entscheidungen sein 
können. 
Das Scoring selbst ist für die schweinehaltenden Be-
triebe kostenfrei.
Das Ergebnis des Scorings wird in einem übersicht-
lichen Report festgehalten. So erhalten Sie als Land-
wirt und Ihr Hoftierarzt den aktuellen Status der Atem-
wegsgesundheit Ihrer Schweine.

Quellen
1 Krejci R, Kalina J, Kuncová M. A Meta Analysis of the Relationship Between Lung Lesion 

Scores in Slaughter Pigs and Their Daily Weight Gain. IAHJ. 2022 (9)2:24-28

2 Brewster VR, Maiti HC, Tucker AW, Nevel A. Associations between EP-like lesions and 

pleuritis and post trimming carcass weights of finishing pigs in England. Livestock Science. 

2017 Jul 201:1-4. DOI: 10.1016/j.livsci.2017.04.012

 
 
 

Die Beurteilung von Verklebungen mit dem Brustkorb erfolgt quantitativ von keine Verklebung bis massive Verklebung.
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Wohltuende Wirkstoffe für die Atemwege
Der AeroDiff vernebelt hochkonzentrierte ätherische Öle im 
Schweinestall. Im Interview sprechen Erfinder Victor große 
Macke, Geschäftsführer der Farmerscent GmbH, AGRAVIS- 
Produktmanager Dr. Peter Rösmann und AGRAVIS-Produk-
tionsberater Volker Meyer über den Nutzen, die Technik 
und die Installation des Systems.

Herr Dr. Rösmann, was ist das AeroDiff- System 
und welchen Nutzen soll es schweinehaltenden 
Betrieben bringen?
Dr. Rösmann: Das AeroDiff-System besteht aus dem Dif-
fusor, der App und den verschiedenen Kartuschen. Sie 
enthalten je nach Anforderung spezielle, hochkonzen-
trierte ätherische Öle. Das System wurde für die Ver-
neblung von ätherischen Ölen in Schweineställen konzi-

Dr. Peter Rösmann
AGRAVIS Nutztier GmbH

AeroDiff-System vernebelt 
ätherische Öle in 
Schweineställen

piert und kann Tierhalterinnen und Tierhalter dabei un-
terstützen, Schwanzbeißen und Atemwegserkrankun-
gen zu reduzieren. Mit der Markteinführung möchten 
wir unseren Kund:innen ein zusätzliches Management-
tool an die Hand geben, daß das Tierwohl ohne großen 
Zeitaufwand automatisiert über das Stallklima fördert. 
Gleichzeitig wirkt es leistungsstabilisierend und hilft, 
Verhaltensanomalien und Atemwegserkrankungen bei 
Schweinen zu verringern.

Welche Gründe sprechen für den Einsatz 
dieser Technik?
Dr. Rösmann: Durch die Verneblung der ätherischen 
Öle reichen bereits sehr geringe Mengen aus, um im 
Stall ihre Wirkung zu entfalten. Das Prinzip ist einfach: 
Die Düse des AeroDiffs hängt in der Frischluftzufuhr 
der Abteile, sodass die Frischluft die hochkonzentrier-
ten ätherischen Öle mit in den Stall zieht und gleichmä-
ßig verteilt. Dafür müssen die Landwirtinnen und Land-
wirte nicht im Stall sein, sondern können einfach die Ti-
mer-Funktion der App auf dem Smartphone nutzen. So 
können Betriebe mit einem sehr geringen Zeit- und Mit-
teleinsatz die Haltung ihrer Tiere optimieren. Der neu-
artige AeroDiff erfüllt daher sowohl wirtschaftliche als 
auch gesellschaftspolitische Ansprüche.

Herr Meyer, welche Betriebe eignen sich besonders 
für dieses innovative System?
Meyer: Der AeroDiff ist sowohl für Mastbetriebe als 
auch für Ferkelerzeuger:innen interessant. Betriebe, 
die häufig mit Schwanzbeißen oder Atemwegserkran-
kungen zu tun haben, sind die primäre Zielgruppe des 
Systems. Schließlich verdient man nur mit gesunden 
und frohwüchsigen Tieren Geld. Verhaltensanomalien 
und Atemwegserkrankungen kosten hingegen immer 
Tageszunahmen und Futterverwertung und führen im 
schlimmsten Fall zum Totalausfall einzelner Tiere.

Dr. Peter Rösmann
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Herr große Macke, wie nehme ich den 
AeroDiff in Betrieb?
große Macke: Zunächst muss der Aero Diff im Stall 
montiert werden. Hierfür können Anwender:innen die 
Wandhalterung fest verschrauben oder den AeroDiff 
mit den Rohrhaltern im Stall platzieren. Nachdem die 
Stromversorgung hergestellt ist, öffnen Nutzerinnen 
und Nutzer die App, um den AeroDiff zu synchronisie-
ren. Im nächsten Schritt setzen sie die Kartusche mit 
den ätherischen Ölen ein und stellen die Verneblungs-
menge ein. Abschließend werden die Timer eingerich-
tet und der AeroDiff ist einsatzbereit.

Wie sollte ich die Timer denn erfahrungsgemäß
einstellen?
große Macke: Zwischen zwei Aktivitätszeiten sollten 
mindestens zwei Stunden liegen. Bei Betrieben mit 
Flüssigfütterung empfiehlt es sich, die Timer 30 Minu-
ten vor den Fütterungszeiten laufen zu lassen. In den 
meisten Fällen eignen sich vier Aktivitätszeiten von je 
einer Stunde. Ein Beispiel: von 8 bis 9 Uhr, 11 bis 12 
Uhr, 14 bis 15 Uhr und 17 bis 18 Uhr.

Wie viele AeroDiffs brauchen Schweinehalter: innen?
große Macke: Das hängt vom Stallaufbau ab. Da das 
Gerät im Zuluftstrom platziert wird, nutzen die meis-
ten Landwirtinnen und Landwirte ein Gerät pro Abteil. 
Durch die kompakte Bauweise können sie es von Abteil 
zu Abteil umhängen. Viele Betriebe kaufen einen Aero-
Diff für vier bis sechs Abteile.

Muss der AeroDiff über die gesamte Zeit eingesetzt 
werden?

große Macke: Nein, der AeroDiff wird nur dann einge-
setzt, wenn im Stall Unruhe oder Husten ist. Die Be-
handlungsdauer liegt im Schnitt bei zehn Tagen. Nach 
Bedarf kann sie verlängert werden.
Sie möchten mehr erfahren? Nehmen Sie 
Kontakt zu uns auf: Dr. Peter Rösmann, 
Produktmanager Mineral- und Ergänzungsfutter, 
Telefon 0251 . 682-1188, info.nutztier@agravis.de
https://www.agravis.de/de/ 
unsere-leistungen/tiere/schweine
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Im Rahmen einer Bachelorarbeit, die auf dem Versuchs- 
und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse (Betreut 
durch Frau Fögeling) stattfand, wurde untersucht, wie sich 
die Sauen in Bewegungsbuchten im Abferkelbereich bei 
unterschiedlicher großer Aktivitätsfläche verhalten. 

Aufgrund der gesetzlichen Vorgaben müssen Abfer-
kelbuchten zukünftig mindestens 6,5 m² Grundfläche 
aufweisen und die Sau soll sich ungehindert umdre-
hen können. Betrachtet man die Ausführungshinweise 
zur Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung so soll hier 
der Raum so bemessen sein, dass der Durchmesser des 
größtmöglichen Kreises, der sich innerhalb der für die 
Sau frei zugänglichen Fläche ergibt, mindestens der 
Körperlänge der in der Bucht eingestallten Sau ent-
spricht. 

Dabei stellen Abweisbügel, über die sich die Sau mit er-
hobenem Kopf hinwegdrehen kann, i.d.R. kein Hinder-
nis dar. Ist die Fläche eines Wendekreises auf der für 
die Sau frei zugänglichen Fläche in dieser Größe nicht 
gegeben, ist im Einzelfall zu prüfen, ob Ausweichflä-
chen, die der Sau ein ungehindertes Umdrehen (ohne 
an bauliche Einrichtungen anzustoßen) ermöglichen, in 
die notwendige Fläche für eine Dreh-Wendebewegung 
einbezogen werden können.
Die Fragestellung für diese Untersuchung lautete, ob 
die Sauen zum Herumdrehen, diesen so verlangten Ra-
dius benötigen. Dazu wurde das Tierverhalten in zwei 
unterschiedlichen Varianten von Bewegungsabferkel-
buchten gefilmt und ausgewertet. Es wurden zwei Va-
rianten näher betrachtet. 
In einem älteren Buchtentyp mit 5,7 m2 Grundfläche, 
der keinen 2-m-Wendekreis aufwies, und in einer 8,6 m2-
Variante mit mehr als 2 m lichter Weite Radius.

Prof. Dr. Martin Ziron und B.Sc. Anja Vogt
FH Soest

Sauen in Abferkelbuchten – 
Einfluss des Aktivitäts-
raums auf das Verhalten 
der Sauen

Die zwei Buchtenmodelle wurden jeweils über einen 
Beobachtungszeitraum von zwei Mal 24 h aufgezeich-
net, und im Anschluss mit Mithilfe der Software Man-
gold Interact ausgewertet.

Ergebnisse:
(Mittelwerte aus jeweils zwei Buchten über zweimal 24 
Stunden)
Bei Betrachtung der Ergebnisse in Abb. 1 mit den er-
fassten Verhaltensparametern, so zeigt sich erwar-
tungsgemäß, dass die Sauen die meiste Zeit (von 24h) 
liegend verbringen. Fasst man die Bauch- und Seiten-
lage zusammen, so kommen die Sauen unabhängig von 
der Größe der Aktivitätsfläche auf 21 Stunden bzw. über 
21 Stunden (kleine Variante 21 Stunden und 27 Minuten 
und große Variante 21 Stunden Liegezeit). Die Größe 
der Bewegungsfläche für die Sau hat demnach keinen 
Einfluss auf die Liegedauer. Die überwiegende Zeit la-
gen die Sauen in Seitenlage. Mit dem Säugen der Ferkel 
verbrachten die Tiere in Variante 1 etwa 3 Stunden und 
in Variante 2 knapp 5 Stunden.
Der Zeitraum von Bewegungsaktivitäten in der Bucht 
(Drehversuche oder abgebrochene Drehversuche) war 
mit 12 bzw. 25 Minuten sehr gering. 
Die zusammengefasste Zeitdauer der Aktivitäten der 
Sauen war bei beiden Buchtenvarianten sehr ähnlich. 
Durch die Erfassungsmethode wurden auch die Häufig-
keiten erfasst. Hier zeigt sich bei den beiden Buchtenva-
rianten ein sehr unterschiedliches Verhalten, dies wird 
in Abb. 2 dargestellt.

Bei Betrachtung der Häufigkeiten des Liegens der Tiere 
in Bauch- bzw. Seitenlage, so fällt auf, dass es zu deut-
lich mehr Positionswechseln zwischen der Bauch- und 
Seitenlage bei den Sauen in Variante 2 kam. Mehr als 
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Abb. 1: Vergleich der Mittelwerte (Zeitdauer) der beiden Buchtenvarianten

Abb. 2: Vergleich der Mittelwerte der beiden Buchtenvarianten (Häufigkeiten)
(Mittelwerte aus jeweils zwei Buchten über zweimal 24 Stunden)
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dreimal so häufig fanden in den Buchten mit einer Akti-
vitätsfläche von 2 m Durchmesser Liegepositionswech-
sel statt. Gerade diese häufigen Positionswechsel erhö-
hen die Erdrückungsgefahr für die Saugferkel erheb-
lich. Deshalb sollte das Liegeverhalten der Sauen auch 
in Bewegungsbuchten soweit möglich gelenkt werden, 
beispielsweise durch die Geometrie des Bewegungsbe-
reiches (besser trapezförmig als quadratisch) und die 
Positionierung von Ferkelnest und Trog. Eine alleinige 
Vergrößerung der Bucht mit einem Radius passend zur 
Länge der Sau ist nicht zielführend. Auffällig ist die 
hohe Anzahl an Saugakten bei den größeren Buchtenva-
rianten. Diese ist fast doppelt so hoch, wie bei einer re-
duzierten Aktivitätsfläche. Dies ergibt sich möglicher-

weise aus dem höheren Platzangebot oder der erhöhten 
Anzahl an Liegepositionswechseln.

Resultierend aus der geringen beobachteten Zeitdauer 
für Drehversuche, waren auch die Häufigkeiten sehr ge-
ring. Es konnten an erfolgreichen Drehversuchen 3 in 
der kleinen Buchtenvariante und 5 in der großen Buch-
tenvariante gezählt werden. Die Anzahl an abgebroche-
nen Drehversuchen lag bei 9 bzw. 20. Eine wiederholte 
genauere Betrachtung dieser abgebrochenen Umdreh-
versuche zeigte, dass keiner davon durch die Buchten-
einrichtungsgegenstände hervorgerufen wurde, die 
Sau hat sich ohne ersichtlichen Grund entschieden sich 
nicht weiter zu drehen. 

Bild 1: Die Bucht mit 2 m-Wendekreis wies eine Grundfläche von 8,64 m2 auf. 
Der Bewegungsbereich der Sau war quadratisch.
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Bild 2: In der Vergleichsbucht ohne 2 m-Wendekreis hatte der Bewegungsbereich eine trapezförmige Form. 
Die Bucht war 5,70 m2 groß.

Die Videoaufzeichnungen zeigten ganz deutlich, dass 
sich die beobachteten Sauen ohne Probleme auch in den 
kleineren Buchten umdrehen konnten. Die Tiere sind 
keine starren Gebilde, Sauen sind beweglicher als an-
genommen. Sie sind in der Lage Drehbewegungen auf 
der Vorder- bzw. Hinterhand auszuführen und können 
sich so, ohne anzustoßen, drehen.
Die starre Vorgabe eines Wendekreises (in der Länge 
der Sau) scheint vor diesem Hintergrund jedenfalls we-
nig sinnvoll. Sie lässt sich wissenschaftlich nicht fun-
diert begründen und ist auch in anderen europäischen 
Ländern mit ansonsten sehr hohen Tierwohlstandards 
nicht vorzufinden.

Zusammenfassung
•		 Die Versuche zeigen, dass ein Wendekreis, der der 

Körperlänge der Sau entspricht, nicht nötig ist.
•		 Sauen drehen sich auch auf engstem Raum ohne 

anzustoßen um.
•		 In Buchten mit größerem Wendekreis steigt die 

Gefahr von Saugferkelverlusten.
•		 Um die ideale Größe für das problemlose Umdre-

hen der Sau herauszufinden, wären noch weitere 
Untersuchungen notwendig. 
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Nachhaltigkeit – 
warum müssen wir uns damit beschäftigen?
Die Ermittlung von Nachhaltigkeitsbewertungen hält seit eini-
ger Zeit Einzug in den Sektoren der Energiewirtschaft, des 
Gebäudemanagements, bei Versicherungen, Banken sowie 
den börsennotierten Unternehmen. Die Schwelle der Unter-
nehmensgrößen, die zur CO2-Bilanzierung verpflichtet sind, 
sinkt dabei jährlich und somit breitet sich Anwendung von 
Emissionsbewertungen deutlich aus.

Die rechtliche Grundlage hierzu bildet die sog. Corporate 
Social Responsibility Directive ‘CSRD’ Richtline der EU 
(Publications Office (europa.eu)).
Waren es im vergangenen Jahr noch etwa 500 Unterneh-
men in Deutschland, so sprechen Marktexperten im Jahr 
2024 von bereits mehr als 17.000 Unternehmen, die zur 
Nachhaltigkeitsbilanzierung verpflichtet sind. Auch der 
Lebensmitteleinzelhandel (LEH) ist hiervon betroffen 
und somit in seiner Vorkette die produzierende Landwirt-
schaft. In besonderer Situation befinden sich zudem Ge-
nossenschaften mit ihren verbundenen Gesellschaftern, 
also deren landwirtschaftlichen Anteilseignern. Man geht 
davon aus, dass Landwirte bereits im Jahr 2028 obligato-
risch verpflichtet sein werden, ihre betriebliche CO2-Bi-
lanz ausweisen zu müssen. Und deren Erzeugnisse? Für 
Schweinefleisch, aber auch Rindfleisch und Milch soll es 

Nachhaltigkeit in der deutschen 
Schweinefleischproduktion

Dr. Andreas von Felde, 
Leiter Tierernährung bei KWS SAAT SE

bereits in 2025 einen Branchenstandard hierzu geben. Die 
KWS führt mit vielen Beteiligten Nachhaltigkeitsuntersu-
chungen hierzu in der Tierproduktion durch, da ein Groß-
teil des vertriebenen Saatgutes aus unserem Haus für Fut-
terzwecke genutzt wird und wir somit ein hohes Interesse 
an der Weiterentwicklung der Tierproduktion haben.

Wie kann man den CO2-Fussabdruck sicher ermitteln?
Zunächst muss hier bedacht werden, dass nur sogenannte 
Lebenszyklusanalysen (engl. Lifecycle Assesments LCA) 
als Grundlage dienen dürfen, die auf Basis von gülti-
gen Programmen erstellt wurden und den internationa-
len Standards entsprechen. Diese Standards wurden vom 
IPCC, der FAO und auch der EU geschaffen und drücken 
sich in der Normierungsreihe DIN ISO 140 aus. Die ‚An-
zugordnung‘ steht also fest. Insgesamt werden 19 Parame-
ter, wie z.B. fossiler Energieverbrauch, Wasserverbrauch 
und vieles mehr erhoben. Die größte Einzelbedeutung im 
Kanon dieser Parameter hat jedoch der verbrauchte mi-
neralische Stickstoff (aus dem Haber-Bosch-Verfahren). 
Er macht allein etwa 70% der Gesamtemissionen aus. 
Da dieser besonders in der Düngung der Futterpflanzen 
benötigt wird, kommt dem Futter eine besondere Rolle 
in den Gesamtemissionen zu. Wir sprechen hier typisch 
von 60 bis 70% der gesamten Emissionen bei Schweine- 
oder auch Geflügelfleisch (inkl. Jungtierphase)! Die Ver-
rechnung der Betriebsdaten geschah mit dem Programm 
Opteinics von Chemovator/BASF, welches eine DIN ISO 
14040 Zertifizierung vorweisen kann. Hierzu benötigt 
man die Informationen zu den Leistungsdaten der Schwei-
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nemast (aus der BZA des Ringes), der Futterverbräuche, 
die Herkunft der einzelnen Futtermittel sowie die Ener-
gieverbräuche im Betrieb für Stall und Fütterung neben 
den Wasserverbräuchen (Tränke, Kühlung und Waschen).

Der Betrieb Philipp Gersmann
Der Betrieb wirtschaftet als Selbstmischer in 2 Maststäl-
len mit Flüssigfütterung und erntet auf 155 ha Mais, Wei-
zen, Gerste, Roggen und auch Ackerbohnen, wobei Hy-
bridroggen hier nicht in jedem Jahr angebaut wird. Der 
Maisanteil beträgt typisch ca. 30%., Weizen ebenso 30% 
und Gerste 25%.

Zur Berechnung der Nachhaltigkeit in der Schweinepro-
duktion haben wir die Betriebszweigauswertung des Wirt-
schaftsjahres 22/23 erhalten und die Mischanweisung für 
die 4 Futterphasen neben den Deklarationen der Zukauf-

Zuwachs, kg/Tier 90,7

Mastdauer, Tage 108

Futterverwertung, 1: 2,57

Futterverbrauch, kg/Tier 234

FOM Muskelfleischanteil (Schale), % 62,4

IndPkt/kg Schlachtgewicht 0,983

ÜBERSICHT DER MASTLEISTUNGSDATEN/BIOLOGISCHEN PARAMETER IM WIRTSCHAFTSJAHR 22/23

Komponente, % Phase 1 Phase 2 Phase 3 Phase 4

Getreide 36 30,5 25 25

Eiweiß-Ergänzungsfuttermittel 24 11,5 0 0

Energiemix 10 13 16 18

3. Ergänzer 10 19 17

CCM 24 28 32 32

Rübenschnitzel 6 7 8 8

DAS FUTTERKONZEPT BESTEHT AUS 4 VERSCHIEDENEN WACHSTUMSPHASEN UND DEN HAUPTKOMPONEN-

TEN GETREIDE, ERGÄNZUNGSFUTTERMITTEL, ENERGIEMIX UND CCM-SCHNITZEL-MISCHSILAGE 

futterlieferanten. Eine Besonderheit betriff die Mischsi-
lage aus CCM und Rübenschnitzel aus dem Werk in Lage 
im Verhältnis 80 zu 20. Es werden mehr als 7000 Mast-
schweine bei einer durchschnittlichen Mastdauer von 108 
Tagen pro Jahr erzeugt. Alle Lieferanten haben bereitwil-
lig und kurzfristig die notwendigen Herkunftsinformatio-
nen sowie genauen Zusammensetzungen an uns weiter-
geleitet.
Die Fütterung setzt sich aus insgesamt 18 einzelnen Kom-
ponenten zusammen, deren CO2-Fußabdruck in der Da-
tenbank des Opteinics-Programmes hinterlegt sind bzw. 
in Abstimmung mit dem LfL in Bayern bestimmt wur-
den. Als Nebenprodukte füttert Philipp Gersmann Getrei-
deschlempe, Weizenkleie, Haferschälkleie, Sojabohnen-
schalen, Schokomehl, Rübenschnitzel und Molkenkonzen-
trat entweder direkt oder über die zugekauften Ergänzer. 
Diese Nebenprodukte haben einen Gewichtsanteil von 
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56,5 kg/Tier. Das macht 24% der gesamten Futtermenge 
aus. Alle Eingabeinformationen sammeln wir vor der ei-
gentlichen Verrechnung in einer Eingabe-Excel-Tabelle. 
Somit können wir später auch auf andere Programme zu-
rückgreifen und erleichtern außerdem den Einlese Vor-
gang. Das führt zu enormer Zeitersparnis.

Ergebnisse der CO2-Verrechnung
Anbei zeigen wir hier zunächst einen Blick auf die Einga-
bemaske von Opteinics:
Sie sehen hier die Blöcke Futterproduktion, Mastleistung 

(Farming) und Schlachthof (Meat Processing). Unter die-
sen Rubriken werden alle notwendigen Informationen ab-
gespeichert.
Wir haben nach der CO2-Berechnung den Betrieb Gers-
mann mit mehr als 50 weiteren Betrieben aus anderen Re-
gionen verglichen, was einer Tierzahl von etwa 300000 
Mastschweinen entspricht. Der Betrieb landet hier im vor-
deren Viertel.
Die Fütterung macht in Summe in diesem Beispiel rund 
54% der Gesamtemissionen aus, wenn der Futteranteil 
im Ferkel berücksichtigt wird. Betrachten wir allein die 
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Mastphase, so sind es sehr niedrige 34% dank des hohen 
Nebenprodukteanteils. Dem Schlachthof kommen nur 7% 
zu und dem Stall etwa 30% zu.
Das Programm ermöglicht, einen Vergleichsbetrieb anzu-
legen oder aber auch einen ganzen Ring auszuwerten und 
dessen Abweichung in den Betrieben darzustellen. Dies 
kann für zukünftige Beratungen wichtig werden, da die 
Klimabilanz letztlich eine Effizienzberechnung darstellt 
und auch zur Kostenoptimierung herangezogen werden 
kann.
Der Betrieb von Philipp Gersmann schneidet mit -20% der 
Emissionen im Vergleich zur Vergleichsberechnung, die 
vom LfL stammt, sehr gut ab. 
An dieser Stelle haben wir uns darauf verständigt, keine 
detaillierten Ergebnisse je kg Schlachtkörpergewicht dar-
zustellen, da die Standardverrechnung und auch der Ver-
gleichswert zum Betriebsergebnis derzeit noch nicht fest-
gelegt wurden. Das erfolgreiche Betriebe hier bereits si-
gnifikant hervorstechen, soll aber schon einmal deutlich 
werden.

Fazit
Bereits jetzt wenden Betriebe sehr erfolgreich Nachhal-
tigkeitsprinzipien an. Diese lauten für die Schweinemast:
•	 	 Regionales Futter verwenden
•	 	 Vielphasig füttern (nährstoffangepasst)
•	 	 N/P reduziert füttern 
•	 	 Möglichst hohen Nebenprodukteanteil einsetzen
•	 	 Roggenanteil erhöhen: Vermeiden von Backweize 

und Stoppelweizen wegen seiner schlechten N-Effizi-
enz im Vergleich zu Hybridroggen (-20% CO2 eq. im 
Vergleich zu Weizen)

•	 	 Ferkel aus hoch produktiven Sauenbeständen ver-
wenden (abgesetzte Ferkel werden gerechnet)

•	 	 Gesunde Tiere mit hohen Leistungen halten (Impfun-
gen und Gesundheitsstatus)

•	 	 Gülle und Mist in Biogasanlagen weiterverwerten.
•	 	 Erneuerbare Energiequellen nutzen 

Diese Kriterien sind in der Praxis nicht überall bzw. voll-
ständig umzusetzen, bieten aber gute Verbesserungspo-
tenziale auf lange Sicht. Der Betrieb Gersmann ist schon 
recht weit in dieser Betrachtung.
Wir werden nun weitere Betriebe gemeinsam mit dem Er-
zeugerring Westfalen und auch dem Bundesverband Rind 
und Schwein auswerten, um auf die kommenden Verän-
derungen vorbereitet zu sein. Unser Dank gilt somit be-
sonders Herrn Philipp Gersmann, den Herren Bernhard 
Schulze Dorfkönig und Benedikt Engemann vom Erzeu-
gerring Westfalen für die Unterstützung sowie der tier-
ärztlichen Hochschule in Hannover (Prof. Christian Vis-
scher), die die Auswertung begleitet hat.

www.kws.de/roggenfuetterung

TIERWOHL FÖRDERN

PollenPLUS®-Hybridroggen  
 in der Schweinefütterung

Roggen 
 voll lecker und  
 echt effektiv!
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Die Erzeugerringe für Ferkelerzeugung und Schweinemast 
in NRW haben auch wieder für das Jahr 2023 umfangrei-
che Daten zur Gesundheit und Robustheit ausgewertet. 

Seit 2014 liegt der Förderschwerpunkt im Schweine-
bereich auf Gesundheit und Robustheit. Die Erzeuger-
ringe in NRW haben vor diesem Hintergrund Daten aus-
gewertet, um den Züchtern und den Landwirten die 
Verbesserung der Gesundheits- und Robustheitsmerk-
male zu erleichtern.

Breite Datengrundlage
Bei den Sauen wird die Nutzungsdauer (Anzahl der 
Würfe, Abgänge und Abgangsursachen) sowie die 
Fruchtbarkeit (Anzahl der tot und lebend geborenen 
Ferkel) beurteilt. Im Schweinemastbereich stehen die 
Robustheit in Form von vorzeitigen Abgängen inklu-
sive der Ursachen dafür sowie die Schlachtbefunde im 
Vordergrund. Die erhobenen Daten der NRW-Ringe für 
Ferkelerzeugung und Schweinemast werden durch den 
Erzeugerring Westfalen in Senden aufbereitet. Die ge-
meinsame Ringauswertung wird dem Düsseldorfer 
Landwirtschaftsministerium übergeben sowie im Rah-
men der Jahresberichte der Erzeugerringe veröffent-
licht. Die Veröffentlichung ist für die Förderung durch 
die öffentliche Hand verpflichtend. Die notwendige Da-
tenerhebung und Auswertung wird durch das Minis-
terium unterstützt. Ohne die Mithilfe der Landwirte, 
Schlachtunternehmen und Mitarbeiter bei den Erzeu-
gerringen wäre die Auswertung aber nicht möglich. Sie 
alle tragen damit zur Verbesserung der Gesundheit und 
Robustheit bei.
Für die Auswertung flossen 265 (Vj. 290) Ferkelerzeu-
ger- und 540 (Vj. 513) Mastbetriebe ein.
Für das Jahr 2023 haben die Beteiligten insgesamt 
160.881 Würfe (-13.652) und rund 2.386.194 Mio. ver-
kaufte Mastschweine (+177.672) ausgewertet. Diese 
große Zahl erlaubt auch eine Differenzierung der Er-
gebnisse nach Schweineherkünften.
Die erfassten Genetiken stellen einen repräsentativen 
Querschnitt der Sauen- und Mastschweinehaltung in 

Vitalität und Robustheit bei 
Schweinen

NRW dar. Die Zahl der Herkünfte schrumpft, weil die 
„Großen“ Marktanteile gewinnen bzw. die „Kleinen“ 
nicht auszuwerten sind. Circa 40% der ausgewerteten 
Würfe (40,5%) und Mastschweine (38%) stammt von 
DanHybrid-Sauen. Sie „beeinflussen“ damit den Mittel-
wert. Der Anteil sinkt jährlich um einige Prozent.

Sauen: 15,7 Ferkel je Wurf

In Übersicht 1 finden sich die Fruchtbarkeitsleistungen 
nach genetischer Herkunft.
Die Anzahl lebend geborener Ferkel je Wurf ist mit 15,7 
Ferkeln tendenziell stabil geblieben. Gegenüber dem 
Vorjahr hat in diesem Merkmal vor allem Topigs erneut 
um 0,1 Ferkel je Wurf zugelegt. PIC verbesserte sich um 
0,4 Ferkel/Wurf; DAN Hybrid verlor 0,1, ebenso BHZP 
0,1 Ferkel. Die Rangierung zwischen den Herkünften 
hat sich nicht geändert. Nach wie vor führt mit deut-
lichem Abstand in diesem Merkmal die DanHybrid-Sau 
mit 16,7 lebend geborenen Ferkeln pro Wurf. Der An-
stieg der Wurfgrößen hat sich in den letzten Jahren ver-
langsamt. Mehr Ferkel pro Wurf streben die meisten 
Sauenhalter auch nicht mehr an, trotz der guten Preise: 
Vitale und uniforme Würfe stehen im Mittelpunkt des 
Interesses.
Die tot geborenen Ferkel je Wurf sind mit 1,6 gegenüber 
dem Vorjahr nur leicht angestiegen. Bei den Saugfer-
kelverlusten fiel der Mittelwert um 0,2 Prozentpunkte 
auf 13,5% - eine erfreuliche Entwicklung. Bei PIC und 
Topigs sind die Saugferkelverluste wieder deutlich un-
terdurchschnittlich. Die dänische Genetik konnte sich 
mit 14,2% gegenüber dem Vorjahr leicht verbessern. 
Der Fairness halber muss gesagt werden: Bei den ho-
hen Wurfgrößen sind niedrigere Verluste schon ein er-
freulicher Trend. Gleichzeitig ist gerade beim Merkmal 
„Saugferkelverluste“ die Streuung zwischen den Betrie-
ben sehr groß und die Aussagekraft des Merkmals für 
die Genetik begrenzt. Es gibt weiter Verbesserungspo-
tentiale. Daher gilt es, alle Managementmaßnahmen zu 
ergreifen, um die Verluste zu senken.

Dr. Frank Greshake 
LWK NRW, für die Erzeugerringe NRW
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Ursachen für Sauenabgänge
In Übersicht 2 sind die Abgangsursachen bei den Sauen 
aufgeführt. Die durchschnittliche Wurfnummer beim 
Abgang liegt bei 6,1 (plus 0,1). Einen Spitzenwert er-
reicht wie im Vorjahr PIC mit 6,9 (Vorjahr 6,7). Bei 
der Abgangsursache „Alter“ fällt in 2023 die Herkunft 
DAN-Hybrid mit 48% positiv auf.

Im Vergleich zum Vorjahr hat es 2023 leicht höhere Ab-
gänge aufgrund von Fruchtbarkeitsproblemen gege-
ben (19,8% zu 19,3%). Beim Merkmal „Wurfqualität“ 
lag PIC mit 5,9% vorne. Bei den sehr fruchtbaren dä-
nischen Sauen lag dieses Merkmal unter dem Durch-
schnitt (7,3%). Bei so großen Würfen ist das sicher-
lich in Ordnung. Umso wichtiger ist es da aber, eine 
gute Gesäugequalität mit einer ausreichenden Anzahl 
funktionsfähiger Zitzen einzufordern. Beim Merkmal 
Konditionsschwäche (8,2%) lagen PIC und BHZP vorn 
(Wundliegen, Gesäugeprobleme, Abszesse, abgesäugt, 
Schwergeburten). Im Bereich Fundamentprobleme er-
reichen die Genetik PIC und BHZP einen niedrigen und 
damit guten Wert (im Durchschnitt). Die Abgangsursa-
che „Verhaltensstörung“ ist über alle Herkünfte hinweg 
mit 0,2 bis 0,4% relativ gleich.

Mastverluste niedriger
Bei den Mastschweinen wurden knapp 2,4 Mio. ver-
kaufte Tiere ausgewertet. Die meisten Mastschweine 

TABELLE: 

ENTWICKLUNG DER LEB. 

GEB. FERKEL PRO WURF

2023 15,7

2022 15,7

2021 15,6

2020 15,4

2019 15,3

2018 15,1

2017 14,9

2016 14,4

2015 14,3

2014 14,0

Erzeugerringe NRW
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stammen von Piétrain-Ebern unterschiedlicher Her-
kunft ab; Tendenz fallend. Deshalb ist der Tempo-Eber 
erstmals in der Auswertung. Nach wie vor wird die Aus-
wertung von den Herkünften Topigs und vor allem von 
der dänischen Genetik dominiert.

Die Tierverluste während der Mast sind mit 2,3% ge-
genüber dem Vorjahr mit 2,1% leicht gestiegen. Wie 
Übersicht 3 zeigt, entsprechen fast alle Herkünfte dem 
Mittelwert. Nur der Tempo-Eber lag mit 2,7% über dem 
Durchschnitt. Die Gründe werden noch analysiert. Als 
häufigste Verlustursache werden Kümmerer genannt. 
Kannibalismus war weniger verbreitet.

Dabei ist zu beachten: Schweine mit sehr hohem Leis-
tungsvermögen müssen entsprechend versorgt wer-

den, sonst werden sie „unruhig“. Bei den Fundament-
problemen zeigten sich wenig Abweichungen - mit der 
Ausnahme Topigs x Tempo. Die Merkmale „Unfall“ und 
„Sonstiges“ sind unter dem genetischen Aspekt nicht zu 
interpretieren.

Weniger Lungenbefunde
Der Anteil der Tiere mit Schlachtbefunden hat sich ver-
bessert. Im Vergleich zum Vorjahr sind sie um 0,9 Pro-
zentpunkte auf 24,8% gefallen. Das ist weitgehend 
auf das Merkmal Lungenbefunde zurückzuführen. Bei 
7,26% der Schweine war dieser Schlachtbefund festzu-
stellen. Im Vorjahr lag dieser Wert bei 8,46%. Bei Brust-
fell und Leber zeigten sich wenig Änderungen.
Zu beachten ist jedoch, dass speziell in diesen Merkma-
len die betrieblichen Einflüsse wie die Säugezeit, die Auf-

Wurfauswertung 2023

ÜBERSICHT 2

Sauenabgänge 2023

Sauenherkunft Eberherkunft Wurf-Nr leb. geb.  
Ferkel 
je Wurf

tot geb.  
Ferkel 
je Wurf

Verl.-Proz. Anzahl 
Würfe

Alle Gemischt 4,2 15,7 1,6 13,5 160.881

BHZP Gemischt 4,4 15,1 1,4 14,5 23.757

P I C Gemischt 4,3 14,3 1,5 11,4 12.787

TOPIGS Gemischt 4,1 15,2 1,3 12,5 48.046

DAN Hybrid Gemischt 4,3 16,7 1,8 14,2 65.126

Sonstige Gemischt 4,2 14,6 1,6 13,8 11.165

Anzahl Be-
triebe 

265

Sauenher-
kunft

Wurf-Nr 
bei Abg.

Anzahl Ab-
gänge 
gesamt

Alter Frucht-
barkeit

Schlech-
te Wurf-
qualität

Verhaltens-
störungen

Funda-
ment-pro-
bleme

Konditions-
schwäche

Sonstige 
Gründe

gleich 
100%

Anteil in 
%

Anteil in 
%

Anteil in 
%

Anteil in % Anteil in 
%

Anteil in % Anteil in 
%

Alle 6,1 26.498 45,0% 19,8% 8,9% 0,2% 5,9% 8,2% 12,0%

BHZP 6,4 3.635 44,5% 22,8% 12,0% 0,1% 4,7% 6,6% 9,3%

P I C 6,9 1.992 44,6% 27,4% 5,9% 0,4% 4,7% 3,6% 13,4%

TOPIGS 5,9 7.432 42,0% 22,3% 8,6% 0,2% 5,9% 8,1% 12,9%

DAN Hy-
brid

5,9 11.760 48,0% 16,2% 7,3% 0,1% 6,7% 9,5% 12,2%

Sonstige 6,1 1.679 39,2% 17,7% 18,2% 0,4% 5,1% 8,3% 11,1%
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Übersicht Mastverluste 2023

Übersicht Schlachtbefunde 2023

zuchtsituation im Flatdeck, der betriebsindividuelle In-
fektionsdruck, vorgenommene Sanierungsmaßnahmen, 
Desinfektion und Management eine große Rolle spielen. 
Insofern lässt erst ein Vergleich über die Jahre eine Aus-
sage hinsichtlich des genetischen Einflusses zu.

Fazit:
Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die biologischen 
Leistungen in Ferkelerzeugung und Mast in NRW hoch 
sind und weiter leicht steigen. Die Betriebe in der Sau-
enhaltung wie in der Mast verbinden ein hohes geneti-
sches Leistungspotential mit guter Produktionstechnik. 
Das Leistungsniveau in der nordrhein-westfälischen 
Schweineproduktion ist beachtlich – auch und gerade 
im Hinblick auf kritische Merkmale, die im Focus der 

Öffentlichkeit stehen.

Kurz gefasst
•		 Seit 2014 liegt der Förderschwerpunkt im Schwei-

nebereich auf den Themen Gesundheit und Robust-
heit.

•		 Die Erzeugerringe in NRW haben deshalb umfang-
reiche Daten zu Sauen und Mastschweinen ausge-
wertet.

•		 Bei insgesamt gutem Leistungsniveau gibt es zwi-
schen den verschiedenen Herkünften durchaus Un-
terschiede in einzelnen Merkmalen.

•		 Bei der Interpretation der Daten ist aber immer zu 
bedenken, dass die Ergebnisse durch betriebliche 
Effekte beeinflusst werden.

Sauenherkunft Eberhe-
runft

Anzahl  
verkaufter MS

Verluste Funda-
ment

Bruch Kanniba-
lismus

Kümmerer Sonsti-
ges

Stück % % % % % %

Alle Gemischt 2.386.194 2,3 0,13 0,10 0,10 1,00 0,92

BHZP Piétrain 177.001 2,1 0,14 0,10 0,10 1,00 0,73

PIC Piétrain 55.479 2,1 0,13 0,12 0,10 0,88 0,90

Topigs Piétrain 709.308 2,2 0,12 0,11 0,10 1,02 0,85

Topigs Tempo 105.996 2,7 0,25 0,17 0,18 1,06 1,02

Dan-Hybrid Piétrain 906.773 2,2 0,12 0,08 0,09 0,91 1,01

Sauenher-
kunft

Eberherunft Anzahl  
verkaufter 
MS

Schlachtbe-
funde

Lunge Herzbeutel Brustfell- 
entzündung

Leber

Stück % der vk. 
MS

% der vk. 
MS

% der vk. 
MS

% der vk. 
MS

% der vk. 
MS

Alle Gemischt 2.386.194 24,8 7,26 3,57 6,31 7,62

BHZP Piétrain 177.001 27,0 9,08 2,91 6,51 8,49

PIC Piétrain 55.479 16,1 5,75 2,73 2,68 4,98

Topigs Piétrain 709.308 27,6 8,14 3,82 6,94 8,73

Topigs Tempo 105.996 20,4 6,64 3,34 4,95 5,43

Dan-Hybrid Piétrain 906.773 22,2 5,92 3,55 6,01 6,71

Erzeugerringe NRW
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In unregelmäßigen Abständen unternimmt der Erzeuger-
ring Westfalen Fach-Exkursionen. Dieses Jahr sind wir 
bewusst in der Region geblieben, was uns auf landwirt-
schaftliche Betriebe im Osnabrücker Land sowie auf das 
Versuchsgut der Hochschule Osnabrück führte. Auf unserer 
zweitägigen Exkursion ging es in diesem Jahr nicht aus-
schließlich um Schweinehaltung, sondern auch um Ein-
kommensalternativen.  

Studienfahrt mit Beratern  
und Ehrenamt in die Region  
Osnabrück und Stemwede

Dazu ging es zum Betrieb Stiegemeyer, der neben 
Schweine- und Bullenmast auch Heu- und Strohpel-
lets produziert.  Das Heu oder Stroh wird zunächst zer-
kleinert und entstaubt. Danach durchläuft es die Pelle-
tiermaschine. Die Heu- und Strohpellets finden unter-
schiedliche Verwendungen. Ein großer Teil wird für die 
Kleintierhaltung verwendet. Die wieder gebrochenen 
Pellets werden von der Firma Bunny abgenommen und 

Hans Bosse, Ute Schulze Westerath und Johannes Strukamp
Erzeugerring Westfalen
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in Kleingebinden an Kleintierhalter als Einstreumate-
rial verkauft. Interessant sind diese Produkte auch für 
Pferdehalter als Einstreu und Schweinehalter als Rau-
futter oder organisches Beschäftigungsmaterial. 

Im Anschluss ging es weiter zum Römerlager Kalkriese. 
Dort bekamen wir eine informative Führung über My-
then, Wahrheiten und Gegebenheiten rund um die Va-
russchlacht.  
 

Nach einem kurzen Mittagessen ging es auf zu einem 
langen Spaziergang. Und zwar mit Trüffelexperte Tas-
silo Pöter. Bei ihm und dem Team von TeutoTrüffel kann 
man alles über den edlen Bodenpilz erfahren. Der Trüf-
fel gilt in Deutschland als „ausgestorben“ und steht seit 
den 1980er Jahren auf der Roten Liste. Dass der Trüf-
fel rar ist, konnte der Experte allerdings ausräumen. In 
sehr vielen Gegenden Deutschland ist der Trüffel weit 

verbreitet. Es ist jedoch nicht erlaubt in öffentlichen 
Wäldern Trüffel zu sammeln, weder zum Eigenbedarf 
noch zum Verkauf. TeutoTrüffel und deren Partner Itze 
Riemeyer betreiben Plantagen, auf denen Trüffel für 
den Verkauf angebaut werden. Auf einer der Plantagen 
wurde uns gezeigt, wie der Trüffelhund Leya sich auf 
die Suche nach den kostbaren Pilzen machte. Die Plan-
tage ist eine Ausgleichfläche, auf der mit Trüffel-My-
cel angereicherte Bäume gepflanzt wurden. Dazu wer-
den die Samen von hauptsächlich Eiche, Buche, Hasel 
und Linde sterilisiert und in ebenso sterilisierte Erde 
gepflanzt, die mit Trüffel-Mycel „beimpft“ ist. Nach ca. 
5-8 Jahren kann dann der erste Trüffel unter den Bäu-
men geerntet werden. 
Für ein gutes Pilzwachstum sollte der Boden kalkhaltig 
und feucht sein. TeutoTrüffel kümmert sich nicht nur um 
seinen eigenen Trüffelanbau und dessen Suche, sondern 
ist auch Dienstleister rund um den Trüffelanbau und die 
Trüffelsuche. Dazu gehören unter anderem Bodenunter-
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suchungen, die Anzucht von Trüffelsetzlingen, Anbau-
beratung und die Ausbildung von Trüffelsuchhunden. 
Nach dem Trüffel-Fachmann ging es weiter zum Spe-
zialisten für Miscanthus. Christian Melcher, einer der 
Gesellschafter der Miscanthus OppStock GbR zeigte 
uns die Vorzüge von Miscanthus. Ursprünglich startete 
Melcher den Anbau für den Eigenbedarf als Brennstoff. 
Melcher baut Miscanthus seit mittlerweile über 20 Jah-
ren an und hat sich auf den Vertrieb von Miscanthus-
Streu, -Mulch, -Briketts und -Pflanzgut spezialisiert. 
Weiterhin berät er rund um den Anbau von Miscanthus. 
Das Schilfgras ist sehr pflegeleicht im Anbau. Gepflanzt 

wird es von November bis Mai auf „maisfähigen Acker-
standorten“ mit guter Wasserversorgung ohne Stau-
nässe. Im Pflanzjahr sollte der Acker von Beikräutern 
befreit werden, in den Folgejahren ist die Vegetation 
dann so dicht, dass kein weiterer Pflanzenschutz betrie-
ben werden muss. 
Im 2. Anbaujahr erfolgt dann bereits die erste Ernte mit 
dem Häcksler. Das Erntegut kann dann ohne Nachtrock-
nung gelagert oder verarbeitet werden. Die Erträge lie-
gen bei 12-20 to/ha. 
Die Miscanthus OppStock Gbr verkauft nicht nur Pflanz-
gut für neue Flächen, sondern verleiht auch eine selbst 
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Die Absolventenvereinigung Landwirtschaft 
und Ökotrophologie sieht sich als Schnitt-
stelle zwischen Studierenden und Lehrenden 
sowie Alumni in überwiegend der Wirtschaft, 
aber auch in Wissenschaft und Politik. Wir 
fördern nicht nur den fachlichen Austausch, 
sondern spiegeln auch in die Hochschule die 
Bedarfe der Unternehmen an ihre potenziel-
len Mitarbeiter. Und diese kennen wir nur, 
wenn wir mit Alumni ins Gespräch kommen. 

Weitere Infos finden sich unter 
www.alumni-os.de

gebaute Pflanzmaschine dazu, die in der Lage ist, die 
Ableger in einer Pflanzdichte von 1-1,5 Pflanzen pro qm 
in einer Tiefe von 8-12cm zu pflanzen. 
Miscanthus hat bei geringem Nährstoff-Bedarf sichere 
und hohe Erträge bei gleichbleibender Qualität. Die 
Verwendung ist sehr vielfältig. Miscanthus kann stoff-
lich in der Bauindustrie für Leichtbeton, Lehmbau, 
Dämmung, o. ä. verwertet werden. Aber auch im Gar-
tenbau als Substrat oder Mulch findet er seinen Einsatz. 
Obwohl Miscanthus eine hohe Heizleistung von 4000 
kWh pro Tonne aufweist und sich Christian Melcher 
seine Heizung so gebaut hat, dass sie unter anderem 
für die Miscathus-Verbrennung geeignet ist, verkauft er 
die verarbeiteten Produkte hauptsächlich als Einstreu-
material an Pferdehalter und betreibt seine Heizung mit 
Hackschnitzeln.  

Nach einem informativen Tag ließen wir den Abend in 
Osnabrück mit einer kleinen Stadtführung von unserer 
Kollegin Elke Giesker-Temme ausklingen. 

Am nächsten Morgen stand ein Besuch des Versuchsgu-
tes der Hochschule Osnabrück auf dem Programm. Be-
grüßt wurden wir von Dr. Kathrin Toppel, die unter an-
derem für die Absolventenvereinigung Landwirtschaft 
und Oecotrophologie zuständig ist. Sie berichtete eini-
ges über die Entwicklung des Studiums an der FH Osna-
brück, vor allem nach Corona. Es werden deutlich stär-
ker neue Medien eingesetzt, was zuletzt auch zu we-
niger Präsenzzeiten von Studierenden und Mitarbeiten-
den am Standort führt. Mit der Konsequenz, dass es u.a. 
auch weniger Unterstützer und Anwesende für zahlrei-
che freiwillige Aktivitäten gibt, die das Leben an einer 
Hochschule bereichern. Sinkende Studierendenzahlen 
sind leider auch in Osnabrück ein Thema.  
Die interessante fachliche Führung über das Versuchs-
gut erfolgte durch Herrn Professor Dr. Trautz. Die 
Hochschule ist u.a. bekannt für ihre Entwicklungsar-
beit im Bereich Roboter für die Feldarbeit.  Das konnten 
wir auch während unseres Rundganges erleben, denn 
es schwebte eine Drohne über eine zum Waldhof gehö-
rende Fläche. Die Drohne „scannt“ die Fläche ab und 
leitet den GPS-Standort besonderer Unkräuter für eine 
gezielte Bekämpfung weiter. 
Die Tierhaltung am Waldhof ist auf den Geflügelbereich 
fokussiert, mit Haltungskapazitäten für Legehennen 
und Masthühner. Fragestellungen zu weiteren Tierar-
ten werden in Kooperation mit Praxisbetrieben durch-
geführt.  
Das auf dem Gelände des Waldhofes liegende Wabe 
Zentrum wurde uns von Frau Professor Dr. Straka aus 
dem Fachbereich Ökotrophologie vorgestellt. Im Wabe 
Zentrum werden neben den Veranstaltungen für die 

Studierenden auch Fortbildungen rund um die Ernäh-
rung für jedermann angeboten. Hier wird vor allem das 
Wissen um eine gesunde Ernährung und auch Erkennt-
nisse zum nachhaltigen Zubereiten von Speisen weiter-
gegeben.
Kritische Anmerkungen gab es von den Teilnehmern, 
da vornehmlich pflanzliche Produkte beworben wer-
den. Frau Professor Straka erklärte, dass sie zwar keine 
fleischlose, wohl aber eine pflanzenbasierte Ernährung 
empfehle. Außerdem sei das Zubereiten von Fleischge-
richten aufgrund religiöser Vorgaben in einzelnen Kul-
turen schwieriger. 

Nach dem Mittagessen in der Mensa ging es dann wei-
ter zum Betrieb von Hartmut und Nils Meyer. Die bei-
den führen einen Betrieb mit 330 Topigs-Sauen in Lotte 
mit eigener Mast. 
Die Ferkelaufzucht und ein Teil der Mast wurde 2021 
auf einem Standort in der Nähe des Hofes neu gebaut. 
Der andere Teil der Mast wird in Kooperation mit dem 
bereits oben erwähnten Betrieb Stiegemeyer betrieben. 
Durch die Auslagerung konnte an der Stelle der alten 
Ferkelaufzucht auf der Hofstelle ein Abferkelstall mit 
Bewegungsbuchten neu gebaut werden.  
Auch das Deckzentrum wurde an die aktuelle Gesetz-
gebung angepasst, indem frei gewordene alte Abferkel-
abteile per Wanddurchbruch mit dem Deckzentrum ver-
bunden wurden. Dadurch haben die güsten Sauen nun 
5m² Platz. Zu guter Letzt wurde auch der Wartestall 
umgebaut: Die Meyers verabschiedeten sich vom alten 
System der Kleingruppenhaltung mit Trippelfütterung 
und stiegen um auf die Haltung der tragenden Sauen an 
Abrufstationen. 
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Gibt man den Begriff „Nachhaltigkeit“ bei Google in die 
Suchmaschine ein, wird man mit einer Vielzahl an Defi-
nitionen und Bildern überflutet. Auf der Website des Bun-
destages (www.bundestag.de) findet sich die folgende 
Definitionserklärung: „Der Begriff und die Idee der Nach-
haltigkeit wurden bereits im 18. Jahrhundert in der Forst-
wirtschaft geprägt: nur so viel Holz abschlagen, wie auch 
nachwachsen kann. So ist dafür gesorgt, dass der Wald für 
die zukünftige Nutzung zur Verfügung steht und auf Dauer 
seinen Wert behält. Diese Überzeugung hat sich später aus 
dem forstwirtschaftlichen Kontext gelöst, weiterentwickelt 
und Eingang in die Wissenschaft gefunden.“ Es wird somit 
als „ethisches Prinzip“ verstanden für eine ganzheitliche 
Betrachtung. Doch was bedeutet Nachhaltigkeit für die 
Tierzucht, in unserem Fall für die Schweinezucht?

Im Jahr 2023 haben wir in Deutschland 42.597.828 
Schweine geschlachtet (siehe: statistisches Bundes-
amt), weltweit wird der Schweinebestand auf ca. 755 
Millionen Tiere im Jahr 2024 beziffert (siehe: statista.
com), wobei der Bestand in D aber stark rückläufig ist. 
Anhand der großen Zahlen lässt sich leicht ableiten, wie 
groß der Hebel ist, wenn genetisch fixiert, - die Leis-
tungsfähigkeit der Tiere verbessert bzw. die Effizienz in 
der Schweinehaltung gesteigert wird. Dies soll im Fol-
genden am Beispiel Futterverwertung aufgezeigt wer-
den.

Im Zuge der Nachhaltigkeitsdiskussion ist ein zentra-
ler Punkt die „Feed vs. Food“ Diskussion. Die wach-
sende Weltbevölkerung erfordert zunehmend einen 
immer effizienteren und ressourcenschonenderen Um-
gang mit Flächen, die für die Nahrungsmittelproduk-
tion genutzt werden können. Wir, die wir täglich in der 
Landwirtschaft tätig sind, wissen, dass nicht alle Flä-
chen ackerbaulich nutzbar sind. Erst mit der Weidetier-
haltung können viele dieser Flächen genutzt und für die 
menschliche Ernährung erschlossen werden. Nichts-

Nachhaltigkeit in der 
Schweinezucht – am Beispiel 
der Futterverwertung

destotrotz hat sich unser Hausschwein von einem Res-
teverwerter des Mittelalters zu einem Ressourcen -Kon-
kurrenten im Bereich Getreide und anderer Futterin-
haltsstoffe entwickelt. Die Tierzucht konnte hier bedeu-
tende Beiträge leisten, um unsere Tiere so effizient wie 
nie zuvor zu machen. 
Die täglichen Zunahmen in Kombination mit dem Fut-
terverbrauch für 1 kg Zuwachs sind hier wesentliche 
Komponenten. Je schneller ein Schwein wächst und 
je weniger Futter für 1 kg Zuwachs gebraucht wird, je 

Dr. Barbara Voß
VVG BHZP

Dr. Barbara Voß
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Genotyp- Umwelt-Interaktion
Bei einer Genotyp-Umwelt-Interaktion (G-U-I) kommen Genotypen (Tiere / Tiergruppen) mit bestimmten Um-
weltbedingungen besser bzw. schlechter zurecht. Im Beispiel ist der Genotyp AA bei einer optimalen Umwelt 
der leistungsstärkste. Verschlechtert sich jedoch die Umwelt, verliert der Genotyp AA seine Vorzüglichkeit. Der 
heterozygote Genotyp Aa hingegen ist relativ unbeeinflusst von der Umwelt. Man sagt, er zeigt sich „resilient“ 
gegenüber veränderten Umwelten.

effizienter ist die Schweinemast. Schaut man heute in 
alte Lehrbücher von vor 25 – 30 Jahren, hier als Bei-
spiel ein altes Lehrbuch „Fachstufe Landwirt“ aus dem 
Jahr 1997, so wird dort die maximal mögliche Futter-
verwertung mit deutlich über 1:3,0 angegeben. Auch 
die Tageszunahmen für Pietrain-Tiere aus der Voll- und 
Halbgeschwisterprüfung auf Station von 1995 lagen mit  

689 g im Gewichtsabschnitt von 81 – 191 Tagen Alter 
bei Prüfende. Tiere des Deutschen Landschweins wur-
den in diesem Abschnitt mit 841 g TZ angegeben. 

In alten Berichten des Erzeugerrings Westfalen kann 
man ähnliche Zahlen finden. So werden die Jahreser-
gebnisse in der Schweinemast für das WJ 94/95 mit 

Dr. Barbara Voß

Quelle: Große-Brinkhaus
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durchschnittliche 664 g Tageszunahmen bei einer Fut-
terwertung von 1:3,01 ausgewiesen. 

Heute - knapp 30 Jahre später - wächst der durch-
schnittliche Pietrain-Eber der Linie db.77 fast doppelt 
so schnell und braucht ca. 1 kg weniger Futter pro kg 
Zuwachs (ca. 1100 g durchschnittliche Tageszunahmen 
im Prüfabschnitt bis 160 Tage Alter, bei einer Futter-
verwertung von im Durchschnitt aller von 1: 2,05). Na-
türlich ist diese signifikante Steigerung nicht allein auf 
die Tierzucht zurückzuführen, auch bei der Haltung 
und der Fütterung (z. B. Multi-Phasen-Fütterung) ha-
ben neue Erkenntnisse zu einer Verbesserung geführt. 
Jedoch ist die genetisch mögliche Leistung der heutigen 
Schweine deutlich verbessert.

Die gesteigerte Effizienz führt zu einem schonenderen 
Ressourceneinsatz. Weniger Futter muss erzeugt und 
aufgewendet werden, der Wasserverbrauch sinkt und 
die Gülleproduktion verringert sich. Zudem können 
mehr Schweine auf demselben Platz (rechnerisch durch 
Erhöhung der Umtriebe) gehalten werden, was sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch vorteilhaft ist.
 
Heutige Forschungsschwerpunkte bei der Effizienzdis-
kussion im Bereich Futterverwertung fokussieren viel 
stärker auf Details. Die Futterverwertung wird teils von 
der sog. Restfutterverwertung abgelöst und neue Me-
thoden werden erforscht.

In einem aktuellen Forschungsvorhaben beschäftigt 
sich das BHZP zusammen mit einem Forschungskon-

BESSERE
Futter-

verwertung

BESSERE
Tages-

zunahmen

WENIGER
Futter-

anbaufläche

WENIGER
Flächenbedarf

für Gülle 
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sortium unter der Leitung der Uni Bonn zum Beispiel 
damit, ob es Genotyp-Umwelt-Interaktionen bei der ef-
fektiven Verwertung von N-und P gibt. Ziel des Projekts 
„effipig“ – „Genetische Verbesserung von Effizienz-
merkmalen bei Schweinen zur Reduktion von Nährstoff-
ausscheidungen“ ist es der spannenden Frage auf den 
Grund zu gehen, ob einige Ebertypen mit einer stark 
N- und P reduzierten Fütterung besser zurechtkommen 
als andere. Solche Erkenntnisse könnten die Grundlage 
für neue Modelle für die Zuchtwertschätzung sein, und 
zu einer Neuordnung der Genotypen führen, die sich 
besonders für bestimmte Umweltbedingungen eignen.
Darüber hinaus wird im dem Versuchsansatz auch ge-
schaut, ob es Unterschiede in der Knochenstruktur und 
-zusammensetzung gibt – je nach Fütterungsart (stark 
N-P-reduziert gefüttert oder Kontrolle) und wie sich die 
Nährstoffausscheidung im Kot verändert.
Ein weiterer Ansatz, sich mit der Futtereffizienz bzw. der 
effektiven Verwertung von Futter zu beschäftigen ist die 
Betrachtung des Mikrobioms. Der Darm ist neben dem 
Magen das wichtigste Verdauungsorgan und ca. 80 % 
aller Immunzellen des Gesamtorganismus sind dort an-
gesiedelt. Dabei wird die Darmoberfläche von Bakterien 
besiedelt. Diese bilden das Mikrobiom. Die Zusammen-
setzung der Darmbakterien, auch Mikrobiota genannt, 
ist jedoch keine Konstante, sondern verändert sich in 
Abhängigkeit vom Alter des Tieres, Lage des Immunsys-
tems, der Ernährung/Fütterung, Haltung, etc. und eben 
auch der Genetik. Bis heute gibt es noch keinen Konsens, 
über die Definition einer gesunden/optimalen Mikro-
biota, jedoch versucht man sich über die Resilienz der 
Mikrobiota zu nähern und eine hohe bakterielle Vielfalt, 
passend zur Ernährung, wird als optimal erachtet.  

Da die Darm-Besiedelung eine entscheidende Rolle da-
bei spielt, wie viel Energie aus dem Futter gewonnen 
werden kann, ist es naheliegend, sich diese genauer an-
zuschauen für eine verbesserte Futtereffizienz. Neuere 
Forschungen konnten zeigen, dass die Zusammenset-
zung der Mikrobiota im Gastrointestinal-Trakt zu tei-
len erblich sind – wobei die Gene des „Wirts“ – also 
des Schweines - zum einen über die Bereitstellung von 
Stoffwechselwege einen Effekt auf die Futterverwer-
tung  aufweisen, als auch über die Zusammensetzung 
der Mikrobiota. Dieses wird „Hologenome-Konzept“ 
(siehe Quellenangabe am Ende des Textes) genannt. 
Hier steht die Forschung aber noch in den Anfängen 
und es wird sicherlich spannend, was sich daraus für 
die praktische Tierzüchtung ableiten lässt.

Die Nachhaltigkeitsdiskussion zieht sich durch alle Be-
reiche der Schweinehaltung. Auch in anderen Bereichen 
wie etwa der Fruchtbarkeitsleistungen etwa konnten 

große Erfolge erzielt werden. So zeigen die Daten des 
Erzeugerrings Westfalen, dass vor 30 Jahren noch 18,9 
Ferkel / Sau und Jahr abgesetzt wurden, und heute im 
Durchschnitt über 30 Ferkel / S / J. Für eine Bestands-
sau werden heute im Schnitt 2 dt mehr Futter aufge-
wendet, jedoch müssen für die gleich Menge an Ferkeln 
deutlich weniger Sauen gehalten werden. Dies spart 
nicht nur die Aufzuchtkosten und -plätze ein, es wer-
den auch weniger Ressourcen für umbauten Raum oder 
etwa Futter und Wasser im Bereich des Erhaltungsbe-
darfs verbraucht. 

Dabei sind Nachhaltigkeitsgedanken und Tierwohl-Be-
strebungen nicht immer deckungsgleich. Neue gesetz-
liche Regelungen fordern mehr Platz pro Tier, was mehr 
umbauten Raum und damit einen höheren Ressourcen-
verbrauch zur Folge hat. Auch das Streben nach hö-
heren Haltungsstandards, wie sie in bestimmten Tier-
wohlprogrammen angestrebt werden, erfordert zusätz-
liche Flächen und Ressourcen.

Die Zuchtziele in der Schweinezucht unterliegen einem 
kontinuierlichen Wandel, der sich an den gesellschaft-
lichen, ökologischen und wirtschaftlichen Anforderun-
gen orientiert. Vor einigen Jahren hat das BHZP die 
Aufzuchtleistung, Mütterlichkeit und Funktionalität er-
folgreich in den Fokus seiner züchterischen Bemühun-
gen gerückt. Zudem wurden gesellschaftlich und wirt-
schaftlich relevante sowie nachhaltige Themen wie re-
duzierte Tierverluste und eine längere Nutzungsdauer 
wurden direkt im Gesamtzuchtwert verankert.
 
Jetzt ist es Zeit, die Anforderungen neu zu justieren 
BHZP - als deutsches Zuchtunternehmen - setzt auf 
den direkten Austausch und lädt Landwirte und Inter-
essierte ein, ihre Meinung einzubringen. Die zentrale 
Frage lautet: Wie soll die Sau der Zukunft aussehen? 
Was wird von der db.Viktoria, der Hybridsau des BHZP, 
in den kommenden Jahren erwartet? Welche Eigen-
schaften soll die „Top-Sau“ mitbringen?
Im Rahmen einer groß angelegten Umfrage können so 
die deutschen Landwirte und alle, die in der Wertschöp-
fungskette Schwein tätig sein, die Zuchtzielgestaltung 
aktiv mitgestalten.

Machen Sie mit und voten für die Sau der Zukunft – 
Germany`s next Viktoria
Link: https://nextviktoria.bhzp.de/home

Weishaar et al., 2019 - https://doi.org/10.1111/jbg.12447; Camarinha-Silva et al., 2017 - 

https://doi.org/10.1534/genetics.117.200782
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Schau mal, das Ferkel hat Fieber! Mit einer Infrarotkamera 
können Berater Landwirten die Augen öffnen. Wärmebilder 
erkennen kranke Schweine früher. Und sie erklären vieles 
im Stall, das vorher unsichtbar war.   

Als Feuerwehrmann weiß Jens Giesselmann Infrarot-
Kameras zu schätzen. Kann er damit doch versteckte 
Glutnester und überhitzte Stromverteilungen finden. 
Daher war der junge Sauenhalter aus Werther so-
fort aufgeschlossen, als seine Beraterin Elke Giesker-
Temme ihre Infrarotkamera mit in den Stall brachte. 
Allerdings will die Schweinespezialistin damit nicht 
überlastete Stromkabel aufspüren. Die Beratungs-Fach-
frau sucht mit ihrer Wärmebildkamera  vorrangig nach 
kranken Tieren, die beim Kontrollgang innerhalb der  
Großgruppe nicht sofort auffallen. So bekommen Ein-
zeltiere schnelle Hilfe. Der Infekt weitet sich nicht aus 
und Gruppenbehandlungen können vermieden werden. 
Ziel ist es, Landwirte für die oft kaum merklichen Zei-
chen zu sensibilisieren, die die Tiere aussenden.   Die-
ser Aha-Effekt kommt bei den Schweinehaltern gut an. 
Daher hat der Erzeugerring Westfalen drei Infrarot-Ka-
meras in Handygröße gekauft, die die Kollegen in den 
drei Beratungsregionen untereinander austauschen.
Elke Giesker-Temme setzt die handliche Kamera schon 
seit einem Jahr ein. „Ich habe für jeden Betrieb ein Al-

bum angelegt, sodass wir Veränderungen von Besuch 
zu Besuch erkennen können.“ Zudem lässt sich anhand 
der Fotos einfacher nachhalten, welche Beratungsemp-
fehlung sich positiv ausgewirkt hat.

Lahm durch Futterschale
Beim Stallrundgang ist die Kamera ein wertvoller Rat-
geber. Sie markiert das wärmste Tier mit einem roten 
Punkt auf dem Bildschirm. Für Elke Giesker-Temme ein 
Frühwarnsignal: Hier hat ein Ferkel Fieber, auch wenn 
es äußerlich noch normal erscheint.  „Gerade ‚glühende‘ 
Tiere brauchen schnelle Hilfe“, weiß die erfahrene Be-
raterin. Das Problem: In der Großgruppe fallen solche 
Tiere nicht auf,  wenn sie liegen. Da nicht alle Schweine 
gleichzeitig zum Trog gehen, ist die Tierkontrolle deut-
lich schwieriger als bei  rationierter Fütterung. Doch ist 
es wichtig, diese Tiere rechtzeitig zu entdecken – nicht 
erst, wenn es ihnen schon schlecht geht.

In Jens Giesselmanns Flatdeckstall  findet die Beraterin 
bei den zuletzt abgesetzten Tieren in jeder Bucht solch 
ein „glühendes“ Ferkel, das beim Auftreiben lahmt. Ihre 
Vermutung: Die Ferkel stoßen sich beim Wettrennen 
durch die Bucht an den Anfütterungsschalen, die der 
junge Landwirt auf die Kunststoffroste geklipst hat. Ihr 
Ratschlag: „Die zusätzlichen Schalen sollten nach drei 

Wenn Wärme bunt leuchtet

Elke Giesker-Temme
Erzeugerring Westfalen, Ringberaterin

GERBURGIS BROSTHAUS
Dieser Beitrag ist zuerst erschienen im Wochenblatt für  
Landwirtschaft und Landleben, Ausgabe 35/2024

„Mit dem "dritten“ Auge sieht man mehr!" 
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Tagen entfernt werden.“
Optimal ist es, wenn die Ferkel auf dem Wärmebild ein 
„Clownsgesicht“  haben, erklärt die Beraterin. Ohr-
ränder und Rüsselscheibe sind kühler  als der Rest des 
Kopfs, so dass sie farblich davon abstechen. 

Ohr- und Schwanznekrosen
Bei Ferkeln mit Entzündungen fallen als erstes die Oh-
ren auf den Infrarot-Fotos auf. Bei Stress „verstopfen“ 
die feinen Blutgefässe, je weiter sie sich verzweigen. 
„Bei unkupierten Ferkeln ist die Schwanzspitze das Na-
delöhr, bei kupierten die Ohrvene“, weiß die Beraterin 
nach unzähligen IR-Bildern. Das äußere Zeichen: Durch 
das Fieber verschwindet das Filament – das sind die fei-
nen Härchen, die den Ohrrand umsäumen. Ohrrandne-
krosen sind die Folge.

Bei unkupierten Ferkel passiert das gleiche in der 
Schwanzspitze, wo die feinsten Blutgefäße verlaufen. 
Die Beraterin sieht oft äußerlich normal wirkende Fer-
kel, deren Schwanzspitze „glüht“. Das ist ein deutliches 
Zeichen für ein Entzündungsgeschehen. Auslöser kön-
nen Atemwegsprobleme sein oder Darmentzündungen. 
Ebenso Umstallstress, wenn die abgesetzten Ferkel sich 
an Futterwechsel, andere Tränken oder Futterautoma-
ten  gewöhnen müssen. 
Diese Auswertung nutzt Jens Giesselmann gern: „Wir 
verzichten bei vier Würfen pro Gruppe aufs Kupieren, 
um Erfahrungen mit dem Langschwanz zu sammeln.“ 
Sein Eindruck: Tempo-Eber, die er seit etwa anderthalb 
Jahren einsetzt,  vererben etwas mehr Speck. Die Flat-
deckferkel haben dadurch mehr Reserven und reagie-
ren gelassener. Das setzt sich im Maststall fort, wo er 
40 % seiner Ferkel mästet. Für die übrigen Ferkel hat er 
feste Partnerschaften mit  drei Mästerkollegen. 

Jens Giesselmann ist froh über die Tipps zur Tierbeob-
achtung, die ihm Elke Giesker-Temme mit Hilfe der Infra-
rot-Kamera gibt. 

Handy-Aufsatz oder IR-Kamera?

Schon vor 15  Jahren hat der Erzeugerring Westfalen 

erste Versuche mit einer Infrarot-Kamera gemacht. Da-

mals vorwiegend, um durch die unterschiedliche Wär-

meverteilung Mängel beim Stallklima aufzudecken. 

Doch die Kamera war unhandlich, der Preis fünfstellig. 

Vor etwa drei Jahren dann der nächste Versuch mit ei-

nem Aufsatz fürs Handy. Doch die Infrarot-Aufnahmen 

waren zu ungenau. 

Mittlerweile ist die Technik besser und der Preis deut-

lich gesunken. Daher hat der Erzeugerring in drei se-

parate IR-Kameras in Handygröße investiert. Die hand-

lichen HIKMicro-Kameras machen Fotos mit guter  Auf-

lösung. Der Preis ist mit 600 € für die Beratung akzep-

tabel.

Bei jedem Stall wird die Kamera neu kalibriert. Die Farb-

skala für die Temperaturanzeige ist frei wählbar. Auf je-

dem Bild zeigen bunte Punkte Minimum- und Maximum-

temperatur an, zudem den Wert in der Bildmitte. Alle 

Aufnahmen werden nicht nur in der Kamera gespei-

chert, sondern können auf den PC übertragen werden. 

Auch Videos sind möglich.

Der größte Vorteil: Jede Aufnahme wird in zwei Vari-

anten gespeichert – als IR-Wärmebild  sowie als reales 

Stallfoto. So weiß man auch nach dem Stallrundgang ge-

nau, wo die Fotos entstanden sind. Das macht die Ein-

ordnung für den Landwirt einfacher. Schwachstellen 

können einfach eingekreist werden. 	 Sb

Im Abferkelstall hilft die IR-Kamera, Sauen mit MMA-
Symptomen zu erkennen, bevor die Ferkel unter Milch-
mangel leiden.

Lüftung und Ferkelnester
Auch außerhalb der Tierbeobachtung gibt die IR-Ka-
mera wertvolle Hinweise. 
So schwenkt die Beraterin beim Start des Stallrund-
gangs die Kamera durchs Abteil, um Leckagen zu er-
kennen. Oft wird sie in den Ecken fündig, so auch in 
Giesselmanns Stall. Durch die Schlitze kommt Falsch-
luft mit hoher Geschwindigkeit in den Stall. Wenn die 
Tiere genau im Einfallsbereich ihren  Liegebereich ein-
gerichtet haben, bekommen sie Stress durch Zugluft. 
Oder die Luft fällt durch die Spalten in den Güllekeller 
und taucht an anderer Stelle wieder auf – angereichert 
mit Güllegasen. Mit Bauschaum oder Silikonmasse kön-
nen kleinere und größere Undichtigkeiten einfach ge-
schlossen werden.
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sich die wärmebedürftigen Ferkel erkälteten. Ursache: 
Das Zuluftrohr war zu nah an der Wand angebracht und 
zu lang. 
Bei Rieseldecken lässt sich die Durchgängigkeit der Lö-
cher hervorragend mit der IR-Kamera kontrollieren. 
Anhand des Wärmebilds fallen  auch Luftblasen in 
Warmwasserheizungen auf, speziell bei Twinrohren im 
Flatdeckstall. 

Ein Auge aufs Getreidelager
Aus seiner Praxis als Feuerwehrmann weist Sauenhal-
ter Jens Giesselmann auf weitere Einsatzbereiche hin:
Speziell in Heu- und Getreidelagern kann man mit der 
IR-Kamera punktuelle Erwärmungen erkennen und die 
Wärmenester orten. Bei Heu droht Selbstentzündung. 
Bei Getreide sind Wärmenester ein Anzeichen für eine 
zu geringe Konzentration von Konservierungssäure 
oder für die Aktivität von Käfern.
Zeigt die IR-Kamera überhöhte  Temperaturen bei 
Stromkabeln, Steckdosen oder Verteilerkästen, sollte 
man umgehend den Hofelektriker zu Rate ziehen.
Bei PV-Anlagen kann man im Winter die Temperaturun-
terschiede zwischen den Platten sichtbar machen.
Bei Wasserleitungen sieht man genau, wo das Wasser 
„steht“. Ist der Durchfluss gestört, weil beispielsweise 
die Tränke defekt ist, erwärmt sich die Leitung an die-
ser Stelle. Folge kann erhöhtes Keimwachstum sein. 
Das bedeutet wiederum Stress für die Tiere. Auch un-
dichte Nippeltränken fallen schnell auf, da die Wasser-
leitung dort besonders kühl erscheint.

Die Kamera ist handlich und stalltauglich. Sie macht pa-
rallel Infrarot- und normale Fotos. Diese können auf dem 
Computer gespeichert werden.

KURZ GEFASST

•	 	 Der Erzeugerring Westfalen nutzt Infrarot-Kame-

ras, um Schweinehalter zu beraten.

•	 	 Die Fotos zeigen die Wärmeverteilung im Stall, 

sodass Fehler beim Stallklima sichtbar werden.

•	 	 Zudem fallen Tiere auf, die äußerlich normal er-

scheinen, aber Fieber haben.

•	 	 Oft sind Entzündungen die Ursache, die zu Ohr-

rand- und Schwanzspitzennekrose führen kön-

nen.

•	 	 Landwirte bekommen durch die Infrarot-Bilder 

einen besseren Blick, um diese Symptome früher 

zu erkennen.

Das Infrarot-Bild zeigt deutlich den Hitzestress von 
Sauen, deren Abferkelbucht am Fenster liegt. 
Auch Ferkelnester, die zu dicht am Kastenstand liegen, 
verursachen bei der Sau Wärmestress. Das lässt sich 
auf den IR-Fotos hervorragend an der unterschiedlichen 
Färbung der beiden Körperhälften der Sau erkennen. 
Infrarot-Fotos sind hervorragend geeignet, um die Wär-
meverteilung im Ferkelnest zu überprüfen. Ist das Bild 
gleichmäßig? Oder ist es an einigen Stellen zu heiß, an 
anderen nur lauwarm. „Am gleichmäßigsten erwärmen 
sich Wasserbetten“, ist die Erfahrung von Elke Giesker-
Temme. 
Die Qualität der Nasenlüftung ist sehr unterschiedlich. 
In einem Fall konnte die Beraterin dem Landwirt an-
hand der IR-Fotos zeigen, wie die kalte Außenluft direkt 
in den Güllekeller schoss, statt sich vor der Sau zu ver-
teilen. Vorm Ferkelnest tauchte sie wieder auf, sodass 

Neben dem Tierverhalten lassen sich mit der IR-Kamera 
Lüftung, Heizung oder Wasserströmung überprüfen. 
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Äußerlich wirken alle Ferkel fit. Doch die IR-Kamera entdeckt ein Ferkel mit 37,9 °C, 
das mit einem roten Punkt markiert ist.

Gesunde Ferkel haben ein „Clowngesicht“. Rüssel und 
Ohren sind deutlich kühler als der Körper.  

Dies Ferkel ist überhitzt, die Ohren „glühen“. Der wärmste 
Punkt wird mit 36,4 °C am Ohrgrund angezeigt. 
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Welche Zuchtmerkmale sind jungen Sauenhaltern wichtig? 
Und wie rüsten norddeutsche Betriebsleiter ihre Ställe für 
die Zukunft? Antworten lieferte die Exkursion der „Jungen 
Favoriten“ in Richtung Oldenburg.

Besonders wichtige Zuchteigenschaften für Sauen sind 
die Geburts- und Absetzgewichte der Ferkel. So sehen 
das zumindest 33 junge Schweinehalter aus dem Müns-
terland. Auch die Futterverwertung und Saugferkelver-
luste sind für die Landwirte wichtig, da sie Effizienz und 
Wirtschaftlichkeit ihrer Betriebe beeinflussen. Spezifi-
sche Krankheitsresistenzen spielen für sie dagegen eine 
weniger bedeutende Rolle. Aber rücken mit den gesetz-

lichen Fristen zum Umbau in der Sauenhaltung nicht 
noch ganz andere Eigenschaften in den Fokus?

Auf dem Betrieb Scholten in Nordhorn und dem Hof 
Deye in Großenkneten ferkeln 200 bzw. 80 Sauen be-
reits seit einiger Zeit in Bewegungsbuchten ab. Uner-
lässlich dafür sind den Betriebsleitern zufolge ruhige 
Sauen. „Man muss sie händeln können“, sagt Torsten 
Deye. „Eine unruhige oder sogar aggressive Sau hat in 
einem solchen System nichts verloren. Auch unterein-
ander dürfen sie sich nicht angehen“, erklärt Deye wei-
ter. Er hat die Platzanforderungen im Deckzentrum mit 
einem Strohauslauf gelöst und ist damit sehr zufrieden. 

Bildunterschrift: Auf dem Betrieb Scholten in Nordhorn informierten sich 33 junge Landwirte aus dem Münsterland 
über den umgebauten Abferkelstall. Dort ferkeln im 5-Wochen-Rythmus 200 Sauen in Bewegungsbuchten

Jana Schrievers
Dieser Beitrag ist zuerst erschienen im Wochenblatt für Landwirtschaft und Landleben, Ausgabe 38/2024

Austausch unter jungen 
Berufskollegen
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WER SIND DIE JUNGEN FAVORITEN?

Gemeinsam haben der Erzeugerring Westfalen und die 

Viehvermarktung Münsterland (VVG) im vergangenen 

Jahr die Gruppe „Junge Favoriten“ ins Leben gerufen. 

Damit möchten sie die nächste Generation Schweinehal-

ter zusammenbringen und auf die Zukunft in der Bran-

che vorbereiten – am besten live in der Praxis. Deshalb 

ging es Ende August auf eine zweitägige Exkursion in 

den Raum Oldenburg. Im Fokus standen Um- und Neu-

baulösungen für das Deckzentrum sowie den Abferkel-

stall.

Zusätzlich besichtigten die Junglandwirte die Eber-Be-

samungsstation des Zuchtunternehmens BHZP in Wil-

sum und ein Werk des Futtermittelherstellers Bröring. 

Dank Besucherfenster gab es in Dinklage außerdem 

noch Einblicke in den von Bröring und Stalleinrichter 

Big Dutchman betriebenen Havito-Forschungsstall – 

spaltenfrei und mit Schweinetoilette.

Beide Betriebe schätzen ihre Unabhängigkeit dank ge-
schlossenem System.

In Nordhorn stellten Hartmut Balder und sein Sohn Tim 
ihre Neu- und Umbaulösungen für 220 Sauen vor. Da 
Tim Balder nach der Fachschule in den Familienbetrieb 
einsteigen will, war schnell klar, dass ein Konzept für 
die Zukunft her muss. Die Entscheidung fiel schließlich 
mit einer Förderfrist. Nach Beratungen mit Stallbaufir-
men und vielen Terminen mit den örtlichen Instanzen 
stand das Konzept. Der Fokus lag für den Betrieb auf 
gutem Service und Know-how der beteiligten Unterneh-
men. Im Sommer 2021 ging es schließlich los. Die ins-
gesamt rund 1,2 Mio. € teuren Baumaßnahmen wurden 
zu 40 % gefördert.

Neben dem neuen Strohauslauf am Deckzentrum produ-
zieren Vater und Sohn schon seit Mitte 2023 im neuen 
Abferkelstall mit Bewegungsbuchten von Ensta. Ihre 
Wahrnehmung: Im Vergleich zu den alten Abferkelbuch-
ten sind Sau und Ferkel dank mehr Platz jetzt besser auf 
den Beinen und kommunizieren mehr miteinander. Ihre 
biologischen Leistungen bestätigen den Eindruck. Der 
Betrieb verzeichnet jetzt mehr lebend geborene und vor 
allem mehr abgesetzte Ferkel pro Sau.

Das macht sich wiederum im eigenen Maststall bemerk-
bar. Dort sind sich Vater und Sohn noch nicht sicher, wie 
es weitergehen soll. Ein Ausbau auf die Haltungsform 3 
steht zur Debatte. Zusammen mit den Exkursionsteil-
nehmern entstand eine Diskussion über die Herausfor-
derungen. Chancen und Risiken müssen die Schweine-
halter gut abwägen. Noch haben viele von ihnen Beden-
ken. Die Konditionen der Vermarkter seien noch nicht 

so, dass sich der Umbau lohnen würde.

Alle drei auf der Exkursion besuchten Betriebe waren 
sich in einer Sache einig: Der Umbau hat sich gelohnt 
– sowohl betriebswirtschaftlich als auch in Sachen Ar-
beitsqualität. Ihr Rat an die jungen Landwirte lautete: 
„Wenn ihr etwas macht, dann müsst ihr zu 100 % da-
hinterstehen. Wenn ihr es dann durchzieht, werdet ihr 
zufrieden mit eurem Ergebnis sein.“ Nur so könne man 
die aktuellen Herausforderungen bewältigen und lang-
fristig kostendeckend produzieren.
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Mit den Agrarunternehmertagen im Februar 2024 
startete das Veranstaltungsjahr direkt mit einer regi-
onalen Agrarmesse. Seit den letzten Unternehmerta-
gen im Herbst 2022 hat sich in der Branche einiges 
verändert. Die Stimmung war gegenüber dem letzten 
Mal deutlich positiver, sodass viele gute fachliche Ge-
spräche geführt wurden. Auch die Think Pink Veran-
staltung im Rahmen der Messe wurde durch eine ab-
gewandelte Form gut angenommen. Erstmalig wurden 
fünf Kurzvorträge von Betriebsleitern und Experten 
gehalten, die Anregungen und Impulse für den eige-
nen Betrieb gaben. 

Gute Erfahrungen haben wir mit der „praktischen Be-
raterschulung“ für den internen Austausch gemacht. 
Auf insgesamt zwei Mitgliedsbetrieben haben sich die 
Außendienstkollegen zum Thema Stallrundgang aus-
getauscht und die Erfahrungen und Vorteile zum ERW-
Inventar, wie die Wärmebildkamera oder das ph-Wert-
Messgerät, geteilt. 

Im März folgte die Besichtigung des Stalles der Zu-
kunft auf Haus Düsse. Die beiden Stallkonzepte gaben 
Anregungen und haben zu einer intensiven Diskussion 
geführt. Über die ersten Erfahrungen in den Ställen 
berichtet Tobias Scholz (s. Seite 69). 

Im Mai, als eine der ersten Generalversammlungen 
des Jahres, durften wir Markus Fiebelkorn als Refe-
renten begrüßen. Als Marktanalytiker des Interessen-
verbandes der dänischen Schweinehalter schaute er 
mit dem Blick von Außen auf den deutschen Markt und 
wagte ein Ausblick in die zukünftigen Entwicklungen. 
Die zahlreichen Gäste der Generalversammlung durf-
ten neben dem interessanten Vortrag auch auf die po-
sitiven Entwicklungen des Erzeugerringes Blicken, der 
trotz des starken Rückgangs der schweinehaltenden 
Betriebe, stabile Verhältnisse darstellen konnte. 

Auch gab es 2024 wieder eine Exkursion für die Mitar-
beiter und das Ehrenamt des Erzeugerringes. Den aus-
führlichen Bericht zur Fahrt nach Osnabrück entneh-
men Sie der Seite 134.
Durch drei sehr informative Webseminare konnten 

wir eine Großzahl an Betriebe erreichen. Der Auftakt 
wurde zusammen mit der GFS gemacht, indem Karl-
Heinz Tölle von der ISN Projekt GmbH über die ak-
tuellen Fördermöglichkeiten im Sauenbereich berich-
tete. Abgerundet wurde der Abend durch einen prak-
tischen Vortrag eines neugebauten Deckzentrums des 
Betriebes Ostkotte. Neben dem Seminar für Ferkeler-
zeuger wurden aufgrund der hohen Nachfrage auch 
zwei Termine zu den anstehenden Änderungen bei den 
ITW-Kriterien rege angenommen. Bernhard Schulze 
Dorfkönig und Hanna Bettermann zeigten anhand 
praktischer Beispiele sinnvolle Umsetzungen für die 
Kriterien der Initiative Tierwohl ab 2025 auf. Die um-
fangreichen Fragen im Anschluss an die Vorträge zeig-
ten, wie wichtig solche Online-Formate sind. Denn so 
kann eine große Anzahl an Betriebe einfach und kurz-
fristig erreicht werden. 

Die im Jahr 2023 ins Leben gerufenen „Jungen Favo-
riten“ machten sich im September 2024 auf den Weg 
Richtung Oldenburg. Schwerpunkt dieser Exkursion 
war die Sauenhaltung mit den „neuen“ Anforderun-
gen der Tierschutznutztierhaltungsverordnung. Neben 
zahlreichen Betrieben besichtigten die Teilnehmer 
auch ein Futtermittelwerk von Bröring und den For-
schungsstall „Havito“. 

Der intensive Austausch unter jungen Landwirt:innen 
stand im Fokus der gesamten Exkursion. Für die finan-
zielle und organisatorische Unterstützung möchten 
wir uns bei der BHZP bedanken. Einen ausführlichen 
Bericht zur Exkursion lesen Sie auf Seite 146.

Das Jahr 2024 begann mit einer Fachmesse und endet 
mit einer Fachmesse. Die Euro Tier 2024 rundet so-
mit das Veranstaltungsjahr ab, einige Neuerungen in 
der Schweinehaltung werden vorgestellt. Wir sind ge-
spannt auf das Jahr 2025 uns freuen uns rege mit Ih-
nen im Austausch zustehen. 

Veranstaltungen 
2024
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Mehr als 1,9 Mio. € hat der Verein Big Challenge seit 
der Gründung im Jahr 2014 für die Krebsforschung ge-
sammelt. Alleine im Jahr 2024 sind über 210.000 € Spen-
den- und Sponsorengelder zusammen gekommen, ein 
tolles Ergebnis, wie Landwirt und Vereinsvorsitzender 
Georg Biedemann findet. “Wir möchten diese Erfolgs-
geschichte fortsetzen und planen bereits für das kom-
mende Jahr.“ Der nächste Aktionstag findet am 14. Juni 
2025 im niedersächsischen Bruchhausen-Vilsen statt.   
Der auf Initiative einiger Schweinehalter vor mehr als 
zehn Jahren gegründete Verein organisiert einmal im 
Jahr ein Event aus Sport und Benefiz. Eine ca. 42 km 
lange Rad- sowie eine deutlich kürzere Laufstrecke sind 
ausgeflaggt, die als Rundkurs ein- oder mehrmals absol-

viert werden können. Jeder macht so viele Kilometer, wie 
er kann und möchte. Auch das Power-Walking ist eine 
Alternative. Ebenso sind  E-Bike-Räder zugelassen. Denn 
es zählt der olympische Gedanke: Dabei sein ist alles! 
Gelder für die Krebsforschung 
Die Teilnehmer versuchen für ihre sportliche Leistung 
Gelder für die Krebsforschung zu akquirieren. Dies kön-
nen Spenden aus der Familie, von Freunden oder vom Ar-
beitgeber sein. Es lohnt sich aber auch, Geschäftspartner 
oder in der Branche tätige Firmen anzusprechen. Hier 
bietet BIG Challenge die Möglichkeit, Sponsoringver-
träge von 500 bis 5000 € mit entsprechend gestaffelten 
Gegenleistungen abzuschließen. Auch landwirtschaft-
liche Betriebe nutzen diese Möglichkeit, u.a. weil sich 

Sportlich aktiv gegen Krebs - 
die Challenge geht weiter! 
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die Kosten steuerlich absetzen lassen. Bei einer Spende 
wird ab 300 € eine Quittung ausgestellt, die später bei 
der Steuererklärung eingereicht werden kann.    
Wichtig: Die auf diese Weise gesammelten Gelder wer-
den zu 100 % an die deutsche Krebshilfe weitergelei-
tet. In der Mitgliederversammlung wird beraten und ent-
schieden, welche Forschungsansätze finanziert werden 
sollen. Mit den Spenden aus 2024 wird beispielsweise 
ein Projekt zum Thema Bauchspeicheldrüsenkrebs un-
terstützt. Universitätsmediziner aus Göttingen möchten 
maßgeschneiderte Therapiemöglichkeiten entwickeln, 
um Patienten mit dieser aggressiven Krebsform helfen 
zu können.   

Erzeugerring will teilnehmen  
Auch der Erzeugerring Westfalen mit seinen Mitglie-
dern, Ehrenamt und Mitarbeitern unterstützt den Verein 
BIG Challenge seit Jahren  und freut sich auf das nächste 
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Event. Im besten Fall stellt der Ring wieder ein Team; 
hierfür werden noch Mitstreiter gesucht. Die Betriebslei-
ter, deren Familien sowie die Mitarbeiter und Azubis auf 
den Betrieben sind daher ebenfalls aufgerufen, sportlich 
aktiv zu werden und Gutes zu tun. Wer sich am Aktions-
tag 14. Juni 2025 beteiligen möchte, meldet sich beim 
Erzeugerring (Bernhard Schulze Dorfkönig, Tel. 02536-
342715) oder direkt bei der BIG Challenge. 

Ehrenamtliche Unterstützer gesucht 
Ferner sucht das Organisationsteam von BIG Challenge 
ab sofort ehrenamtliche Unterstützung in den Arbeits-
gruppen Marketing und Sponsoring, zum Beispiel  für 
die Pflege der Internetseite, die grafische Erstellung von 
Printmedien oder die Sponsorenansprache. Zudem soll 
der Geflügel- und Rinderbereich  stärker als bisher ein-
bezogen werden, sodass jeder Kontakt zu interessierten 
Berufskollegen, Beratern und Tierärzten wertvoll sein 
kann. Um stets gut über die Termine und den Stand der 
Organisation informiert zu sein, empfiehlt der Verein, 
auf www.bigchallenge-deutschland.de den kostenlosen 
Newsletter zu abonnieren. Dieser erscheint alle drei bis 
fünf Wochen und kann jederzeit wieder abbestellt wer-
den. 
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GeschäftsführungVORSTAND/AUFSICHTSRAT

Mitglieder des Vorstandes

vorstand@erzeugerring.com TELEFON FAX

Schulze zur Wiesch, Philipp (Vors.) 59505 Bad Sassendorf 0 29 27 - 4 30 0 29 27 - 12 98

Heiming, Bernhard (Stellv.) 46286 Dorsten-Lembeck 0 23 69 - 9 80 61 0 23 69 - 9 80 62

Gersmann, Philipp 59320 Enningerloh-Enniger 0 25 28 - 84 29 -

Kleine-Harmeyer, Andreas 49509 Recke 0 54 53 - 9 66 02 30 -

Mitglieder*innen des Aufsichtsrates 

aufsichtsrat@erzeugerring.com TELEFON  FAX

Lehmenkühler, Markus (Vors.) 59590 Geseke 0160 - 92 51 59 07 0 29 42 - 57 02 75

Lohmann, Heinrich (Stellv.) 59387 Ascheberg 0 25 93 - 9 85 55 0 25 93 - 9 85 53

Beckmann, Kristin	 46325 Borken 0 28 61 - 60 10 88 0 28 61 - 60 10 90

Große Lutermann, Hubert 48624 Schöppingen 0 25 55 - 14 08 0 25 55 - 99 71 14

Hansmeyer, Benedikt 33178 Borchen-Etteln 0 52 92 - 3 15 -

Hilgenkamp, Frank 32051 Herford 0 52 21 - 34 88 05 -

Kleuter, Alexander 59348 Lüdinghausen 0 25 91 - 55 25 -

Möllmann, Christian 59199 Bönen 0 23 83 - 92 19 75 -

Overhues, Markus 48231 Warendorf 0 25 85 - 12 77 0 25 85 - 77 49

Ungru, Theresa 48477 Hörstel-Dreierwalde 0 59 78 - 2 39 0 59 78 - 99 90 89

Wittkamp, Markus 48231 Warendorf 0 25 81 - 18 60 0 25 81 - 94 17 48

Erzeugerring Westfalen EG

www.erzeugerring.com info@erzeugerring.com TELEFON  FAX

Geschäftsstelle Senden 48308 Senden, Am Dorn 10 0 25 36 - 3 42 7-0 0 25 36 - 3 42 7-20

Freisfeld, Georg
Geschäftsführer
freisfeld@erzeugerring.com

Wernsmann, Christian
Unterstützung der 
Geschäftsführung
wernsmann@erzeugerring.com
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Schiller, Jörg
schiller@erzeugerring.com
Buchhaltung

Mitarbeiter/-innen der Geschäftsstelle Senden: 

Brand, Ingrid
brand@erzeugerring.com
Buchhaltung

Bettermann, Hanna
M: 	 01 70 - 7 75 78 33
bettermann@erzeugerring.com
Mast, Futter, Ökonomie

Bosse, Hans
M: 	 01 73 - 8 54 53 08
bosse@erzeugerring.com
Mast, Futter, Ökonomie

Berger, Markus
M: 	 01 75 - 5 57 98 69
berger@erzeugerring.com
Sauen, Hygiene

Schuster, Sabine
schuster@erzeugerring.com
Teamassistentin

Ringberater/-innen

Schulze Dorfkönig, Bernhard
schulze-dorfkoenig
@erzeugerring.com
Unterstützung der 
Geschäftsführung
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Giesker-Temme, Elke
M: 	 01 71 - 2 61 11 66 
giesker-temme@erzeugerring.com
Sauen, Homöopathie,  
Bauberatung

Hagedorn, Heinz-Wilhelm
M: 	 01 60 - 1 69 36 07
hagedorn@erzeugerring.com
Mast, Sauen

Husemann, Sebastian
M:	 01 52 - 56 19 25 35
husemann@erzeugerring.com
Mast, Klima, Futter,  
Energieeffizienz

Keuter, Nadine
M: 	 01 70 - 4 57 57 75
keuter@erzeugerring.com 
Sauen, Mast, Futter, Baube-
ratung, Büromanagement, 
Haltungsform 3  & 4

Engemann, Benedikt
M: 	 01 71 - 7 43 39 87
engemann@erzeugerring.com
Mast, Futter, Haltungsform 3 & 4

Fry, Ferdinand
M: 	 01 57 - 33 13 11 40 
fry@erzeugerring.com
Mast, Ökonomie

Klüppel, Josef
M: 	 01 71 - 5 74 21 25
klueppel@erzeugerring.com
Mast, Futter

Debbert, Bernd
M: 	 01 72 - 2 35 26 82
debbert@erzeugerring.com
Mast, Sauen, Bauberatung

Michel, Ann-Katrin
derzeit in Elternzeit
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Schnelting, Kristin
M: 	 01 71 - 6 44 20 35
schnelting@erzeugerring.com
Mast

Schulze Westerath, Ute
M: 	 01 76 - 24 03 90 01
westerath@erzeugerring.com
Mast, Futter

Sprenker, Elisabeth
M: 	 01 71 - 1 74 30 81
sprenker@erzeugerring.com
Mast, Klima,  
Energieeffizienz

Strukamp, Johannes
M: 	 01 75 - 5 90 12 91
strukamp@erzeugerring.com
Sauen, Ökonomie, Klima,  
Bauberatung

Winkelkötter, Werner
M:  01 73 - 2 81 48 20
winkelkoetter@erzeugerring.com
Mast, Sauen, Futter

Raming, Josef
M: 	 01 76 - 28 03 67 31
raming@erzeugerring.com
Minijob, Einstallkontrollen
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Camborough
Weltweit führend in Gesamtwirtschaftlichkeit

Einfaches Handling bei Topleistungen

Führend in Langlebigkeit und Robustheit

Höchste Aufzuchtleistungen (> 36 aF/S/J)

Geringe Ferkelverluste durch homogene Würfe

Stabile und ausgewogene Sauen

WER SICH AUF SEINE
STÄRKEN BESINNT
ERNTET ERFOLG

ZWEI SIEGERINNEN FÜR DEINE STÄRKEN



IDEAL FÜR DEN
SCHWEINESTALL

AERODIFF
mit AirFree Kartusche

Eukalyptus- & Mentholöl 
für freie Atemwege 

Die einfache Vorsorge 
bei Atemwegsproblemen 
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